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				Weitere Abenteuer sind in Vorbereitung:
Band 1 Rabbat und Ida
Band 2 Silas und Rick
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				Band 1 Die Schule der magischen Tiere
Band 2 Voller Löcher!
Band 3 Licht aus!
Band 4 Abgefahren!
Band 5 Top oder Flop!
Band 6 Nass und nasser!
Band 7 Wo ist Mr. M?
Band 8 Voll verknallt!

				Weitere Abenteuer sind in Vorbereitung.

			

		

	
		
			
				CARLSEN-Newsletter 
Tolle neue Lesetipps kostenlos per E-Mail! 
www.carlsen.de 

				Alle Rechte vorbehalten. 
Sämtliche Inhalte dieses E-Books sind urheberrechtlich geschützt. Der Käufer erwirbt lediglich eine Lizenz für den persönlichen Gebrauch auf eigenen Endgeräten. 

				Urheberrechtsverstöße schaden den Autoren und ihren Werken. Die Weiterverbreitung, Vervielfältigung oder öffentliche Wiedergabe ist ausdrücklich untersagt und kann zivil- und/oder strafrechtliche Folgen haben. 

				In diesem E-Book befinden sich eventuell Verlinkungen zu Webseiten Dritter. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass sich die Carlsen Verlag GmbH die Inhalte Dritter nicht zu eigen macht, für die Inhalte nicht verantwortlich ist und keine Haftung übernimmt. 

				Copyright (c) by Carlsen Verlag GmbH, Hamburg 2017
Umschlag und Innenillustrationen: Nina Dulleck 
Umschlaggrafik: Sabine Reddig
Redaktion und Konzeption: Claudia Scharf
Lektorat: Caroline Fuchs
Herstellung und Gestaltung: Constanze Hinz
Lithografie: Margit Dittes Media, Hamburg 
Satz und E-Book-Umsetzung: Pinkuin Satz und Datentechnik, Berlin 
ISBN 978-3-646-92973-7

				Alle Bücher im Internet unter 
www.carlsen.de

			

		

	
		
			
				Juhu! In der Schule der magischen Tiere heißt es: 

				Endlich Ferien! 

				Die magischen Tiere packen ihre Koffer – und das Abenteuer beginnt …

				Was? Du kennst die Schule der magischen Tiere nicht?

				So sieht sie aus:
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				Die Wintersteinschule 

				Eine fast ganz normale Schule. Gäbe es da nicht das Geheimnis von Miss Cornfield und Mister Mortimer Morrison ...
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				Miss Cornfield

				Lehrerin an der Wintersteinschule. Sie ist lustig, aber auch streng. Und sie liebt Rätsel! 
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				Mister Mortimer Morrison

				Inhaber der magischen Zoohandlung. Dort gibt es magische sprechende Tiere. Er selbst hat auch eins: die freche Elster Pinkie. 
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				Mr. Morrisons Omnibus

				Damit fährt er um die ganze Welt und sammelt magische Tiere ein. Sprechende Tiere! Und wer ganz viel Glück hat, bekommt von Mr. Morrison einen solchen Gefährten überreicht ... 

				Viele, viele Kinder aus Miss Cornfields Klasse haben bereits ein magisches, sprechendes Tier von Mr. Morrison bekommen. Einen Freund fürs Leben! Der sie versteht wie kein anderer. Der mit ihnen durch dick und dünn geht. Und – das ist ja wohl klar – der mit ihnen in den Urlaub fährt, wenn es heißt: 
Endlich Ferien!
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				Silas ist Schüler an der Wintersteinschule. Er war so 
aufgeregt, als er sein magisches Tier bekommen hat:
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				Krokodil Rick aus Florida.

				Doch die beiden sind mittlerweile unzertrennlich.

				Gemeinsam mit Rick fährt Silas jetzt das erste Mal ins Waldmeistercamp! Dort hat schon sein Papa um den Waldmeisterpokal gekämpft. Ob Silas es schafft, gemeinsam 
mit Rick die goldene Trophäe zu ergattern?

				Den beiden Freunden stellen sich einige 
Hindernisse in den Weg …

				Taschenlampe griffbereit? Dann kann es ja losgehen!

			

		

	
		
			
				

				Der letzte Schultag

				Die Küche im Libellenweg 1 lag an diesem Freitagmorgen in einem warmen, hellen Sonnenlicht.

				Silas saß neben seiner Mutter am Tisch und knabberte an einer Scheibe Toastbrot. Nichts schmeckte besser als Toast mit Schokocreme! Besonders am letzten Schultag vor den Ferien.

				Morgen war es endlich so weit, morgen würde Silas zum ersten Mal ins Waldmeistercamp fahren! Urlaub im Zeltlager zusammen mit Rick, seinem magischen Krokodil!

				Sein tierischer Freund rekelte sich neben Silas auf dem Fensterbrett und blickte verträumt in die Ferne. Silas schob unauffällig ein Stück Toast in Ricks Richtung. Mit einem Happs war es in seinem Maul verschwunden. „Ich bin noch so müde!“, gähnte er.

				Während Stefanie Sawatzki in der Zeitung blätterte, stapfte ihr Mann Robert herein und stellte sich an den Küchentresen. „Steffie, wo sind denn meine Brote?“ Heute wartete eine lange Baustellentour auf ihn und Herr Sawatzki liebte es, wenn auf dem Beifahrersitz eine Tüte lag, die nach Leberkäse duftete. Am liebsten mochte er Chili-Leberkäse.

				Stefanie Sawatzki seufzte und erhob sich von ihrem Stuhl. „Iss doch erst mal Frühstück, Robert. Nach einem Toast sieht die Welt gleich viel besser aus.“ Sie öffnete die Kühlschranktür, um den Chili-Leberkäse herauszuholen.

				„Milan, hast du den Kühlschrank geplündert?“, fragte Stefanie Sawatzki ihren ältesten Sohn, der gerade zur Tür hereinkam. Er war nur mit einer Unterhose bekleidet und kippte ein Glas Eistee in sich hinein.

				Milan grinste breit und deutete mit dem Zeigefinger auf seinen kleinen Bruder. „Der war’s!“, sagte er. „Oder vielleicht war’s auch sein grünes Gummikrokodil!“

				Stefanie Sawatzki schüttelte den Kopf. Ihre Söhne hackten nur zu gern aufeinander herum – meistens zog Silas dabei den Kürzeren. „Milan“, sagte sie, „wir alle wissen, dass du Chili-Leberkäse genauso liebst wie dein Vater. Wenn Silas nachts an den Kühlschrank geht, dann holt er sich vielleicht einen Vanillepudding. Aber Leberkäse …“ Sie zwinkerte Silas zu. Dann fuhr sie schnell mit ihrer Hand durch Milans abstehende Haare.

				„Boah, Mama, lass das!“, stöhnte Milan.

				Silas musste kichern, als er sah, wie sein Bruder die Augen verdrehte. Sie stritten zwar andauernd, aber Silas war sich sicher, dass Milan ihn gernhatte. Auch wenn er das gut verbergen konnte.

				Während Silas’ Vater sich brummelnd um seine Brotzeit kümmerte, schmierte Steffie Sawatzki schnell zwei leckere Brote für ihre Jungs: mit Streichkäse und Schnittlauch.

				Silas linste hinüber zu seinem magischen Tier. Wie es so dalag, sah sein Krokodil ganz unschuldig aus, doch Silas wusste es besser: Rick hatte eigentlich immer Hunger. War tatsächlich Rick der Chili-Leberkäse-Dieb?

				Silas stellte sich vor, wie Rick mit seinen Vorderpfoten einen Hocker zum Kühlschrank schob, hinaufkletterte, sich auf die Hinterbeine stellte und mit spitzen Krokodilzähnen versuchte, den Griff nach vorne zu ziehen. Wenn er Appetit hatte, konnte Rick ziemlich sportlich sein … Außerdem verhielt er sich verdächtig ruhig. Dabei hatte er die Unterhaltung der Familie bestimmt mitverfolgt. Und sprechen konnte er natürlich auch. Allerdings hörte das nur Silas. Für alle anderen versteinerte Rick und sah dann aus wie ein ganz normales Spielzeugtier.

				„Sag mal, Papa“, erkundigte sich Silas, während er sein Pausenbrot in den Rucksack packte, „lag der Leberkäse in einer Tüte oder auf einem Teller?“

				„Weiß ich nicht“, brummte sein Vater.

				„Auf einem Teller“, antwortete seine Mutter. „Aber solltest du nicht mal langsam zur Schule aufbrechen, anstatt hier Detektiv zu spielen?“

				Oh Mist, er war schon wieder spät dran! Silas schnappte sich sein magisches Tier.

				„Müssen wir los?“ Rick öffnete sein großes Krokodilmaul und gähnte herzhaft. Ein vertrauter Geruch wehte zu Silas herüber. War das etwa Leberkäse? Er grinste und rief beim Hinausstürmen über die Schulter: „Tschau! Bis später!“

				Und weil sein großer Bruder wegen der bevorstehenden Ferien ebenfalls gute Laune hatte, antwortete er sogar: „Wir sehen uns mittags! Viel Spaß mit deinem Gummikrokodil!“

				Silas hüpfte aufs Rennrad. Mit Schwung trat er in die Pedale. Wie immer klemmte sein magisches Krokodil unter seinem Arm.

				„Nicht so schnell“, jammerte Rick, dem in Kurven leicht schlecht wurde. Er rülpste laut und kurz darauf lag eine stinkende Chiliwolke in der Luft.

				Silas lachte und zwickte Rick in den Bauch. Fast wäre er gegen den Randstein gekracht. „Erwischt! Du bist der Chili-Leberkäse-Dieb!“

				„Wenn ich doch nachts immer so großen Hunger hab!“ Rick versuchte unschuldig zu gucken und rülpste gleich noch einmal. „Das ist wie Schlafwandeln, dafür kann ich wirklich nichts!“

				In der Ferne tauchte die Wintersteinschule auf.

				Und schon bog auch Schoki um die Ecke! Er trug wie immer sein Markenzeichen: eine Strickmütze. Neben ihm trabte sein magisches Pinselohrschwein Peperoni. „Moin, moin!“, rief Schoki ihm zu.

				Silas winkte vergnügt. „Hi, Schoki!“

				Die beiden Jungen besuchten die beste Schulklasse der Welt. Miss Mary Cornfield war ihre Lehrerin. Und sie war eine ziemlich ungewöhnliche Lehrerin. Denn dank ihr bekam jedes Kind der Klasse ein magisches Tier, einen Freund fürs Leben.

				Überreicht wurden die Tiere von Mr. Mortimer Morrison. Er war Inhaber einer magischen Zoohandlung. Seinetwegen wurde es im Klassenzimmer der Kinder voller und voller. Zwischen Tafel, Tischen und Bücherregalen tummelten sich eine Robbe, ein Leopard, eine Ratte, ein Schimpanse und viele andere Tiere. Silas hatte als achtes Kind in der Klasse ein magisches Tier bekommen – Krokodil Rick aus Florida. Seitdem waren die beiden unzertrennlich.

				Silas sperrte sein Rennrad ab, Schoki lehnte sich an einen Baum. Er sah seinem Pinselohrschwein dabei zu, wie es durch die Hecken schnüffelte. Hatte Peperoni eine Fährte aufgenommen? Wie Schoki liebte auch sein Pinselohrschwein alles, was mit Schokolade zu tun hatte.

				„Was hast du in den Ferien vor?“, fragte Schoki Silas und lachte, weil Peperoni jetzt tatsächlich mit einem halben Schokohörnchen im Maul auf die beiden Jungen zugaloppierte.

				„Zeltlager“, antwortete Silas. „Und du?“

				Schoki zuckte mit den Schultern und tätschelte nebenbei Peperoni, der ganz außer Atem war. „Weiß noch nicht genau.“ Mit ihren Tieren spazierten die Jungs am Teich vorbei zum Schulgebäude. „Morgen gibt’s erst einmal Frühstück bei Opa Theodor. Um 6 Uhr! Wahrscheinlich mit Sülze und Sauerkraut.“ Schoki stöhnte und die beiden Freunde lachten.

				Rick überlegte, ob er noch ein Bad im Schulteich nehmen sollte. Er schob den Gedanken schnell beiseite. Oben warteten bestimmt schon die anderen Tiere! Vielleicht konnten sie noch zusammen herumtoben, bevor die erste Stunde begann.

				Als die Freunde das Klassenzimmer betraten, herrschte bereits das übliche Chaos. William, das Känguru, spielte Fangen mit dem Schimpansen Tingo. Eule Muriel und Fledermaus Eugenia flatterten um die Deckenlampe. Pinguin Juri, Ratte Cooper und Zeki, das Stachelschwein, hüpften auf dem Sofa hoch und runter. Es federte wie ein Trampolin! Sofort war Rick dabei und versuchte einen Purzelbaum zu schlagen.

				Das lustige Durcheinander endete, als pünktlich mit dem Gongschlag Miss Cornfield hereinrauschte. Sie klatschte vergnügt in die Hände. „Ruhe, bitte! Bald habt ihr es geschafft. Nur noch eine Doppelstunde Mathe, eine Doppelstunde Deutsch, dann zusammenkehren und – ab in die Ferien!“ Ihre Augen blitzten. „Seite 122, bitte!“

				Alle stöhnten und schlugen ihre Mathebücher auf. Die Tiere stoben auf ihre Plätze, Rick kroch auf Silas’ Schoß.

				„Eine Scheibe Leberkäse plus zwei Scheiben Leberkäse macht drei Scheiben Leberkäse“, gähnte Rick.

				Während Silas konzentriert Matheaufgaben löste, kraulte er Ricks Nacken und das Krokodil schlummerte langsam ein.

				Rick wachte erst wieder auf, als ihn etwas an der Schnauze kitzelte. Er hob müde ein Augenlid – und wunderte sich. Was flog da plötzlich durch die Luft? Waren das – Schneeflocken? Nein! Es fühlte sich überhaupt nicht kalt an. Es sah ein bisschen aus wie silberne Sternchen. Rick versuchte nach einem der Sternchen zu schnappen, doch dann löste es sich in Luft auf. Träumte er immer noch?

				Miss Cornfield sprach gerade davon, dass die Welt voller Überraschungen steckte. Und dass man mit offenen Augen durchs Leben gehen sollte …

				„Habe ich was verpasst?“ Rick reckte sich und stupste Silas vorsichtig in die Seite.

				„Nicht wirklich“, flüsterte Silas. Er zog sein Krokodil zu sich heran und strich Rick liebevoll über den Rücken. „Miss Cornfield meint, wir sollen in den Ferien ausschlafen, jeden Tag ein großes Eis essen, ihr eine Postkarte schreiben … Und irgendwelche Rätsel lösen.“

				„Oha.“ Rick verstand nur Bahnhof. Er guckte unter Silas’ Ellenbogen hindurch zur Lehrerin. In ihrer Hand hielt sie weiße Briefumschläge.

				Plötzlich leuchteten an der Tafel hellblaue Buchstaben auf! Miss Cornfield beugte sich verschwörerisch über ihren Schreibtisch nach vorn: „Keine Sorge, die Rätsel gefallen euch bestimmt.“

				Alle standen auf.

				Rick wusste nicht, wo er zuerst hingucken sollte.

				Zu Silas? Der starrte genauso gebannt zur Tafel wie alle anderen Kinder.

				Zu den silbernen Sternchen? Einige flogen gerade zum Fenster hinaus!

				Zu den Kuverts, die Miss Cornfield in der Hand hielt? Auf allen glänzte ein rotes Siegel.

				Oder sollte er lieber zu den hellblauen Buchstaben schauen, die blinkten und blitzten?

				Wie auf ein geheimes Kommando fingen alle Kinder an zu sprechen. Und schon schallte es laut und deutlich durch das Klassenzimmer:

				„Ob nah und fern, ob hier und dort,

				Rätsel gibt’s an jedem Ort.

				Wir nehmen alle Müh in Kauf

				und niemand, niemand hält uns auf.“

				Auch die magischen Tiere machten eifrig mit.

				Nur Rick schaute sich verwirrt um.

				„Hey, Schlafmütze!“ Das Pinselohrschwein Peperoni beugte sich zu Rick herüber. „In jedem Kuvert steckt ein Rätsel“, flüsterte er. „Jeder muss seins in den Ferien lösen. Und dann eine Postkarte mit der Lösung an Miss Cornfield schreiben.“

				Aha! Rick nickte dankbar und Peperoni kuschelte sich wieder an Schoki.

				Keiner im Klassenzimmer hörte das leise Klopfen. Vorsichtig öffnete sich die Tür und herein spazierte – Mr. Morrison! Auf seinem Schlapphut saß Pinkie, die Elster. Die Vogelspinne Agent Y lugte aus seiner Manteltasche hervor. Außerdem trug er einen Koffer.

				„Was geht denn hier ab?“, wunderte sich Rick.

				„Ich hab nicht den blassesten Schimmer“, antwortete Silas.

				Auch die anderen Kinder begannen zu murmeln. Im Klassenzimmer breitete sich Vorfreude aus.

				Luna rief: „Sitzt in dem Koffer vielleicht ein kleiner Hase? Oder ein Waschbär?“

				Mr. Morrison räusperte sich. „Ähm, nein …“, stotterte er. „Ich habe heute kein magisches Tier zu vergeben. Ich bin auf der Suche nach Ashanti. Sie ist mal wieder ausgebüxt.“

				Ashanti war eine schwarze Mamba. Die Schlange wohnte in der magischen Zoohandlung und liebte es, herumzustreunen.

				Rick konnte sich gut vorstellen, wo die Schlange war: im Mädchenklo, um Erstklässlerinnen zu erschrecken. Als er Silas davon erzählte, musste sein Freund lachen.

				Miss Cornfield, die Rick nicht verstehen konnte, hatte eine andere Vermutung. Über ihr Gesicht huschte ein breites Lächeln. „Wir gucken später bei Hausmeister Willi Wondraschek vorbei“, sagte sie. „Bestimmt schläft Ashanti wieder unterm Fernsehsessel. Aber erst habe ich noch etwas zu verteilen.“ 
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				Sie hob die 24 weißen Kuverts in die Luft.

				Obwohl keine Namen auf den Briefumschlägen standen, wusste Miss Cornfield genau, welcher Brief für welches Kind bestimmt war.

				Mit großen Schritten wanderte die Lehrerin durch die Reihen. Und schon stand sie vor Silas’ Platz. „Bitte schön, für dich!“ Sie überreichte Silas das Kuvert.

				Silas drehte den Umschlag neugierig in seinen Händen. Er sah völlig normal aus. Bis auf das rote Sternensiegel, das den Brief verschloss.

				Bald war die ganze Klasse versorgt und Miss Cornfield unterhielt sich vorne am Pult leise mit Mr. Morrison.

				Nun mussten alle noch aufräumen. Silas packte mit spitzen Fingern seine stinkenden Turnschuhe in die Tasche.

				Die Kinder und ihre Tiere wuselten durch das Klassenzimmer.

				„Katinka, trägst du meinen Rucksack nach unten?“, rief Helene quer durch den Raum.

				„Hat jemand meinen Turnbeutel gesehen?“, brüllte Jo.

				Auch Rick half, wo er konnte. Mit seinem Schwanz fegte er alles vom Tisch und plauderte nebenbei mit Toffi, Ronjas Hund.

				„Also Miss Cornfields Plan mit dem Eis, der gefällt mir!“, japste Toffi. „Am liebsten mag ich Stracciatella!“

				Rick wackelte zustimmend mit dem Kopf. „Lange ausschlafen klingt auch nicht schlecht!“

				Dann ertönte zum letzten Mal vor den Ferien der Gong. Endlich, endlich war die Schule aus! Die Kinder und ihre magischen Gefährten stürmten nach draußen.

				„Kümmert euch gut um eure Tiere!“, rief Miss Cornfield der Schülerschar hinterher. Mr. Morrison nickte eifrig.

				Silas war schon im Gang, als Miss Cornfield ihn noch um einen Gefallen bat: „Silas, bringst du bitte den Müll nach unten?“

				Silas schnaubte und während die anderen Mädchen und Jungen fröhlich durcheinanderquasselten, kehrte er zurück ins Klassenzimmer. Wieso eigentlich immer er?! Er hatte schließlich Ferien!

				Als er die Mülleimer zusammensuchte, fiel sein Blick auf Ida. Sie saß als Einzige noch an ihrem Platz und träumte vor sich hin. Neben ihr lag Rabbat, ihr magischer Fuchs.

				Silas beeilte sich. Bloß schnell weg, bevor Ida ihn bemerkte. Er wollte keine Minute länger als nötig in der Schule bleiben.

				Rick, der neben der Tür wartete, ging es ähnlich. „Beeilung, Kumpel!“, rief er und klapperte mit den Zähnen. „Wann gibt’s das große Eis?“

				Silas lächelte. Er stapelte mehrere Mülleimer übereinander, legte Rick quer obenauf und stapfte die Treppe hinunter.

				Unten angekommen, nahm Rick doch noch schnell ein Bad im Schulteich. Silas leerte währenddessen die Eimer in die großen Container.

				So, das reichte jetzt aber! Sollte doch irgendjemand anders die doofen Dinger wieder nach oben bringen. Silas blickte sich schnell um und pfefferte die Mülleimer in die Rosenbüsche.

				Ein herrliches Gefühl von Freiheit breitete sich in seinem Bauch aus.

				Eine Woche Ferien lag vor ihm!

				Kein Unterricht, keine Hausaufgaben!

				Und morgen fuhr er ins Zeltlager!

				Zusammen mit Rick, seinem allerbesten Freund!

				„Yippie!“ Silas machte einen kleinen Freudensprung und drehte sich dann zum Teich. „Komm, Rick, wir müssen los!“

				Er öffnete das Fahrradschloss, hob sein nasses Krokodil in seine Arme und strampelte vergnügt nach Hause.
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				Streit zwischen Brüdern

				Als Silas im Libellenweg ankam, lümmelte Milan auf der Ledercouch im Wohnzimmer herum und knipste sich durchs Fernsehprogramm. Irgendwelche Superhelden flogen durch die Straßen von San Francisco. In einem Restaurant machten sie halt, um riesige Burger mit Pommes und Ketchup zu verschlingen.

				„Legga!“ Rick leckte sich das Maul und guckte zu Silas. Dessen Bauch war wohl der gleichen Meinung, denn er begann laut zu knurren.

				„Es gibt noch nix zu essen, Mama kommt heute später“, informierte Milan seinen Bruder. Neben ihm lag eine leere Imbisstüte. Anscheinend hatte Milan mal wieder nur an sich selbst gedacht und Silas von seinem Snack nichts übrig gelassen.

				„Im Kühlschrank sind noch Karotten“, sagte Milan, als er das Gesicht seines Bruders sah.

				„Ha, ha, sehr witzig!“ Mit Rick unter dem Arm stapfte Silas in sein Zimmer. Manchmal würde er Milan am liebsten auf den Mond schießen!

				Auf dem Boden von Silas’ Kinderzimmer lagen schon einige Sachen, die er fürs Zeltlager brauchte: Schlafsack, Isomatte, Taschenlampe, Waschsachen.

				Bei den Sawatzkis war der Sommer im „Waldmeistercamp“ eine Art Familientradition. Milan verbrachte seit Jahren seine Ferien dort und sogar ihre Eltern hatten als Kinder schon an dem Zeltlager teilgenommen. Jedes Mal, wenn Milan heimgekehrt war, hatte er aufregende Geschichten von Nachtwanderungen, Überfällen und Mutproben erzählt. „Wir mussten Käfer und tote Fliegen essen“, behauptete Milan einmal. „Wer sich nicht traut, der wird heimgeschickt!“

				War das wahr oder geflunkert? Silas wusste es nicht. Aber er würde es bald herausfinden.

				„Karotten!“, knurrte Rick, der Milan seinen fiesen Spruch immer noch übel nahm. „Milan hätte uns ruhig mal ’ne Fritte übrig lassen können.“

				In Milans Kinderzimmer ging laute Musik an. Und so hörte er nicht, dass es an der Haustür Sturm klingelte. Schon schallte die muntere Stimme von Stefanie Sawatzki durchs Haus: „Mittagessen!“

				Silas und Rick stürzten aus dem Zimmer. Es duftete verführerisch.

				Frau Sawatzki hatte tatsächlich Burger mitgebracht! Und Pommes! Was für ein Glück! Silas lief das Wasser im Mund zusammen.

				„Milan hat schon gegessen“, verkündete er und grinste frech.

				Stefanie Sawatzki zuckte mit den Schultern und packte das Essen aus. „Dann bleibt mehr für uns beide übrig.“ Sie zwinkerte ihrem jüngsten Sohn zu.

				„Für uns drei“, verbesserte Rick. Und schon saßen sie am Esstisch.

				Rick lag auf Silas’ Schoß und leckte sich das Maul. Hm, war das fein!

				Stefanie Sawatzki wunderte sich über das Tempo, mit dem Silas auch den zweiten Hamburger vom Teller verschwinden ließ. „Du musst ja Hunger haben“, lachte sie und wuschelte Silas durchs blonde Haar. „Hoffentlich wirst du im Zeltlager satt!“

				Es war soooo gemütlich in der Küche! Einen klitzekleinen Moment lang war Silas traurig. Eine Woche würde er von zu Hause weg sein! Irgendwie fehlte ihm seine Mama schon jetzt ein bisschen …

				„He, wieso hat mir denn niemand Bescheid gesagt?“ Plötzlich stand Milan in der Küche und funkelte Silas böse an.

				Mit Unschuldsmiene schluckte Silas das letzte Stück Burger herunter. „Ich hab nicht gewusst, dass du noch Hunger hast! Nimm dir doch ein paar Karotten aus dem Kühlschrank! Die sollen sehr gesund sein!“

				Milan schnaubte.

				Nach dem Mittagessen verzogen sich Silas und Rick wieder aufs Zimmer. Silas hatte aus der Speisekammer eine Tafel Schokolade gemopst, die sie nun gerecht untereinander aufteilten.

				Die beiden Freunde lümmelten auf dem Teppich herum, als plötzlich Milan die Tür aufriss.

				„Aha, HIER ist also meine Schokolade! Die hab ich gerade gesucht. Du verfütterst sie doch nicht etwa an dein Gummikrokodil?“ Milan tippte sich mit dem Zeigefinger an die Stirn. „Ich besorge dir einen Termin beim Kinderpsycho …“

				Er sprach nicht weiter, denn jetzt kontrollierte er mit seinem „Ich-weiß-alles-besser-Blick“ die Sachen, die Silas auf dem Boden für das Zeltlager bereitgelegt hatte. Und dann begann er doch tatsächlich, den Waschbeutel zu durchwühlen!

				„Hat Mama dir das nicht gesagt? Du kannst kein normales Shampoo mitnehmen“, plapperte er mit tadelndem Unterton. „Also echt! Ist schädlich für die Umwelt! Hier, lies das!“ Mit lässiger Geste zog Milan einen Zettel aus der Hosentasche und warf ihn Silas zu. Der entzifferte: „Der Waschplatz befindet sich nah am Weiher. Bitte unbedingt biologisch abbaubare Seife verwenden!“

				„Gibt’s im Supermarkt!“ Milan nahm die Klinke in die Hand. „Zeit läuft!“

				Bevor er verschwand, rief er noch: „Und bring mir Schokolade mit!“ Dann rumste die Tür ins Schloss.
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				Im Supermarkt

				Als Silas eine halbe Stunde später den Supermarkt betrat, sah er aus wie ein Urlauber, der noch schnell Sonnencreme besorgen musste: Er trug Shorts, T-Shirt und Flip-Flops. Außerdem balancierte er ein Gummikrokodil auf dem Kopf.

				Der Urlauber suchte die Gänge ab. „Biologisch abbaubares Shampoo“, murmelte Silas vor sich hin, „wo finde ich denn so was?“ Er ließ seinen Blick durch die Regale wandern.

				„Keine Ahnung, Kumpel! Für mich sieht das alles aus wie im Shampoo-Dschungel.“ Rick baumelte entspannt von Silas’ Schulter.

				„Hier!“ Da war ja endlich das Shampooregal! So viele Flaschen! Wie sollte man denn da das Richtige finden? Neben sich hörte Silas plötzlich ein Kichern. Er drehte sich zur Seite. Zwei Mädchen schienen sein Gummikrokodil sehr witzig zu finden. Die eine trug Radlerhosen und ein gelbes Trikot. Die andere hatte viele Sommersprossen im Gesicht, um ihre Beine flatterte ein Blümchenrock.

				„Einfach ignorieren, Kumpel!“, flüsterte Rick in Silas’ Ohr. Der gab sein Bestes und las weiter sehr konzentriert die Aufschrift der Shampooflaschen.

				Doch die Mädchen kicherten noch mehr.

				Was hatten die denn für ein Problem? Silas begann zu schwitzen. Hatte er vielleicht ein Loch in der Hose? Er griff sich an den Po und löste damit lautes Prusten aus.

				„Kannst du mal nachsehen, was los ist?“, flüsterte Silas Rick zu.

				„Klar, Kumpel.“ Rick ließ sich ein Stück nach unten gleiten und untersuchte Silas’ Hose.

				„Oh Mist!“, japste er. „Ein brauner Schokoladenfleck!“

				Silas schluckte. „Oh nein! Wo denn?“

				„Hm“, knurrte Rick, „auf der Hose. Genau in der Mitte!“

				Verdammt, das war echt peinlich!

				Silas griff nach irgendeinem Fläschchen und stürzte in den nächsten Gang. „Das ist das falsche Shampoo!“, rief ihm das Blümchenrock-Mädchen hinterher. Silas hätte sich am liebsten in Luft aufgelöst. Wieso ließen ihn die beiden nicht in Ruhe?

				Schon standen sie wieder neben ihm. Das Trikot-Mädchen drückte ihm eine Plastikflasche in die Hand. „Abbaubares Shampoo? Hab ich auch gerade gesucht.“ Sie deutete auf sein Gummikrokodil. „Bist du auf dem Weg ins Freibad?“

				Silas spürte, wie seine Wangen heißer und heißer wurden. Er musste ständig an den braunen Fleck auf seiner Hose denken. „Nee, bin ich nicht!“

				Das Blümchenrock-Mädchen musterte Silas neugierig. „Dein Krokodil kommt mir irgendwie merkwürdig vor. Darf ich’s mal anfassen?“

				„Auf gar keinen Fall“, grummelte Silas und quetschte sich an den Mädchen vorbei. „Ich muss noch Schokolade kaufen!“

				Die Mädchen prusteten schon wieder los. „Klar, Schokolade!“, lachten sie. „Nimm auf keinen Fall die weiße, die braune ist viel schöner …“

				„Nichts wie weg“, flüsterte Rick. „Dann sind wir die Kichertanten los!“

				Silas rannte um die Ecke und – wumms! – krachte er in einen riesigen Turm aus Cornflakes-Packungen! Die Schachteln stürzten über ihm zusammen. Begraben unter Kartons lag Silas mit Rick auf dem Boden.

				„Oh nein! Alles in Ordnung, Kumpel?“, stammelte Silas.

				„Nix passiert“, keuchte das Krokodil. „Ich würde mal sagen, das gibt die volle Punktzahl! Du hast alle Packungen umgenietet.“

				Obwohl er in der Patsche saß, musste Silas ein wenig grinsen. Er rappelte sich hoch. Hastig versuchte er, den Turm wiederaufzubauen. Aber nichts blieb stehen! Ach Mann! Weil seine Hände zitterten, fielen die Schachteln immer gleich wieder um. Verflixt! Am liebsten würde er auf den doofen Cornflakes-Packungen herumtrampeln!

				Im selben Moment tauchten die beiden Kichermädchen wieder auf.

				Silas stöhnte.

				Rick konnte es nicht fassen. „Was haben wir für ein Pech, Kumpel!“

				„Das gibt Ärger!“ Das Trikot-Mädchen betrachtete fachmännisch den Schachtelberg. „Ich glaube, da braucht jemand dringend unsere Hilfe. Was meinst du, Tilda?“

				„Stimmt, Ruby. Ohne uns schafft er das nie“, nickte die Sommersprossen-Freundin.

				In Windeseile bauten die beiden Mädchen den Turm wieder auf. Silas stand hilflos daneben. Er fühlte sich wie ein Volltrottel.

				Als ein Mitarbeiter vom Supermarkt um die Ecke bog, verwickelte Ruby den Mann in ein Gespräch über Tomatendosen und lotste ihn geschickt in den nächsten Gang. Silas wäre das niemals so schnell eingefallen! Völlig baff blickte er Ruby hinterher. Da rief Tilda neben ihm plötzlich: „Fertig!“

				Ruby kam eilig zurück. Zufrieden betrachteten die beiden Mädchen die Cornflakes-Pyramide. „War eine Kleinigkeit!“ Gönnerhaft klopften sie Silas auf die Schulter. „Sieht das nicht sogar besser aus als vorher? Komm, lass uns Bonbons kaufen gehen. Meinst du, hier gibt’s Jolly Drops?“ Die beiden Mädchen schlenderten lässig davon, Ruby warf noch einmal einen Blick über ihre Schulter zurück und winkte Silas zum Abschied. Der starrte ihnen einfach nur hinterher.

				„Danke, ihr Zuckerpuppen!“, flötete Rick, was die beiden nicht hören konnten. Er fand es nett, dass die Mädchen Silas geholfen hatten.

				„Das war superpeinlich!“ Silas nahm eine Tafel Schokolade und stapfte mit rotem Kopf zur Kasse. Nur raus hier, bevor noch mehr passierte.

				Doch als Silas wenig später aus dem Supermarkt trat, geschah das nächste Unglück. Er streifte aus Versehen zwei Fahrräder, die aneinandergekettet waren. Sie schwankten gefährlich hin und her. Eines war ein Mountainbike, das andere war ein Mädchenfahrrad mit Korb.

				„Was ist denn heute los mit mir!?“ Wütend kickte Silas gegen den Fahrradkorb. Beide Räder fielen scheppernd zu Boden.

				Da er sich nach dem einen Tritt immer noch nicht besser fühlte, kickte er ein zweites Mal. Zischhhhh… Er hörte, wie aus einem Reifen Luft entwich.

				Rick zog den Kopf ein. „Komm schon, Kumpel, lass uns nach Hause gehen.“
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				Bad in der Papiertonne

				Nach dem missglückten Ausflug in den Supermarkt beschlossen Silas und Rick, ein Mittagsschläfchen einzulegen. Rick döste auf einem Kopfkissen und murmelte: „Sag mal, was steht eigentlich in dem Brief, den du von Miss Cornfield bekommen hast?“

				„Gute Frage!“, rief Silas und war plötzlich wieder hellwach. „Ich hab noch nicht mal meinen Rucksack ausgeleert.“

				„Dann wird’s aber Zeit“, sagte Rick und hüpfte aus dem Bett.

				Silas holte seine Schultasche hervor und begann darin herumzukramen. Er pfefferte Mäppchen, Hefte, einen Block und eine alte Bananenschale auf den Boden.

				„Wo ist denn nun der Brief?“, drängelte Rick.

				Silas kramte immer hektischer. Er drehte den Rucksack auf den Kopf und schüttelte ihn. Ein Radiergummi flog heraus.

				„Vielleicht im Seitenfach“, überlegte Rick. „Der Brief kann doch nicht einfach weg sein!“

				Plötzlich bekam das Krokodil ein mulmiges Gefühl im Bauch. „Oder etwa doch?“ Rick erinnerte sich an die letzten Minuten im Klassenzimmer. Er hatte mit Toffi herumgealbert, Zettel waren durch die Luft geflogen, Silas hatte den Müll weggebracht – er hatte doch wohl nicht …?

				Silas und Rick dämmerte im gleichen Moment, was passiert war. „Das Kuvert ist in der Papiertonne gelandet!“

				Silas fasste sich an die Stirn.

				Rick wurde starr vor Schreck. Dann holte er tief Luft. „Wir biegen das wieder hin, Kumpel!“, japste er. „Du schwingst dich aufs Rennrad, wir radeln zur Wintersteinschule und ich nehme ein Bad in der Tonne. Unter einer Bedingung …“

				„Ja?“, fragte Silas.

				„Du legst dich nicht so schnell in die Kurven!“, sagte Rick.

				„Einverstanden.“ Silas nickte beklommen.

				Der Schulgarten lag wie ausgestorben da. Die Eimer, die Silas ins Gebüsch geworfen hatte, waren verschwunden.

				Einige Schrecksekunden lang befürchtete Silas, die Müllabfuhr könnte da gewesen sein, um die Container zu leeren.

				Er stemmte den Deckel der ersten, großen Tonne auf: Sein Herzschlag setzte aus. Sie war tatsächlich leer!

				Mit einem Satz war Silas bei der nächsten Tonne. Er klappte sie auf – und atmete erleichtert aus.

				Der Container war randvoll mit Papierschnipseln, Zeitungen und Pappkartons. Niemals hätte Silas gedacht, dass er sich über einen Haufen Müll mal so freuen würde. Er stellte sich auf die Zehenspitzen, beugte sich über den Rand und begann, in der Tonne zu wühlen – bis Rick ihn sanft in den Knöchel biss. „Ich kann das besser, Kumpel.“

				Silas nickte dankbar. Er hob Rick vom Boden und setzte ihn auf den Papierhaufen.

				„Ab geht die Post!“ Schon tauchte das Krokodil weg.

				„Viel Glück!“, murmelte Silas.

				Es hörte sich komisch an, wenn ein Krokodil in einer Papiertonne badete. Manchmal ertönte ein „Klong“, dann war Rick wohl mit den Pfoten oder der Schwanzspitze gegen die Metallwand der Tonne gestoßen. Oft raschelte es einfach nur laut.

				Silas trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen.

				Plötzlich hörte er ein dumpfes „Bingo!“. Eine grüne Schnauze tauchte auf – zwischen den Zähnen klemmte tatsächlich ein Kuvert mit rotem Sternensiegel!

				Silas strahlte seinen Freund an. „Du bist der Allerallerbeste!“ Er nahm den Brief und stopfte ihn in seine Hosentasche. Aber wo war plötzlich Rick?

				„Bin abgerutscht!“, jammerte das Krokodil. „Die Wände sind ziemlich glatt!“

				„Ich helfe dir!“, versprach Silas. Er beugte sich weit über den Rand der Tonne und begann mit beiden Armen in den Papierschnipseln zu wühlen. „Rick? Wo bist du?“ Seine Beine baumelten in der Luft.

				Plötzlich hörte Silas hinter sich zwei Stimmen.

				„Die Shorts kommen mir irgendwie bekannt vor!“

				„Vor allem der wunderhübsche Schokoladenfleck!“

				„Och nö!“ Silas’ Stöhnen hallte dumpf in der Tonne. Das waren Ruby und Tilda, die beiden Mädchen aus dem Supermarkt! Wieso mussten ausgerechnet die jetzt hier auftauchen? Ob sie ahnten, dass er ihre Fahrräder kaputt gemacht hatte? Er lauschte angespannt.
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				Er musste nicht lange auf die Antwort warten.

				„Hey, du Knalltüte, warst du das mit unseren Fahrrädern?!“

				Silas wusste nicht, was er sagen sollte. Wieso war denn ausgerechnet jetzt nur sein Hintern zu sehen? So konnte er schlecht mit den Mädchen reden.

				„Ha! War ja klar!“ Die Stimme, von der Silas inzwischen wusste, dass sie Ruby gehörte, klang ziemlich wütend. „Du denkst wohl, mit zwei Mädchen kannst du so was machen!?“

				Silas hatte keine Lust, mit den beiden zu diskutieren. „Lasst mich in Ruhe!“

				„Hättest du wohl gerne! Wir bleiben, bis du versprichst, unsere Fahrräder zu reparieren!“, mischte sich Tilda ein.

				„Ich bin beschäftigt!“, rief Silas genervt. Hatten die denn Tomaten auf den Augen? „Und ab morgen bin ich weg …“ So langsam tat sein Bauch weh, denn er lag noch immer auf dem Rand des Containers. Er streckte beide Arme nach vorne – und wäre kopfüber in die Tonne gepurzelt, wenn die beiden Mädchen ihn nicht geistesgegenwärtig festgehalten hätten!

				„Ich kann das alleine!“, log er und tauchte ein Stückchen tiefer in den Papierberg.

				Und endlich, endlich stießen seine Fingerspitzen auf einen runzligen Krokodilkörper!

				Im selben Moment zogen ihn Ruby und Tilda mit einem lauten „Hau ruck!“ aus der Tonne.

				Verdattert landete Silas auf dem Boden.

				Eigentlich wollte Ruby schon wieder losschimpfen, doch als sie Silas’ Gesicht sah, stoppte sie. Sein Kopf war so rot wie Ketchup und irgendwie sah er ziemlich erschöpft aus. Er blickte nach unten auf sein Krokodil.

				„Na gut, wir lassen dich heute noch mal laufen. Aber denk ja nicht, du kommst so einfach davon! Du wirst unsere Fahrräder reparieren!“ Streng pikste Ruby mit dem Zeigefinger in die Luft und Tilda nickte eifrig.

				Silas sagte gar nichts und blickte starr auf Rick. Erst als er sicher war, alleine zu sein, schaute er hoch und sah Tilda und Ruby gerade noch um eine Ecke gehen.

				Silas hob Rick vom Boden auf und drückte ihn fest an sich.
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				Post von Miss Cornfield

				Wie jeden Freitagabend kam die Familie Sawatzki in der Küche zusammen. Silas brutzelte Fischstäbchen in der Pfanne. Sein Vater pfiff schief und fröhlich vor sich hin und schnippelte eine riesige Portion Tomatensalat. Mit ihrem Fuß schob Silas’ Mutter gerade ein Blech Kartoffeln in den Ofen.

				Das Menü hatte Rick sich gewünscht: „Bevor es morgen nur noch geröstete Ameisen gibt.“ Für sein magisches Tier stellte Silas sich gerne an den Herd.

				Und Milan? Der steuerte immerhin die Tafel Schokolade bei, die Silas ihm aus dem Supermarkt mitgebracht hatte.

				Endlich stand das Essen auf dem Tisch. Silas’ Magen knurrte schon, seitdem sie den Schulhof wieder verlassen hatten.

				„Hmm, legga! Kann ich bitte noch Majonäse haben?“ Rick verdrückte unterm Tisch sein sechstes Fischstäbchen, während weiter oben alle über das anstehende Zeltlager sprachen.

				„Ich bin gespannt, wer den Waldmeisterpokal gewinnt“, sagte Robert Sawatzki. „Ihr wisst ja …“

				„… dass du den Pott geholt hast, ja, ja!“, antworteten Silas und Milan im Chor. Sie deuteten gleichzeitig mit ihren Majohänden in Richtung Wohnzimmervitrine. Darin stand der Pokal schon, solange sie denken konnten.

				„Blut und Wasser hab ich geschwitzt damals! Was für ein Wettkampf!“ Die Augen ihres Papas leuchteten. „Erst sind wir unter der Brombeerhecke hindurchgerobbt, dann der Sprint über die Brennnesselwiese …“

				Stefanie Sawatzki verdrehte belustigt die Augen. Alle Familienmitglieder hatten die Heldengeschichte schon tausendmal gehört. Aber ihr Mann war nicht zu bremsen.

				„Danach mussten wir den Weiher durchqueren!“ Robert Sawatzki machte Schwimmbewegungen durch die Luft. „Ich war natürlich spitzenmäßig trainiert, meine Armmuskeln hättet ihr sehen sollen! Und dann …“

				„… stand versteckt im Bootshaus der Pokal. Wissen wir!“, antworteten Silas und Milan wieder im Chor.

				Alle lachten.

				„Und weil du den Pokal gefunden hast, durftest du ihn mit nach Hause nehmen“, schloss Milan die Geschichte.

				„Na, Steffie, das waren noch Zeiten, was?“, dröhnte Robert Sawatzki und gab seiner Frau einen Kuss.

				„Mein Waldmeister seit über 20 Jahren!“ Frau Sawatzki stand auf, um Nachtisch zu holen. Lag in der Kühltruhe nicht noch eine große Packung Vanilleeis?

				Während seine Mutter in der Küche mit den Schüsseln klapperte, zog sein Vater Silas und Milan näher zu sich heran. „Also, ihr beiden!“ Robert Sawatzki blickte erst Milan, dann Silas fest in die Augen. „Ich hoffe sehr, dass bald ein zweiter Pokal hier im Wohnzimmer steht!“ Seine Stimme klang auf einmal sehr verschwörerisch. „Legt euch ordentlich ins Zeug! Ich möchte stolz sein auf meine Jungs!“

				„Klar, Papa“, antwortete Milan.

				„Okay“, murmelte Silas.

				Bevor ihr Vater weiterreden konnte, klapperte Steffie Sawatzki mit den Schälchen im Wohnzimmer.

				„Endlich Eis! Yippie!“ Rick jubelte und hüpfte schnell auf Silas’ Schoß.

				„So, ihr Waldmeister, jetzt gibt es erst mal eine Portion Nachtisch!“, sagte Steffie Sawatzki bestimmt. Und keiner ihrer Jungs widersprach.

				Der Tag ging versöhnlich zu Ende. Milan gab Silas von der Schokolade ab und Silas teilte alles mit Rick.

				Dann verzogen sich die Brüder in ihre Zimmer. Milan musste noch die letzten Sachen fürs Camp packen.

				Silas saß im Schlafanzug auf dem Bett und blätterte in einem Comic. Aus den Augenwinkeln sah er seinen prallen Seesack neben der Zimmertür stehen. Bei dem Anblick wurde ihm ein wenig mulmig.

				Rick bemerkte, wie Silas begann auf seiner Lippe herumzubeißen. Er war nervös.

				„Ich hab eine Idee!“, rief Rick. „Lass uns nachgucken, was Miss Cornfield geschrieben hat!“

				Dankbar für die Ablenkung griff Silas in sein Nachtschränkchen, wo er den Brief versteckt hatte.

				„Hier, wir machen ihn gemeinsam auf.“ Silas hielt das Kuvert fest, während Rick es vorsichtig mit seinen spitzen Zähnen aufriss. Silas zog ein weißes Blatt hervor. Zehn Worte standen dort. Er las sie laut:

				
				Was glänzt in der Sonne und 
ist wertvoller als Gold?


				Silas drehte das Blatt, um nachzuschauen, ob noch etwas auf der Rückseite stand.

				Aber da war nichts.

				Er starrte auf die zehn Worte. Wertvoller als Gold?

				„Das hört sich nach ’ner Schatzsuche an!“ Rick knabberte an Silas’ Schlafanzughose. „Voll super, Kumpel!“

				Silas grinste. Sollte er wirklich einen Schatz suchen?

				Vorsichtig steckte er das Blatt zurück in das Kuvert und legte es auf seinen Nachttisch.

				Silas begann Rick zu kraulen. „Ich glaube, das werden spannende Ferien!“

				Rick nickte und kuschelte sich an seinen Freund.
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				Busfahrt mit Krokodil

				Am Samstag direkt nach dem Frühstück brachte Robert Sawatzki seine beiden Söhne zum Parkplatz am Stadtrand. Der Bus, der Silas und Milan ins Camp fahren sollte, stand schon bereit.

				Stefanie Sawatzki hatte sich morgens von ihren Kindern verabschiedet. Sie musste zu ihren Kunden ins Büro und hatte keine Zeit mitzukommen.

				Ihre Mutter hatte erst Milan, dann Silas fest an sich gedrückt. Während Milan murrte, genoss Silas die Umarmung.

				„Wiedersehen, Mama“, flüsterte er. „Hab dich lieb.“

				„Wiedersehen, mein Schatz“, flüsterte die Mutter genauso leise zurück. Sie wusste, dass Milan das nicht hören durfte. „Hab dich auch lieb.“

				Auf dem Parkplatz herrschte dichtes Gedränge. Mütter zupften an ihren Kindern herum, Füße stolperten über Gepäckstücke, Autofahrer hupten und bahnten sich eine Gasse durch die Menschenmenge.

				Silas warf den Seesack in den Kofferraum des Busses und marschierte nach vorne zum Eingang. Milan war schon im Inneren verschwunden.

				„Wiedersehen, mein Junge!“, rief der Vater und winkte heftig. „Viel Spaß im Camp!“

				„Tschau, Papa!“, antwortete Silas, so laut er konnte. „Bis nächsten Samstag!“ Er schwang sich die Stufen hoch. Gleich hinter dem Busfahrer war eine Bank frei. Perfekt!

				Nach und nach verteilten sich die Kinder auf den Plätzen, es wurde laut und warm.

				„Wer holt diesmal den Pott?“, johlten die Jungen und Mädchen, die auf der Rückbank saßen.

				„Der mit den dicksten Muskeln“, kam eine Antwort aus der Mitte.

				Sofort begannen einige, das Lagerlied zu trällern: „Wer will mutige Waldmeister sehn, der muss mit uns baden gehn …“ Silas kicherte in sich hinein und streichelte sein Krokodil. Da spürte er, wie Rick plötzlich verkrampfte.

				„Das glaub ich jetzt nicht“, zischte das Krokodil zwischen den Zähnen hervor. „Was machen denn die beiden hier?“

				Als Silas sich umsah, wurde er blass: Hinten eingestiegen waren – Ruby und Tilda, die Mädchen aus dem Supermarkt! Auf der Suche nach einem Sitzplatz kamen sie genau auf ihn zu. Wieso konnte er nicht versteinern wie sein magisches Tier?

				„Na so was“, sagte Ruby mit gedehnter Stimme. „Ich hab schon geahnt, dass du das Bio-Shampoo dafür brauchst.“

				Sie ließ sich mit Tilda auf die Bank neben Silas plumpsen.

				„Der Krokodil-Junge. Wie heißt du eigentlich?“, erkundigte sich Tilda. Sie streckte die Hand aus, um Rick zu streicheln. Doch der zuckte zurück. Silas grinste und Tilda schaute verdutzt auf das Gummitier.

				„Ich heiße Silas“, sagte er knapp und kühl.

				„Wieso sitzt du nicht auf der Rückbank?“, wollte Ruby wissen und guckte ihn herausfordernd an. „Die grölen rum, da wärst du genau richtig!“

				Silas räusperte sich: „Weil meinem Krokodil beim Fahren immer schl…“ Tuuuut!

				Ups! Zum Glück hupte genau in diesem Moment der Busfahrer. Sonst hätte Silas zu viel gesagt.

				Es ging los!

				Die Eltern winkten und hüpften neben den Fenstern her. Ihre Münder klappten auf und zu, verstehen konnte man sie nicht mehr.

				Silas ahnte trotzdem, was sein Vater ihm hinterherrief: „Hol den Waldmeisterpokal! Viel Spaß!“

				Auch Silas winkte wie verrückt. Dann drückte er sich tief in seinen Sitz und versuchte zu schlafen. So würde er die Fahrt zum Camp am besten überstehen.

				Silas wachte erst wieder auf, als Rick vorsichtig an seinem Daumen knabberte. „Wir sind gleich da“, flüsterte das Krokodil.

				Silas reckte sich. Er hatte tatsächlich tief und fest geschlafen!

				Während das Krokodil hin und her zappelte, blinzelte Silas aus dem Fenster. Bäume und Maisfelder flogen an ihm vorbei.

				„Ich hab Durst“, brummte Rick. „Und aufs Klo müsste ich auch mal“

				„Ich kann dir jetzt nichts zu trinken geben“, flüsterte Silas, „oder?“ Er linste vorsichtig zur Seite. Ruby und Tilda waren in ein Gespräch vertieft und raschelten mit einer Bonbontüte.

				„Doch klar“, sagte Rick. „Trau dich!“

				In Windeseile kramte Silas eine Wasserflasche hervor und steckte sie Rick zwischen die Zähne.

				„Süß“, kicherte Ruby im selben Moment. „Als ich klein war, hab ich meiner Puppe Trixi auch immer ein Fläschchen gegeben.“

				Silas spürte, wie seine Ohren knallrot wurden. Leider sahen die Mädels immer noch in seine Richtung. Tilda kicherte.

				„Hör nicht auf die Zuckerpuppen“, murmelte Rick und trank gierig. „Du rettest einem Krokodil gerade das Leben!“ Er zwinkerte und rülpste zufrieden.

				Der Busfahrer hustete ins Mikrofon. „In wenigen Minuten erreichen wir das Camp“, verkündete er. „Nehmt euren Müll mit und holt euch keinen Sonnenstich! Nächsten Samstag sehen wir uns wieder. Viel Spaß!“
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				Willkommen im Camp!

				Der Bus hielt auf einer Anhöhe, die letzten Meter zum Camp mussten alle zu Fuß gehen. „Die Betreuer warten unten am See“, wusste Cora, die im Bus neben Milan gesessen hatte und jetzt Anweisungen gab. „Folgt einfach dem Trampelpfad!“ Sie deutete vage in eine Richtung.

				Silas verschwand mit seinem Krokodil im Gebüsch.

				Als er zurückkam, fehlte von Ruby und Tilda jede Spur. Puh! Erleichtert schnappte sich Silas seinen Seesack, steckte sein Krokodil hinein und trabte los.

				„Immer geradeaus, Kumpel!“, rief Rick fröhlich. „Ich sehe eine Rauchsäule am Horizont.

				Schon bald hatte Silas einen Jungen eingeholt, der einen dicken Rucksack trug. Neben ihm ging ein Mädchen mit roter Reisetasche und Schlafsack unterm Arm. Die beiden waren ungefähr so alt wie Silas und sahen sehr nett aus.

				„Ich heiße Emil“, quatschte der Junge mit dem Rucksack drauflos.

				„Ich bin Mia“, stellte sich das Mädchen mit dem Schlafsack vor. „Boah, war das heiß im Bus! Ich spring gleich als Erstes in den See! Kommt ihr mit?“

				„Gute Idee“, lachte Silas, der die beiden auf Anhieb mochte. „Ich bin übrigens Silas.“

				Er hüpfte um die Kurve – und staunte. Der Ausblick war der Hammer!
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				Ein kleiner See glitzerte in der Sonne. Rechts davon lag ein Wäldchen. Auf der linken Seite gab es eine Wiese, auf der sieben kleine und ein großes Zelt standen. In der Mitte flatterte eine Fahne, es duftete nach Heu.

				Der Geruch erinnerte Silas an einen Bauernhofurlaub, den er mit seiner Familie vor vielen Jahren gemacht hatte. Er und Milan hatten sich damals richtig gut verstanden und einmal sogar eine ganze Nacht in einem Heuschuppen verbracht. Am Anfang war Silas noch ängstlich gewesen, aber dann hatte sein Bruder so lustige Geschichten erzählt, dass Silas am nächsten Tag vor Muskelkater im Bauch kaum aufstehen konnte.

				„Los!“, rief Emil. „Wer als Erstes unten ist!“ Die drei Kinder stürmten den Hang hinab und purzelten kurz darauf nebeneinander ins Gras. „Sieger!“, riefen Silas, Emil und Mia fast gleichzeitig.

				Als sie sich wieder aufrappelten, kam eine junge Frau auf sie zu. „Hallo! Herzlich willkommen im Waldmeistercamp, dem besten Zeltlager des Universums!“, begrüßte sie die Kinder. „Ich heiße Tess und leite das Camp zusammen mit Lukas und noch zwei weiteren Betreuern. Habt ihr Hunger? Da drüben gibt’s was zu essen!“

				Tess deutete auf ein großes weißes Zelt, aus dem es verführerisch nach Würstchen roch.

				„Und was ist in dem Zelt daneben?“, wollte Emil wissen. Er zeigte auf ein kleines weißes Zelt, das Silas bisher nicht aufgefallen war.

				„Das Vorratszelt“, erläuterte Tess. „Zutritt nur für den Koch.“ Und schon begrüßte sie die nächsten Ankömmlinge.

				„Yippie!“, freute sich Rick. „Doch keine Ameisen und Schnecken!“

				Als Silas, Emil und Mia das Zelt betraten, war es schon ziemlich voll.

				Gemurmel und Gequatsche schwallte ihnen entgegen. Insgesamt, das wusste Silas von Milan, waren sie ungefähr 40 Kinder und Jugendliche im Camp. Manche lachten, andere saßen still auf einer Holzbank und stocherten in ihrem Essen herum. Silas war froh, dass er schon zwei Freunde gefunden hatte.

				Sie setzten sich gemeinsam an den letzten leeren Tisch. Vor der Essensausgabe wartete eine lange Schlange.

				Mia reckte den Kopf. „Sieht gut aus! Ich stell mich mal an.“

				„Ja, ich komm auch mit, mein Magen knurrt!“, erwiderte Emil.

				Silas wollte ebenfalls losziehen. Aber dann entdeckte er in einer Ecke eine Stellwand, die vollgehängt war mit vergilbten Urkunden, Zeitungsausschnitten und Fotos. Das sah interessant aus!

				„Ich komm gleich nach!“ Er marschierte Richtung Pinnwand. Doch plötzlich sah er aus den Augenwinkeln zwei Mädchen, die genau die gleiche Idee gehabt hatten. Es waren, na klar, Ruby und Tilda – wer sonst! Sie deuteten aufgeregt auf die Fotos. Anscheinend war die Stellwand so spannend, wie Silas gedacht hatte.

				Ruby bemerkte, dass er sie beobachtete. Lächelnd hob sie ihren Arm und winkte ihm zu. Ups! Schnell schaute Silas rüber zur Essensausgabe. Wie konnte es sein, dass sie jetzt so nett zu ihm war? Er hatte sich doch wie ein Volltrottel aufgeführt im Supermarkt. Und im Bus war er auch ziemlich knurrig gewesen.

				„He“, mahnte Rick. „Was stehst du hier rum wie ein Fahnenmast? Wollen wir uns mal was zu essen holen?“

				Silas nickte und stellte sich in die Schlange. Die Würstchen rochen wirklich super!

				Je weiter Silas in der Schlange nach vorne rutschte, umso besser konnte er das Essen erkennen: Kartoffelsalat und Würstchen, Brot, Käse, Gurken, Äpfel und Eier. Am beliebtesten, das merkte er sofort, waren die Würstchen.

				Als Silas dran war, schnappte er sich schnell die letzten acht Stück. Puh, Glück gehabt! Davon würden er und Rick bestimmt satt werden.

				Die enttäuschten Gesichter der beiden Kinder hinter ihm in der Schlange bemerkte Silas nicht. Aber Rick, der sah sie genau.

				Auf dem Weg zurück zum Tisch stupste das Krokodil seinen Kumpel an und deutete auf die Kinder, die leer ausgegangen waren.

				Silas war verwirrt. „Du hattest doch so großen Hunger! Da hab ich uns eben ein Würstchen mehr mitgenommen.“ Irgendwie konnte er es niemandem recht machen.

				„Weiß ich doch, Kumpel!“, sagte Rick in versöhnlichem Ton.

				Mit seinem Krokodil auf dem Schoß verdrückte Silas die letzten Würstchen. Doch richtig gut schmeckten sie jetzt nicht mehr.

				Nach dem Essen wurden die Schlafplätze verteilt. Lukas war für die Jungen zuständig, Tess betreute die Mädchen. Sie zeigten den Kindern ihr Nachtlager für die nächste Woche.

				„Es gibt drei Zelte für die Jungs und drei für die Mädchen“, erklärte Lukas und hob die Eingangsplane eines der Zelte zur Seite. „Die Jüngeren von euch schlafen hier.“ Schon schob er Silas, Emil und vier andere Jungen durch den Eingang.

				„Wir treffen uns um 16 Uhr an der Feuerstelle. Dann erzählen wir, was euch in den nächsten Tagen erwartet. Bis dahin dürft ihr machen, was ihr wollt. Fußballspielen, Lesen, Baden – lasst euch was einfallen!“ Schon war Lukas mit den restlichen Jungs weitergezogen.

				„Eine Feuerstelle?“ Silas guckte zu Emil, der zuckte nur mit den Schultern.

				„Werden wir schon finden“, meinte er. „Wollen wir unsere Schlafsäcke nebeneinanderlegen?“

				„Gern!“ Silas nickte.

				Sie breiteten Matten und Schlafsäcke aus, Rick streckte sich sofort lang. Doch Silas war viel zu aufgeregt, um sich auszuruhen. Er blinzelte in die Runde.

				Wer war noch im Zelt?

				Zwei Mitbewohner hatten Bücher ausgepackt und waren sofort tief darin versunken. Die anderen beiden Jungs teilten sich eine Packung Gummibärchen. Silas ärgerte sich ein bisschen, dass sie ihm nichts abgaben.

				Draußen jagte eine Horde Mädchen vorbei. „Los, ab in den See!“, rief jemand. Das war bestimmt Mia!

				Eine Superidee! Schon war Silas in seiner Badehose. Emil war sogar noch ein bisschen schneller. Als er das Wort See hörte, war auch Rick wieder hellwach! Die Freunde rannten zum Wasser.

				„Aufgepasst!“ Silas hielt Rick ganz fest und mit einem lauten Platsch landeten sie im See. Als Silas wieder auftauchte und die Mädchen kreischen hörte, musste er lachen. Auch Rick gluckste vor sich hin. Immer mehr Kinder strömten ans Wasser.

				„Habt ihr gesehen? Es gibt eine riesige Spielekiste!“, rief ein Mädchen, das Martha hieß. Milan und Cora warfen einen Volleyball durch die Luft. „Wer will sportliche Waldmeister sehn, der muss nur zur Cora gehn“, sang irgendwer.

				Drei Kinder pusteten eine Badeinsel auf. Kaum waren sie fertig, schnappte sich Mia den Blasebalg – sie hatte nämlich auch ein Schwimmtier dabei! Einen Delfin! „Darf ich vorstellen: Das ist Floppi!“ Mia verbeugte sich. „Damit dein Krokodil nicht so alleine ist.“

				Silas verbeugte sich ebenfalls. „Nett dich kennenzulernen, Floppi. Das ist Rick.“

				„Hey Floppi, wie geht’s?“, brummte Rick. Silas musste kichern.

				„Ha! Guck mal!“ Ruby brüllte laut, bis Tilda den Kopf hob. Die lag entspannt auf einer Luftmatratze.

				Tilda konnte gerade noch „Wehe!“ rufen, doch Ruby nahm bereits Anlauf. Sie sprang in hohem Bogen in den See. Ihre Bombe machte so hohe Wellen, dass Tilda fast von ihrer Luftmatratze plumpste.

				Wow. Silas war beeindruckt. Das war der größte Platscher, den er je gesehen hatte.

				„Silas?“ Emil rief seinen Namen, weil er am Ufer einen Baum entdeckt hatte, an dessen dickstem Ast ein Seil baumelte.

				Silas’ Bauch blubberte vor Glück und Abenteuerlust. Die Woche würde toll werden, er wusste es genau!
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				Treffen am Lagerfeuerplatz

				Silas und Rick hätten noch ewig durchs Wasser toben können. Doch plötzlich – Bumm! Bumm! Bumm! – ertönten dröhnende Trommelschläge und irgendjemand rief: „Treffen am Lagerfeuer!“

				Was, schon vier Uhr? Silas hatte jedes Zeitgefühl verloren.

				Der Weg war leicht zu finden: Silas, Emil und Mia liefen einfach den älteren Jungen und Mädchen hinterher, die Richtung Wald marschierten.

				Plötzlich waren Ruby und Tilda neben Silas. Während Tilda sich mit Mia unterhielt, nahm Silas all seinen Mut zusammen. Er drehte sich zu Ruby. „Ich hab deine Arschbombe gesehen, die war echt beeindruckend.“

				Ruby kicherte. „Danke. Ich hab drei ältere Brüder. Die waren gute Lehrer.“

				Tilda hatte mitgehört. „Ruby macht nicht nur super Riesenplatscher“, mischte sie sich ein, „sie kann auch schneller schwimmen als jeder Junge!“

				Rick protestierte. „Das lässt du ja wohl nicht auf dir sitzen, Silas! Keiner schwimmt so schnell wie du!“

				Silas sah das genauso. „Wie wär’s mit einem Wettschwimmen?“, grinste er.

				Ruby zögerte keine Sekunde. „Abgemacht!“

				Silas war etwas überrumpelt, so schnell hatte Ruby geantwortet. „Äh, okay …“

				„Gut gemacht“, lobte Rick, nachdem die beiden Mädchen wieder weg waren. „Wenn dir beim nächsten Mal noch mehr als ‚äh‘ und ‚okay‘ einfällt, ist es perfekt.“ Silas knuffte Rick in die Seite und die beiden Freunde lachten.

				Sie betraten eine Lichtung. Die Lagerfeuerstelle war von einem Kreis aus großen Steinen begrenzt. Drumherum lagen Baumstämme, die einige Kinder als Sitzbänke benutzten. Silas, Emil und Mia setzten sich ins Gras. Lukas und Tess standen bereits in der Mitte. Eine Fahne, auf der eine grüne Pflanze abgebildet war, flatterte im Wind. „Das ist der Waldmeister“, erklärte Mia. „Also die Pflanze, nach der das Camp benannt worden ist.“

				„Legga“, schmatzte Rick.

				„Alles klar bei euch?“ Die beiden Betreuer legten die Hände ans Ohr und warteten auf die Antwort.

				„Jaaa!“, schallte es aus 40 Kehlen.

				„Seid ihr auch schon so gespannt, wer in diesem Jahr den Waldmeisterpokal holt?“

				„Jaaaaaa!“, kam es fröhlich zurück.

				Es hörte sich an wie beim Kasperletheater. Silas schaute mit leuchtenden Augen umher. Alle hatten so viel Spaß! Er wunderte sich, dass sogar Milan mitmachte. Ob es an Cora lag, die neben ihm saß? Auch sie riss begeistert die Hände nach oben.

				Lukas und Tess gingen einen Schritt nach vorne. „Seid ihr startklar für das beste Abenteuer eures Lebens? Für das Waldmeisterspiel?“

				„Jawooooohl!“ Sogar Rick riss sein Maul auf.

				Lukas und Tess lachten. „Wie immer wird das Spiel ein großer Spaß und eine große Herausforderung. Sechs aufregende Tage liegen vor euch. Und am Freitagnachmittag gibt es das große Finale! Dann werden wir alle erfahren, wer in diesem Jahr der Waldmeister wird. Oder die Waldmeisterin!“

				Alle klatschten und trommelten mit den Füßen. Jetzt klang es wie in einem Fußballstadion!

				Als Ruhe einkehrte, erklärten die Betreuer die Regeln.

				Tess begann: „Wir teilen das Camp in zwei Gruppen, in Haie und Tiger. Dabei mischen wir kräftig durch. Jungen, Mädchen, groß, klein. Wer in welche Gruppe kommt, hängen wir morgen im großen Zelt aus. Manche Aufgaben werden knifflig sein, andere Aufgaben werden euch sportlich herausfordern.“

				Silas hörte aufmerksam zu.

				Lukas ergriff das Wort: „Es kommt darauf an, dass ihr gut zusammenarbeitet. Und euch nicht allein wie Rambo durch den Dschungel kämpft!“

				Alle lachten.

				„Ihr müsst herausfinden, wo der Pokal versteckt ist“, fuhr Tess fort. „Diesem Ziel werdet ihr Tag für Tag näher kommen. Für jede gewonnene Aufgabe gibt es als Belohnung einen Landkartenschnipsel. Auf einem der Schnipsel, ich verrate nicht auf welchem, ist der Pokal eingezeichnet.“ Tess lachte. „Natürlich werdet ihr den Pokal nicht gleich auf der Karte erkennen. Wir haben eine verschlüsselte Botschaft eingebaut.“

				Die beiden Bücherwürmer aus Silas’ Zelt begannen zu tuscheln und auch Silas war ganz aufgeregt. Das hörte sich richtig spannend an!

				„Gute Spurenleser können den Pokal schon vor Freitag finden“, erklärte Lukas. „Aber das hat, ehrlich gesagt, noch nie jemand geschafft.“

				„Ich möchte so gern den Pokal kriegen!“, flüsterte Mia. „Wir würden jeden Morgen unseren Frühstückskaba daraus trinken. Oder, Floppi?“ Verträumt streichelte sie ihren Delfin.

				Plötzlich zauberte Tess den Pokal hinter ihrem Rücken hervor. Sie streckte ihn mit beiden Händen in die Höhe. „Bestimmt fragt ihr euch, wer die Trophäe mit nach Hause nehmen darf. Das wird derjenige sein, der den Pokal als Erstes berührt. Die Gruppe entscheidet, wer die letzten, kniffligen Meter bestreiten darf.“

				Silas dachte an seinen Vater, der den Pokal vor vielen, vielen Jahren im Bootshaus stellvertretend für sein Team erbeutet hatte. Kein Wunder, dass er bis heute stolz darauf war!

				Ein paar Sonnenstrahlen blitzten auf und jetzt sah Tess aus wie eine Olympiasiegerin. Der Pokal glitzerte und ein leises „Ahhh“ und „Ohhh“ ging durch die Menge.

				„Denkst du gerade an das Gleiche wie ich, Kumpel?“, flüsterte Rick. „Was glänzt in der Sonne und ist wertvoller als Gold?“

				Silas nickte langsam. Miss Cornfields Rätsel. Wenn er Waldmeister werden würde, das wäre der Wahnsinn …

				Während Silas noch grübelte, schnippte jemand mit den Fingern, um eine Frage zu stellen. „Leitet ihr die Gruppen?“

				Lukas schüttelte den Kopf. „Ihr wählt selbst euren Anführer oder die Anführerin. Nach dem ersten Spiel, wenn ihr euch besser kennengelernt habt.“

				Einer der Bücherwürmer meldete sich: „Wann kriegen wir die erste Aufgabe?“

				„Am Sonntag im Morgengrauen!“, antwortete Lukas. „Kleiner Tipp: Zieht Sportsachen an. Und drunter Badekleidung.“
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				Das Spiel beginnt

				Silas lag in seinem olivgrünen Schlafsack und konnte nicht einschlafen. Draußen raschelte das Laub im Nachtwind, irgendwo heulte eine Eule. Viele Gedanken schwirrten ihm durch den Kopf.

				Der Abend am Lagerfeuer war wunderschön gewesen. Doch jetzt dauerte es nicht mehr lange bis zum nächsten Morgen.

				Mit welcher Aufgabe ging es wohl los? Den Gegner mit Wasserpistolen schachmatt setzen? Kisten übereinanderstapeln? Einen Zaubertrick vorführen?

				Silas ahnte, dass es schwerer werden würde.

				Unruhig wälzte er sich hin und her. Draußen schrie noch einmal die Eule.

				„Kannst du auch nicht schlafen?“, murmelte eine Stimme neben ihm. Sie gehörte niemand anderem als Rick, seinem allerbesten Freund. „Warte, ich singe uns ein Lied.“

				Und schon brummte das Krokodil vor sich hin: „Weißt du, wie viel Sternlein stehen an dem blauen Himmelszelt? Weißt du, wie viel Wolken gehen weithin über alle Welt?“

				Silas musste lächeln. Es war so schön, dass Rick bei ihm war!

				Er streckte die Hand aus, um über die raue Krokodilhaut zu streicheln. Dabei schlummerte er ein. Und schlief tief und fest bis zum Morgengrauen.
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				Die gleichen dumpfen Trommelschläge wie gestern holten Silas aus dem Schlaf. Wo war er?

				Richtig, im Waldmeistercamp. Und gleich begann das Waldmeisterspiel! Er sah sich um.

				Im Dämmerlicht strampelten sich fünf Jungen aus ihren Schlafsäcken.

				Bumm! Bumm! Bumm!

				Emil knipste seine Taschenlampe an.

				„Licht ist verboten“, ertönte sofort eine tiefe Stimme von draußen.

				„Ab mit euch ins Aufenthaltszelt.“

				Silas’ Herz klopfte wild. Er schlüpfte in seine Turnschuhe und streckte die Hand aus, um Rick zu streicheln. Das Krokodil schnaufte gleichmäßig vor sich hin. Silas brachte es nicht übers Herz, ihn aufzuwecken. Er würde ihn später holen.

				Silas hob die Plane hoch. Mit wem würde er in eine Gruppe kommen?

				Gemeinsam mit Emil machte er sich auf den Weg.

				Neben ihnen huschten mehrere Schatten durch den Morgennebel. Kaum jemand sagte ein Wort.

				Im großen Zelt standen zwei Lampen am Boden. Im selben Moment, als Silas, Emil und noch ein paar Kinder das große Zelt betraten, erlosch das Licht. Oh, war das unheimlich! Hätte er doch Rick dabeigehabt! Er wollte sich umdrehen, um ihn zu holen, als plötzlich Milan vor ihm stand: „Na, hast du Schiss ohne deinen Kroko?“

				„Er heißt Rick!“ Silas ignorierte das blöde Grinsen seines Bruders und ging zu den anderen.

				Irgendjemand kurbelte an den Lampen und sie gaben wieder Licht.

				Silas entdeckte, dass an der Pinnwand Namenslisten hingen. Emil rief: „Silas, wir kommen zusammen! Wir sind bei den Haien. Mia auch! Und Martha!“ Silas fiel ein Stein vom Herzen. Er war zusammen mit seinen neuen Freunden in einer Gruppe.

				Die Teams stellten sich in unterschiedlichen Ecken zusammen und unterhielten sich im Flüsterton.

				Silas sah, dass Milan und Cora zu den Tigern hinüberliefen. Dort standen auch die beiden Gummibärchen-Jungs aus seinem Zelt.

				Die Bücherwürmer kamen zu den Haien. Auch Ruby und Tilda gehörten zum Team. Was Rick wohl dazu gesagt hätte? Silas jedenfalls freute sich. Er überlegte, ob jetzt der richtige Zeitpunkt wäre, sein magisches Tier zu holen. Da sah er durch eine schmale Spalte in der Zeltwand Blinksignale. Wenn er sich nicht sehr täuschte, kamen die Lichter aus dem Wald.

				Vorsichtig stupste Silas Emil und Mia an: „Seht mal!“ Er nickte in Richtung Wald, Mia pfiff leise durch die Zähne. „Die erste Aufgabe!“

				Wie ein Lauffeuer breitete sich der Hinweis unter den Haien aus. Auf keinen Fall durften die Tiger mitbekommen, was sie entdeckt hatten! Silas, Emil und Mia schlichen aus dem Zelt, die anderen hinterher. Silas wollte abbiegen, um endlich Rick zu holen, doch Martha zog an seinem Arm. „Wo willst du hin? Wir dürfen unseren Vorsprung nicht verlieren!“

				Auch die anderen gaben bereits Gas. Silas holte tief Luft, schickte in Gedanken eine Entschuldigung an Rick, und spurtete los.

				„Superstart!“, grinste Ruby und überholte Silas. „Die Tiger kapieren rein gar nichts.“

				Sie joggten durchs Morgengrauen und Silas machte immer größere Sprünge. Bald kamen sie zu den ersten Bäumen. Zusammen mit Ruby lief Silas vorneweg, dicht gefolgt von Tilda, Martha, Emil und Mia.

				Silas grinste. Er atmete die frische Morgenluft ein und spürte den weichen Boden unter sich. Die Abstände zwischen den Blinksignalen wurden immer kürzer.

				„Wir müssen tiefer in den Wald!“, rief Mia.

				„Ganz schön gruselig“, japste Emil.

				„Nicht, wenn wir zusammenbleiben“, meinte Martha und drosselte das Tempo, damit alle mitkamen.

				Sie trabten locker etwa zehn Minuten durch den Wald und landeten auf einer Lichtung. Die ersten Sonnenstrahlen kamen zwischen den Baumstämmen hervor und Silas rieb sich verblüfft die Augen. Da vorne waren Lukas und Tess! Dampfender Tee stand bereit. Die Betreuer drückten den Kindern Tassen in die Hand, Silas nahm einen Schluck. Das tat gut!

				Ruby trat neben ihn, auch sie hielt eine Tasse in der Hand. Die andere streckte sie nach oben. „Gib mir fünf!“ Silas klatschte sie fröhlich ab. „Ganz schön aufregend, nicht wahr?“, meinte Ruby.

				Silas nickte. „Du hast ordentlich Tempo gemacht. Nicht übel!“

				Dann sahen sie gleichzeitig in der Ferne eine Staubwolke. Die Tiger waren im Anmarsch! Alle sprangen auf.

				„Gas geben!“, kommandierte Ruby.

				Und wieder trabten sie los.

				Diesmal war Mia die Fährtenleserin: In den Bäumen hingen bunte Bänder, denen sie anscheinend folgen mussten.

				„Ich krieg Seitenstechen!“, stöhnte Tilda. Martha nahm Tildas Hand, etwas langsamer liefen sie nebeneinander weiter.

				Mitten im Wald erreichte die Gruppe eine Kreuzung.

				Dort wartete Alissa, die ebenfalls zum Betreuerteam gehörte. Sie saß gemütlich auf einem Baumstumpf und spielte Gitarre. Als sie die Haie heranjoggen sah, legte sie ihr Instrument zur Seite.

				„Willkommen am zweiten Posten.“ Sie nickte anerkennend. „Hier, das nächste Rätsel.“

				Sie reichte Emil einen Blumentopf, der voller Puzzleteile war. Emil kippte den Topf aus, alle beugten sich über den Waldboden. Viele Hände schoben die Puzzleteile hin und her. Tilda erkannte rasch, was das Bild darstellen sollte. Sie kombinierte: Wasser – Himmel – Bäume – Bretter.

				„Zum Bootshaus!“, rief sie.

				Und wieder rannten sie los, mit Silas an der Spitze. So langsam ging ihm die Puste aus. Rick hätte ihn jetzt bestimmt ordentlich angefeuert.

				Von den Tigern war weit und breit nichts zu sehen.

				Als die Haie das Bootshaus erreichten, war dort alles still. An der Bretterwand hing ein Plakat. Auf dem Plakat stand:

				Zwischenziel erreicht.
Bitte wartet hier auf die zweite Gruppe.
Bald geht’s weiter!


				Silas zog seine Turnschuhe aus, setzte sich auf den Steg und ließ die Beine baumeln. Er wackelte im Wasser mit den Zehen. Ob Rick schon aufgewacht war? Vielleicht lag er am anderen Ufer und guckte ihm zu?

				Er winkte quer über den See.

				„Wem winkst du?“, fragte Ruby neugierig und setzte sich zu ihm.

				„Äh, einem Wassergeist“, antwortete Silas.

				Er deutete über die Wasserfläche, wo ein Fisch ihm den Gefallen tat, mit seiner Flosse eine kleine Welle zu schlagen. „Hallo, kleiner Freund!“

				„Du bist echt lustig!“ Ruby lachte.

				Silas hoffte, dass das ein Kompliment war.
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				Die Wasserschlacht

				20 Minuten später trafen die Tiger beim Bootshaus ein. Milan warf Silas einen finsteren Blick zu. Pah! Nur weil sein Bruder älter war, hieß das noch lange nicht, dass er immer die Nase vorn hatte.

				Silas war glücklich, im Team der Haie zu sein. Er schaute zu Emil, der sich mit Martha unterhielt, und zu Ruby, die eifrig winkte, weil sie die Betreuer entdeckt hatte. Sie schipperten auf zwei Kähnen quer über den See. Kaum hatten sie angelegt, hievten sie Körbe auf den Steg. „Butterbrote und Saft für alle!“, verkündeten sie. Tiger und Haie griffen hungrig zu. „30 Minuten Frühstückspause. Danach erklären wir euch, wie’s weitergeht.“

				Silas knabberte an seinem Butterbrot. Wie spät es wohl war? 10 Uhr? Oder 11? Silas linste auf Tess’ Armbanduhr und staunte: Gerade mal 8:30 Uhr!

				Es war so früh am Tag und sie hatten bereits so viel erlebt!

				Und jetzt begann auch schon die nächste Runde! Lukas stand auf und erklärte die Regeln.

				„Wir machen ein Fischerstechen“, erläuterte er. Er deutete zu den beiden Kähnen. „Auf einem Boot stehen jeweils fünf Haie und fünf Tiger. Eure Aufgabe besteht darin, den Gegner mit einer Lanze ins Wasser zu stoßen. Wer ins Wasser fällt, scheidet aus. Wer sich am längsten auf seinem Boot halten kann, holt Punkte für seine Gruppe. Wir stoppen die Zeit. Wenn wir abends den Tagessieger ermitteln, fließen natürlich auch eure Leistungen beim Waldlauf mit ein.“ Lukas kramte im Korb nach etwas, das aussah wie ein altmodischer Fotoapparat.

				„Das ist eine Sofortbildkamera.“ Er schwenkte sie durch die Luft. „Sie leistet den Waldmeistern seit vielen Jahren gute Dienste. Auch heute werden wir ein paar Fotos machen. Alles klar?“

				Die Haie nickten. Die Tiger grummelten, weil sie hinten lagen. „Wer will langsame Waldmeister sehn, der muss zu den Tigern gehn“, sang irgendwer. Lukas stoppte den Gesang mit einer Handbewegung.

				Mia schnippte mit den Fingern. „Tut so ein Schlag mit der Lanze nicht weh?“

				Tess holte zwei lange Stangen aus dem Bootshaus, die vorne einen weichen Knubbel hatten.

				„Wir haben die Lanze mit Schaumstoff umwickelt“, erklärte sie. „Damit sich niemand verletzt. Ihr sollt die Gegner ins Wasser schubsen und sie nicht k. o. hauen. Schläge gegen den Kopf sind natürlich verboten. Spielt fair! Also, viel Spaß und los geht’s!“

				Alle begannen, sich aus ihren Klamotten zu schälen.

				Silas’ Augen leuchteten: Diese Aufgabe gefiel ihm schon jetzt! Er würde wie ein Pirat auf dem Boot stehen und wild die Lanze schwingen.

				Auch Ruby hatte rote Wangen vor Vorfreude. Mia guckte noch etwas zweifelnd, aber Emil machte ihr Mut: „Das schaffst du schon, wir Haie sind stark!“

				Schnell hatte jedes Team fünf Kinder ausgewählt, die auf dem See gegeneinander antreten sollten. Silas, der sich sofort freiwillig gemeldet hatte, schnappte sich die Lanze. Endlich konnte er zeigen, was er draufhatte!

				Silas wog den langen Stab in der Hand. Ja, er würde gut damit zurechtkommen. Martha und drei weitere Haie kletterten in den Kahn. Die Tiger ruderten bereits auf sie zu.

				Silas holte aus – der erste Gegner landete mit einem Platsch im Wasser. „Volltreffer!“, rief Silas. „Gleich noch mal.“ Er griff nach der Lanze und – zack! – der nächste Tiger ging baden.
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				„Silas, gib mal rüber“, rief ein anderer Hai im Boot und streckte die Hand aus. Silas gab die Lanze wieder ab und setzte sich. Er konnte kaum hinsehen. Der Junge machte das ganz falsch!

				Die Tiger holten auf – schon landete der erste Hai im Wasser! Er zappelte in den Wellen. Verflixt, war das schnell gegangen! Sie mussten die Kontrolle zurückbekommen! Silas packte die Lanze, obwohl ein anderer Junge protestierte: „Ich will auch mal!“

				Aber für Silas war klar, er durfte die Lanze jetzt nicht abgeben. Dann würden sie verlieren! Zack – der dritte Tiger war raus. Silas hatte eine echte Glückssträhne!

				Der Hai, der vorhin ins Wasser gefallen war, ruderte immer noch hilflos mit den Armen.

				„Schwimm ans Ufer!“, rief Silas dem Jungen zu.

				„Das schaff ich nicht!“, japste der Hai.

				Martha zögerte keine Sekunde. Sie hüpfte über Bord – und begleitete den Hai zum Steg.

				Silas stöhnte. Martha hatte wegen dieses Baby-Hais wertvolle Punkte verschenkt! Doch das schien ihr gar nichts auszumachen. Im Gegenteil: Fröhlich hopste sie am Steg auf und ab und feuerte ihre Mannschaft weiter an.

				Am Schluss blieb tatsächlich Silas als Einziger übrig. Die Haie hatten gewonnen! Sie empfingen ihn mit lautem Gejohle.

				Nur einer der Bücherwürmer brummelte: „Das war total unfair. Silas hat die Lanze nie abgegeben!“

				Und der kleine Hai, der von Martha ans Ufer gebracht worden war, piepste: „Mir hat das Spiel überhaupt keinen Spaß gemacht. Der da ist schuld!“ Der Knirps deutete mit seinem Zeigefinger auf Silas, dem war das aber total egal. Sie hatten gewonnen. Das war alles, was zählte. Rick wäre bestimmt stolz auf ihn gewesen!

				Und als hätte er seinen Wunsch gehört, stand Rick plötzlich vor ihm! Er war quer durch den See getaucht, nur um bei Silas zu sein.

				„Du warst toll, Kumpel!“ Das Krokodil trippelte auf seinen Freund zu. „Ich hab alles gesehen. Bist du jetzt der Waldmeister?“

				Silas lachte dankbar. Rick war einfach der Beste. Er drückte das Krokodil, so fest er konnte, an seinen Bauch. „Wie schön, dass du gekommen bist! Das mit dem Waldmeister kommt erst am Freitag beim großen Finale. Aber heute wählen wir unseren Gruppenführer.“

				„Ha, super!“, freute sich Rick. „Du hast allen gezeigt, wie gut du kämpfen kannst. Ich würde dich sofort wählen!“

				„Danke, Kumpel! Ich hab dich heute vermisst.“ Silas lächelte.

				Mann, hatte Silas ein Loch im Bauch. Er hätte zehn Teller Nudeln mit Tomatensoße essen können! Zum Glück hatten die Betreuer an diesem Tag für jeden die doppelte Menge eingeplant. Inzwischen war klar, wer zu den Haien und wer zu den Tigern gehörte. Die Gruppen saßen beim Essen an eigenen Tischen zusammen.

				Weil alle anderen Kinder mit Quatschen beschäftigt waren, bekam niemand mit, dass Silas’ Gabel immer wieder unter den Tisch wanderte.

				„Danke“, schmatzte Rick. „Sehr legga!“

				Nach dem Mittagessen durften alle ausruhen. Einige Kinder sonnten sich auf der Wiese, andere schipperten gemächlich mit der Luftmatratze über den See. Silas verzog sich als Einziger ins Zelt.

				„Boah, war das ein Tag!“, sagte Silas, als er mit Rick im olivgrünen Schlafsack lag. Er kraulte sein Krokodil und erzählte, warum er ihn nicht hatte wecken können. „Die Zeit war so knapp, dauernd haben alle geguckt und Milan, der hat rumgemosert …“

				„Kann ich mir vorstellen.“ Rick nickte verständnisvoll. „Kein Problem, Kumpel. Ich hab mich im Vorratszelt umgesehen.“ Er zeigte seine Zähne. „Der Karamellpudding war fein!“

				Silas lachte. „Und was hast du noch gemacht?“

				„Ich hab mich durch die Zelte geschlichen. Wusstest du, dass Milan Micky-Maus-Hefte dabeihat?“ Rick kicherte. „Später hab ich Floppi besucht und angestupst. Ich glaube ja nicht, dass er ein magisches Tier ist. Schade, irgendwie.“

				Er hob den Kopf, damit Silas ihn unter dem Hals kraulen konnte. „Die Betreuer haben Butterbrote geschmiert und jemand hat Gitarre gespielt. Sogar mein Lieblingslied war dabei, der ‚Crocodile Rock‘!“ Rick knurrte vor Wohlbehagen. „Aber dann hab ich dich auf dem Kahn gesehen und bin sofort rübergeschwommen.“

				„Wie gut, dass ich dich habe!“, nuschelte Silas und schloss glücklich die Augen. Beide schlummerten ein.

				Bumm! Bumm! Bumm!

				Silas und Rick erwachten von einem wilden Trommelwirbel.

				Sie wussten gleich, was das bedeutete: Auf zum Lagerfeuerplatz!

				„Na, hattet ihr viel Spaß bei der ersten Runde?“, rief Tess zur Begrüßung.

				Ein lautes „Jaaaaa!“ tönte ihr entgegen.

				„Seid ihr bereit für die Wahl eures Anführers!?“

				„Yeah!“ Wilder Jubel brach los.

				Tess nickte. „Dann könnt ihr jetzt wählen. Jede Gruppe sucht drei Kandidaten aus, die sie für geeignet hält. Und dann schreibt jeder einen Namen auf den Zettel. Noch Fragen?“

				Als sich niemand meldete, ging Tess durch die Reihen und verteilte Papier und Bleistifte. Beide Gruppen zogen sich zur geheimen Wahl an den Waldrand zurück.

				Die Haie setzten sich im Kreis ins Gras. „Wollen wir uns noch kurz vorstellen?“, schlug einer der Bücherwürmer vor.

				Die anderen winkten ab. „Brauchen wir nicht“, fand Emil. „Lasst uns direkt drei Leute nominieren. Ich schlage Silas vor.“

				Silas wurde rot.

				Aber gerecht fand er es schon. Er hatte die Blinklichter gesehen, er hatte die Gruppe sicher durch den Wald geführt und er hatte beim Fischerstechen die meisten Punkte geholt.

				Rick, der neben ihm lag, zwinkerte seinem Freund zu. Er sah das offenbar genauso. Außer Silas wurden noch Ruby und Martha nominiert.

				Alle kritzelten eifrig Namen aufs Papier. Und schon war Tess da mit einem Strohhut, den sie umgedreht in der Hand hielt. „Die Wahlzettel bitte hier hinein!“

				Silas faltete sein Stück Papier zusammen und warf es in den Hut. Er hatte ein klitzekleines schlechtes Gewissen, weil er sich selbst gewählt hatte. Das machte man eigentlich nicht. Aber wenn er doch felsenfest davon überzeugt war, dass es keinen besseren Gruppenführer gab als ihn, Silas Sawatzki! Schließlich hatte schon sein Vater den Waldmeisterpokal geholt!

				Als die Auszählung beendet war, las Tess laut vor:

				Ruby: Fünf Stimmen.

				Silas: Zwei Stimmen.

				Martha: 13 Stimmen.

				Die Gruppenführerin der Haie hieß Martha!

				Silas fühlte sich, als hätte ihm jemand einen Eimer Wasser über den Kopf gekippt.

				Martha?

				Martha, die beim Lauf irgendwo im Mittelfeld unterwegs gewesen war und beim Fischerstechen freiwillig ins Wasser sprang, anstatt für das Team zu kämpfen?

				Silas rang nach Luft. Was sollte das? Er hatte doch alles für die Gruppe gegeben!

				„Was ist denn jetzt passiert?“, wunderte sich Rick und kroch auf Silas’ Schoß. „Haben die richtig gezählt?“

				Silas nickte beklommen und senkte den Kopf. Niemand sollte sehen, dass ihm Tränen in die Augen stiegen.

				Nicht einmal Rick konnte ihn trösten, auch wenn er wieder und wieder mit seiner rauen Krokodilzunge über Silas’ Handrücken schlabberte.

				Denn es kam noch schlimmer.

				Der Gruppenführer der Tiger wurde Milan.
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				Die Schnipsel

				Am Nachmittag hatte Silas keine Lust, mit den anderen schwimmen zu gehen. Er verkroch sich wieder mit Rick im Zelt.

				Erst als Emil ihn zum Abendessen abholte, besserte sich seine Laune. „Hey, von dir hängt ein tolles Foto im großen Zelt!“, verkündete Emil. „Los, komm!“

				Im Aufenthaltszelt drängelten sich die anderen Haie bereits um die Stellwand mit dem Aushang. „Klasse, die erste Runde ging an uns!“ Die Kinder jubelten.

				An der Pinnwand war der Punktestand notiert:

				
				Haie – Tiger
1 – 0


				Sie waren Tagessieger! Dank Silas’ Einsatz auf dem Kahn. Er drängte sich etwas weiter vor und entdeckte das Foto, das Lukas von ihm gemacht hatte. In Badehose stand er auf dem Kahn und reckte seine Arme in die Luft. Darunter stand: „Silas siegt für die Haie!“

				So sahen Helden aus. Nur leider fühlte er sich nicht so.

				Milan stellte sich neben seinen Bruder, die Hände hatte er tief in den Hosentaschen vergraben. Er lachte, als er das Foto von Silas sah. „Erinnert mich an diese Kastanienmännchen, die einen Zahnstocher in die Luft halten!“ Er klopfte Silas gönnerhaft auf die Schulter.

				„Komm, Kumpel, setzen wir uns hin!“ Rick zwickte Silas zärtlich in die Seite.

				Silas schluckte und wandte sich ab. Es war schlimm genug, dass er nicht Gruppenführer geworden war. Musste sich sein Bruder jetzt auch noch über ihn lustig machen?

				Als Tess kurz darauf zu ihm kam und ihm mitteilte, dass er morgen mit Küchendienst an der Reihe war, konnte auch Rick seinen Freund nicht mehr aufheitern. Silas schaute starr geradeaus.

				Vom Tageshelden zum Tellerwäscher. Na bravo!

				Martha, die frisch gewählte Gruppenführerin, durfte nach dem Abendessen eine Schatulle entgegennehmen. Der erste Hinweis auf den Waldmeisterpokal!

				Um sich alles in Ruhe anzuschauen, zogen sich die Haie ins Zelt der Mädchen zurück. Martha hielt die Schatulle noch immer fest in ihren Händen. Sie setzte sich auf den Boden und die Kinder sammelten sich im Kreis um sie herum.

				Silas verkroch sich mit Rick ganz nach hinten. Wenn die anderen der Meinung waren, dass sie besser ohne ihn auskamen, brauchte er sich gar nicht erst anzustrengen.

				„Okay, Leute, es geht los! Das erste Kartenteil!“ Martha öffnete die Schatulle – und zog eine Papierrolle heraus. Es war, wie Tess versprochen hatte, das Stück einer Landkarte.

				Die Haie beugten sich neugierig darüber.

				Einer der beiden Bücherwürmer rief: „Seht mal, die vielen blauen Flächen und Linien! Das ist ein riesiges Sumpfgebiet!“ Er fuhr mit den Fingern über das Landkartenstück und suchte einen Hinweis, der sie zum Pokal führen könnte. „Eine Unebenheit, ein winziges Loch“, murmelte er. „Irgendwas muss da doch sein.“

				Martha zögerte. „Du meinst, der Pokal liegt im Sumpf?“

				„Vielleicht ist er am Ufer versteckt!“, rief ein Hai-Junge. „In der Mitte ist es gefährlich. Da liegen die Moorleichen! Buhu!“ Er spreizte seine Finger, um die anderen zu erschrecken. Mia griff ängstlich nach Marthas Hand.

				„In Sümpfen kenne ich mich aus!“, rief Rick von hinten. „Ich könnte tauchen! Da bin ich besser als ein Hai!“

				Silas saß still in seiner Ecke. Es war den anderen doch so was von egal, ob Rick helfen konnte. Er streichelte sein Krokodil.

				Emil kam zu Silas herüber. „Na du, auch so k.o.?“ Er stupste seinen Freund an. „Das war echt ein harter Tag.“ Emil dehnte sich und ächzte. „Gibt bestimmt Muskelkater.“

				Muskelkater? Silas schnaubte innerlich. Er hätte noch weiter laufen und noch länger kämpfen können!

				„Vielleicht“, knurrte Silas und schaute stur nach vorne.

				Emil zuckte mit den Achseln und trottete zurück zu den anderen.

				„Wir brauchen ein zweites Kartenstück“, rief Tilda und warf ein kleines Reisekissen durchs Zelt.

				Alle freuten sich auf den nächsten Tag und die neuen Aufgaben.

				Alle außer Silas.

				Am Montagmorgen wurde Silas von lauten Stimmen geweckt.

				„Du hast die letzte Tüte weggefuttert!“, rief einer der Gummibärchen-Jungs.

				„Nein, du!“, antwortete der andere.

				Rick kicherte leise.

				„Seit wann magst du denn Gummibärchen?“, fragte Silas und schmunzelte ein wenig.

				„Hey, die beiden hatten acht Tüten dabei“, verteidigte sich Rick. „Süßigkeiten sind schlecht für die Zähne, ich hab ihnen nur einen Gefallen getan.“

				Silas wollte sich gerade wieder umdrehen, da fiel ihm ein, dass er heute zum Küchendienst eingeteilt war.

				„Uagh!“ Silas gähnte laut.

				„Du hörst dich an wie ein Steinzeitmensch!“ Rick lachte und zwickte Silas in die Seite. „Komm schon, ich steh mit dir auf.“ Silas lächelte dankbar.

				Er kämpfte sich aus dem Schlafsack. Müde stapfte er zum Aufenthaltszelt, wo Lukas schon dabei war, Brot zu schneiden. Silas half schweigend mit. Zu Hause musste er solche Sachen nicht machen.

				Nach einer Stunde stand alles bereit: Teller, Besteck, Brot, Butter, Marmelade. Als Silas das alles sah, war er doch ein bisschen stolz, dass er geholfen hatte. Mia, die ebenfalls zum Frühstücksteam gehörte, hatte gestern bunte Blümchen im Wald gesammelt und in Wassergläser gestellt.

				„Das haben wir gut gemacht“, sagte Mia zufrieden und hielt Silas die ausgestreckte Hand hin. Nach kurzem Zögern schlug er ein.

				Als sich dann noch Rick eine dottergelbe Blüte aus dem Wasserglas zupfte und Silas dabei unschuldig ansah, fiel auch der letzte Rest Müdigkeit und Kummer von ihm ab. Hey, er war im Waldmeistercamp, dem besten Camp aller Zeiten! Er hatte Rick und seine neuen Freunde, Mia und Emil! Vielleicht sogar Ruby? Er dachte daran, wie schön es gewesen war, als sie gestern nebeneinander am Steg gesessen hatten. Es gab keinen Grund zu schmollen!

				„Guten Morgen, Silas!“ Emil nahm am Tisch Platz. Er schnüffelte einmal tief an der Brotscheibe, die er sich gerade genommen hatte, und schmierte extradick Erdbeermarmelade darauf. Er schien es Silas nicht übel zu nehmen, dass der am Abend so knurrig gewesen war.

				„Blöd, dass du nicht unser Gruppenführer geworden bist!“, fuhr Emil fort. „Ich hab ja für dich gestimmt.“

				„Hm … Danke“, murmelte Silas mit roten Ohren. Plötzlich war es ihm peinlich, wie er sich gestern benommen hatte.

				„Und die Betreuer haben heute Morgen noch keinen Pieps darüber gesagt, was wir heute machen müssen?“, fragte Emil und biss in sein Marmeladenbrot.

				„Bisher nicht“, antwortete Silas. Er kraulte sein Krokodil, das mit der Blüte im Maul quer über seinen Knien lag. „Ich bin auch schon gespannt. Vielleicht müssen wir Waldmeister malen?“

				Silas drückte die Schultern durch und lächelte. Emil grinste zurück.

				Heute war ein neuer Tag.
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				Bogenschießen

				Nach dem Frühstück versammelten sich alle Kinder vor dem großen Zelt. Sie saßen auf dem Boden und quatschten.

				Tess stellte sich auf eine Bank und formte ihre Hände zu einem Trichter, damit alle sie hören konnten. „Heute müsst ihr Pfeil und Bogen basteln. Am Ende gibt es ein Wettschießen und wir bestimmen den Tagessieger. In der Kiste neben dem Vorratszelt findet ihr Werkzeug und Material!“ Gemurmel brandete auf, kaum dass Tess eine kurze Pause gemacht hatte. „Essen gibt’s heute, wann immer ihr Hunger habt. Kommt einfach vorbei, wir kochen Käsenudeln. Und jetzt viel Spaß!“

				Sofort begannen die Haie aufgeregt zu tuscheln.

				Silas freute sich auf die Aufgabe. Einen Bogen zu bauen, das konnte nicht so schwer sein. Und Pfeile abschießen, das würde bestimmt Spaß machen.

				Ruby und Tilda unterhielten sich mit Martha.

				„Hast du die Schatulle auch gut versteckt?“, fragte Tilda die Gruppenführerin. „Nicht, dass die Tiger sie klauen!“

				Martha nickte. „Ich hab sie in meinen Koffer geschoben. Eingewickelt in zwei Stinkesocken von Emil.“ Sie winkte hinüber zu Emil. „Diese Socken schrecken alle Feinde ab.“ Silas lachte laut, als er sich Milan vorstellte, der mit grünem Gesicht aus dem Zelt stürzte.

				Dann ging es endlich los. Die Haie einigten sich darauf, dass jeder für sich selbst geeignetes Material suchen sollte.

				Silas lief zu seinem Seesack, um sein Taschenmesser zu holen. Die Mädchen wollten in der Materialkiste nach geeignetem Werkzeug Ausschau halten. Silas hatte andere Pläne. Er spazierte mit Rick in den Wald. Silas hatte eine genaue Vorstellung, wie sein Bogen aussehen sollte: Er brauchte einen etwa zwei Zentimeter dicken und etwa einen Meter langen, biegsamen Stock. Zwei Kerben links und rechts, eine stabile Schnur, ein cooles Muster – fertig!

				Mücken summten, Sonnenstrahlen kitzelten ihre Nasen, Blätter leuchteten in vielen Grüntönen.

				Rick blieb stehen. „Die sind gut!“ Er stupste mit seinem Maul gegen einen Busch. „Ah, warte! Die sind noch besser.“ Schon war das Krokodil weitergetrippelt.

				Silas folgte seinem Freund und sie fanden einen prächtigen Haselnussstrauch. Mit geübten Handbewegungen schnitt Silas ein paar Zweige mehr ab. Vielleicht konnten die anderen Haie auch noch welche gebrauchen.

				Er klemmte sich sein Holzbündel unter den Arm. Gemeinsam mit Rick schlenderte er zurück zum Zeltplatz.

				Dort saßen die anderen in Grüppchen zusammen und werkelten an ihren Bögen. Es duftete nach den Käsenudeln, die Tess am Morgen angekündigt hatte. Aber Silas hatte gar keinen Hunger. Er wollte schnitzen.

				Er setzte sich neben Emil ins Gras und begann zu arbeiten. Die übrigen Haselnussstöcke legte er in die Mitte. „Bedient euch!“

				Martha blickte kurz auf. „Super, daraus können wir Pfeile machen!“

				Plötzlich stand Ruby neben ihm. Mit einem Bogen in der Hand, der schon fertig war! Er bestand aus zwei zusammengebundenen Stöcken, um die Ruby ein buntes Muster aus Schnüren gewickelt hatte. Er sah richtig toll aus!

				„Hallo, Silas! Du schuldest mir noch ein Wettschwimmen. Einmal quer durch den See?“

				Sie hob ihren Bogen und zupfte an der Sehne herum, die perfekt gespannt war.

				Silas zuckte zusammen. Das Wettschwimmen hatte er komplett vergessen!

				„Äh, stimmt“, antwortete er. „Aber mein Bogen ist noch nicht fertig. Ich muss noch …“ Er deutete auf seinen Stock, der erst eine einzige Kerbe hatte. „Später, so in einer Stunde?“

				Ruby begutachtete Silas’ Werk. „Wenn du zwei Stöcke nimmst und sie in der Mitte zusammenbindest, wird der Bogen stabiler“, sagte sie. „Versuch’s mal so …“ Sie wollte Silas das Messer aus der Hand nehmen, um ihm zu helfen.

				Rick konnte nicht hinsehen. Er wusste, wie wenig es Silas mochte, wenn ihm jemand Tipps geben wollte.

				Silas hielt sein Messer fest umklammert. „Ich weiß schon selbst, wie das geht“, brummte er.

				„Mann, bist du stur!“, schimpfte Ruby, packte ihren Bogen und stapfte davon.

				Rick seufzte und schaute hoch zu Silas.

				„Was denn? Sie wollte mir meinen Bogen wegnehmen!“ Aber tief drinnen wusste Silas, dass er doof reagiert hatte. Er guckte Ruby unglücklich hinterher.

				Bumm! Bumm! Bumm!

				Um kurz vor fünf lockte der Trommelschlag die Kinder zur Lagerfeuerstelle. Mit ihren Waffen in den Händen machten sich die Mädchen und Jungen auf den Weg. Silas balancierte zusätzlich sein Gummikrokodil auf dem Kopf. Er schaute, wo Ruby steckte. Sie unterhielt sich munter mit Tilda und Martha.

				„Geh hin und sag, dass es dir leidtut“, schlug Rick vor und knabberte an einer von Silas’ Locken, die sich frech nach oben kringelte.

				„Warum ich?“, murrte Silas. „Wenn Ruby nicht so …“

				„Mach’s einfach“, riet Rick. „Du wirst sehen, hinterher fühlst du dich besser.“

				„Na gut.“ Silas stapfte auf Ruby zu. Und zögerte. Sich bei jemandem zu entschuldigen, fiel ihm nicht leicht.

				„Trau dich!“, flüsterte Rick von oben.

				Silas holte tief Luft. Und guckte Ruby fest in die Augen. „Es tut mir leid“, sagte er und streckte ihr die Hand entgegen. „Du hast es bestimmt nur gut gemeint. Ich hätte dich nicht anpflaumen sollen.“

				Ruby musterte Silas von oben bis unten. Er sah wirklich ziemlich zerknirscht aus. Und sogar das Gummikrokodil auf seinem Kopf blickte schuldbewusst drein. Sie lächelte und griff nach Silas’ Hand. „Schon o.k.“, sagte Ruby.

				Silas atmete erleichtert aus.

				Lukas und Tess hatten zwei große Zielscheiben aufgebaut. Stöcke in der Wiese markierten, wo die Schützen sich aufstellen sollten. Die jüngeren Teilnehmer durften näher herangehen. Die älteren, darunter Milan und Cora, sollten aus etwa 20 Metern Entfernung schießen.

				Silas spannte probehalber seinen Bogen und kniff die Augen zusammen, um besser sehen zu können. Ob es ihm gelang, ins Schwarze zu treffen?

				Er guckte, ob niemand im Weg stand, und wollte schon den Pfeil loslassen, als Lukas ihm auf die Schulter klopfte. „Warte, Sportsfreund, ich muss erst die Regeln erklären!“

				Silas stöhnte. Was gab es denn da zu erklären?

				Aber die Betreuer hatten eine Überraschung parat.

				„Ihr schießt nicht mit eurem eigenen Bogen, sondern mit dem, der euch zugelost wird.“

				Verblüfft gab Silas seinen Bogen ab. Und grummelte. Wenn er jetzt irgendeinen Anfängerbogen bekam, konnte er einpacken!

				Die Betreuer deckten alle Waffen mit einem Tuch ab. Dann riefen sie der Reihe nach die Namen der Haie auf und verteilten die Bögen neu, indem sie blind unter das Tuch griffen. Silas bekam ausgerechnet den, den er vorher so neidisch beäugt hatte: Rubys Bogen. Er fuhr mit den Fingern die Sehne entlang. Sie war perfekt gespannt.

				Seinen bekam Bücherwurm Nummer zwei, der das gar nicht zu schätzen wusste. „Der ist irgendwie krumm“, moserte er.

				Beide Teams machten sich bereit.

				Die Haie bildeten eine Schlange vor der linken Zielscheibe, die Tiger eine Schlange vor der rechten. Schon traten die ersten Schützen nach vorne.

				Milan und Martha, die beiden Gruppenführer, sollten beginnen. Die Sehnen ihrer Bögen spannten sich – und Schuss! Beide Pfeile blieben in der Scheibe stecken. Tiger und Haie versuchten sich gegenseitig im Klatschen und Jubeln zu übertreffen.

				Als Nächstes traten Emil und ein Tiger-Junge gegeneinander an. Der Tiger traf ins Schwarze, das gab besonders viele Punkte. Emil schoss daneben.

				„Macht nichts“, rief Martha. „Tilda, jetzt du!“

				Jeder durfte drei Mal schießen. Viele Pfeile sausten durch die Luft. Manche landeten auf dem äußeren Ring der Scheibe. Manche trafen genau ins Schwarze. Einige Pfeile flogen in die Wiese, anderen surrten bis zu den Bäumen am Waldrand.

				Endlich war Silas an der Reihe. Er atmete tief ein und hielt kurz die Luft an. Langsam spannte er den Bogen. Er war stark und stabil, das merkte Silas sofort. Er konnte ganz genau damit zielen. Die schwarze Mitte fest im Blick atmete er aus und ließ die Sehne los. Wusch! Der Pfeil schoss nach vorne und traf die Scheibe!

				Rick war begeistert und feuerte Silas an. „Auf geht’s, mein Waldmeister! Du bist der Beste!“

				Der zweite Schuss ging daneben, aber beim dritten Mal traf Silas sogar ins Schwarze. Die Haie jubelten und Martha klopfte Silas auf die Schulter. „Gut gemacht!“

				Silas strahlte und stemmte seinen Bogen hoch in die Luft.

				Der Wettkampf war zu Ende und die Haie hatten ein ziemlich gutes Gefühl. Nur Bücherwurm Nummer zwei murrte. Er hatte kein einziges Mal die Scheibe getroffen. „Der Bogen hier war irgendwie komisch“, beschwerte er sich.

				Silas schnaubte. Er hatte so viel Arbeit in seinen Bogen gesteckt. Die Leseratte konnte bestimmt nicht richtig damit umgehen. „Zeig mal.“ Silas nahm seinen Bogen entgegen. Schon beim Spannen der Sehne merkte er, dass etwas nicht stimmte. Der Bogen war schief. Man hatte gar keine Kontrolle über den Pfeil.

				„Oh, der ist wohl ein bisschen krumm geworden.“ Silas kratzte sich am Hinterkopf.

				„Ach, ihr habt beide euer Bestes gegeben. Nur das zählt. Hauptsache, die Haie liegen vorne“, beschwichtigte Martha und plötzlich war Silas froh, dass Martha ihre Gruppenführerin war.

				Am Montagabend stand an der Pinnwand:

				
				Haie – Tiger
2 – 0


				Die Haie waren wieder Tagessieger! Anscheinend hatten die anderen Rubys Bogen-Bau-Tipps umgesetzt.

				Das Foto an der Stellwand zeigte Tilda, die stolz neben der Zielscheibe stand, in der ihr Pfeil genau in der schwarzen Mitte steckte. Das Foto prangte nun neben Silas, dem Piraten.

				Zum Essen gab es Gemüsesuppe. Rick und Silas schlugen sich die Bäuche voll.

				Danach saßen noch alle an ihren Tischen und Silas unterhielt sich gerade mit Emil über Roboter, als Tess die Übergabe der zweiten Schatulle ankündigte. Martha entschied, dass Bücherwurm Nummer zwei sie entgegennehmen durfte. Der Junge marschierte stolz nach vorne und alle Haie, darunter auch Silas, klatschten wie verrückt.

				Kurz darauf verschwanden die Haie wieder im Mädchenzelt. Alle drängten sich um das zweite Kartenstück.

				Diesmal saß Silas nicht hinten an der Wand, sondern in der ersten Reihe, zwischen Emil und Mia.

				Auf dem neuen Kartenstück waren farbige Flächen und mehrere kleine Symbole eingezeichnet. Silas reckte sich, um auch alles gut sehen zu können.

				Tilda strich das Papier glatt, Martha holte das erste Landkartenteil aus ihrem Koffer. Sie wedelte damit durch die Luft – Emils Socken stanken wirklich sehr!

				Sie legte es neben die zweite Karte. Silas pfiff durch die Zähne. Die beiden Stücke passten perfekt aneinander.

				Die Haie brüteten darüber, was die vielen Zeichen darstellen könnten. Da gab es Striche, Dreiecke und Wellenlinien.

				„Also eines steht schon mal fest“, erklärte Bücherwurm Nummer eins. „Das neue Kartenstück zeigt unsere Umgebung.“ Er deutete mit dem Zeigefinger auf einen blauen Fleck. „Das ist der Weiher.“ Sein Finger wanderte weiter. „Daneben ist die Lichtung, ein Stück weiter der Wald – passt genau.“

				Ruby steckte sich ein Bonbon in den Mund und schaute konzentriert.

				Auch Rick war mit Feuereifer bei der Sache: „Ich glaube, da ist der Pokal versteckt!“ Er klopfte mit seiner Schwanzspitze auf ein Kreuz, das er auf der Landkarte entdeckt hatte. Es ging so schnell, dass die anderen Kinder es nicht bemerkten.

				Silas tippte auf die Stelle: „Sollen wir da mal suchen?“

				Doch die anderen kicherten nur. „Das hat nichts mit dem Pokal zu tun“, stellte Bücherwurm Nummer zwei klar. „Das ist das Zeichen für eine Kapelle. Hast du das nicht im Sachkundeunterricht gelernt?“

				Silas zog schnell den Zeigefinger weg.

				„Jetzt sind doch Ferien!“, verteidigte Emil seinen Freund. „Außerdem: Ich hätte es auch nicht gewusst.“

				Silas nickte Emil dankbar zu.

				Den Tag ließen alle gemeinsam am Lagerfeuer ausklingen. Landkarte und Wettkampf waren erst mal vergessen. Alissa hatte ihre Gitarre dabei und stimmte einen Hit nach dem anderen an. Sie sangen „Yellow Submarine“, „Alabama“ und ein Lied, in dem es um einen Zitronenbaum ging. Und immer wieder den Lagersong: „Wer will mutige Waldmeister sehn …“

				Alle, auch Silas und Rick, grölten laut mit. Die beiden saßen zusammen mit Mia und ihrem Delfin Floppi auf einem umgelegten Baumstamm und beobachteten die fliegenden Funken.

				„Ich bring Floppi lieber ins Zelt, bevor er noch etwas von der Glut abbekommt“, sagte Mia und stand auf.

				„Du bist unverwüstlich, was?“, meinte Silas leise, als Mia verschwunden war, und tätschelte sein Krokodil.

				Rick ächzte: „Also, warm ist es hier schon. Ich glaube, ich nehm schnell ein Bad zur Abkühlung. Bin gleich wieder da.“

				Plötzlich rutschte Emil an Silas’ Seite. 

				„Schön, oder?“

				Silas nickte. Alissa griff in die Saiten, das Feuer flackerte und er saß mitten in einer Gruppe von aufgekratzten Kindern und Jugendlichen. Bessere Ferien konnte er sich nicht vorstellen!

				Während Silas und Emil einen Song nach dem anderen in den Nachthimmel schmetterten, machte Rick eine interessante Entdeckung.
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				Milan, das Krokodil

				Am Dienstagmorgen gähnten Ruby und Tilda ununterbrochen. Ihre Marmeladenbrote schmierten sie in Zeitlupe. Auch Mia wirkte ziemlich müde, sie hatte sogar ihren Delfin im Zelt vergessen.

				Das passte Rick gar nicht. „Floppi schläft bestimmt. Kein Wunder, wenn man nachts nur unterwegs ist …“ Silas war noch nicht richtig fit. Sie hatten gestern lange am Lagerfeuer gesessen und gesungen. Er rührte in seinem Tee und hörte nicht, was sein magisches Tier ihm gerade erzählte.

				Am dritten Wettkampftag sollten sich die Kinder als Waldbewohner verkleiden. Silas hatte keine Ahnung, in welche Rolle er schlüpfen sollte, aber Rick kam sofort eine gute Idee. „Du ziehst deine Badehose an und wälzt dich im Schlamm! Sieht bestimmt super aus!“

				„Und was mache ich mit dir?“, lachte Silas.

				„Na, ich bin dein Begleiter, dein Krokodil!“, antwortete Rick. „Wir kriechen gemeinsam durch den Matsch.“

				Die Betreuer hatten angekündigt, dass heute jede Verkleidung fotografiert werden sollte.

				„So wird für immer festgehalten, dass ihr im Camp wart. An der Stellwand hängen Fotos, die sind schon zwanzig Jahre alt!“, hatte Tess erklärt. „Vielleicht findet ihr ja eure Mama oder euren Papa als Tarzan verkleidet?“

				Die Älteren unter ihnen prusteten los.

				Silas nahm sich vor, die Stellwand endlich genauer zu untersuchen. Vielleicht entdeckte er ja seinen Papa als Waldmeister?

				Aber jetzt wollte er erst mal in den See hüpfen. Für die Verkleidung hatten sie noch Zeit und es war schon so heiß draußen, dass er eine Abkühlung gut gebrauchen konnte.

				„Kommt ihr mit an den Weiher?“ Silas stand auf.

				Ruby und die anderen nickten eifrig. „Gute Idee!“

				Mit glühenden Wangen flitzten sie los.

				Der restliche Tag verging wie im Flug. Die Kinder spielten und bewunderten die ersten Kostüme.

				Mitten durch den fröhlichen Trubel spazierte ein Krokodil. Alle waren so beschäftigt, dass niemand auf Rick achtete. Er beschloss Silas später von seinem Geheimnis zu erzählen.

				Am Abend hingen 40 lustige Bilder an der Pinnwand.

				Auf einem grinste Silas mit Rick um die Wette, beide waren von oben bis unten mit Schlamm bedeckt.

				Tilda trug einen grünen Tropenhut und eine Kette aus Bucheckern. Die hatte sie im Wald gesammelt und auf eine Schnur gezogen.

				Ruby ließ sich im grünen Badeanzug fotografieren, sie hatte sich Wasserpflanzen um den Hals geschlungen und sah aus wie eine Nixe.

				Tagessieger wurden heute jedoch die Tiger. Sie hatten sich alle als Tiere aus dem Wald verkleidet. Es gab Hirsche mit riesigen Geweihen. Und bunte Vögel mit hübschen Schnäbeln aus Pappe. Und Milan war tatsächlich ein Krokodil!

				Mit einem grün angemalten Eierkarton als Maul robbte er am Boden entlang. Den Eierkarton hatte er sich mit einem Faden vor das Gesicht gebunden.

				„So sieht doch kein Krokodil aus!“, protestierte Rick, als er das Foto sah. „Bestimmt ist das Maul sofort nach dem Fototermin abgefallen.“
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				Doch am Ergebnis gab es nichts zu rütteln.

				Am Dienstagabend bekamen die Tiger ihre erste Schatulle überreicht. Und die Haie ärgerten sich.

				An der Pinnwand prangte der Zwischenstand:

				
				Haie – Tiger
2 – 1
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				Ausflug durch die Nacht

				Es war Zeit, in den Schlafsack zu kriechen. Aber vorher mussten sie Zähne putzen!

				Silas marschierte mit Rick unter dem einen und seinem Kulturbeutel unter dem anderen Arm zur improvisierten Waschstelle des Camps. Das Wasser kam aus Kanistern, man wusch sich in einer Waschschüssel. Das dreckige Wasser kippte man hinterher in ein ausgebuddeltes Loch, wo es versickerte. Silas war froh, dass er biologisch abbaubare Seife und Zahnpasta dabeihatte. Der Wald, die Wiese, die Büsche – alles hier war so schön. Er wollte nicht schuld daran sein, dass auch nur ein Löwenzahnpflänzchen den Kopf hängen ließ.

				Als Silas und Rick zurück durch den Zelteingang schlüpften, schlief Emil schon tief und fest. Auch von den anderen war kein Mucks zu hören.

				Silas machte es sich im Schlafsack gemütlich und wackelte vergnügt mit den Zehen.

				„Ich bin überhaupt nicht müde“, stellte er fest. „Wollen wir noch etwas unternehmen?“

				„Ich hab da schon eine Idee“, antwortete Rick.

				Jetzt war der richtige Moment, um zu erzählen, was er am Abend zuvor erlebt hatte.

				„Als du gestern am Lagerfeuer Lieder gesungen hast“, begann Rick, „hab ich Floppi gesehen. Der Delfin hat sich in den Wald geschlichen.“ Silas guckte erschrocken. „In Mias Armen natürlich“, ergänzte Rick schnell.

				Silas staunte. „Mia geht nachts alleine in den Wald?“

				„Sie war nicht allein“, verbesserte ihn Rick. „Sie hatte Floppi dabei. Und Ruby und Tilda. Und Martha.“

				„Waaaas?“ Silas war so überrascht, dass er viel zu laut sprach.

				Ein Schlafsack raschelte. „Ruhe“, brummte irgendwer.

				Silas senkte die Stimme. „Weißt du, wo sie hingegangen sind?“

				„Ungefähr“, antwortete Rick. „Lust auf ein kleines Abenteuer?“

				„Mit dir immer!“, antwortete Silas.

				Silas und Rick schlichen durch den Wald. Silas leuchtete mit seiner Taschenlampe auf den Waldboden. Hier war es viel dunkler als auf der Wiese vor den Zelten.

				Bäume knarzten, Zweige bogen sich im Nachtwind. Silas ärgerte sich, dass er nur seine Weste trug. Er drückte Rick fester an sich. „Ganz schön kalt!“, bibberte er. „Sind wir hier richtig?“ Er sah sich um. „Mann, ist das gruselig!“ Dicke schwarze Schatten bauten sich wie eine Wand vor ihm auf.

				Der Lichtkegel der Taschenlampe fiel auf einen Pfad, der immer tiefer in den Wald führte.

				„Genau hier war Mia gestern unterwegs“, nickte Rick.

				Aber während er nickte, überkamen ihn Zweifel. „Oder doch nicht?“

				Sie stolperten durch die Nacht und Silas hatte plötzlich das Gefühl, dass sie im Kreis liefen. Dieser Stein da, der aussah wie ein Pilz, waren sie an dem nicht schon vorhin vorbeigekommen?
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				„Irgendwie kommt mir das komisch vor“, murmelte Silas mit düsterer Miene. „Sollen wir nicht besser umkehren?“

				„Wir sind fast da, Kumpel!“, antwortete Rick. „Ich bin mir sicher, dass …“

				Er strahlte Silas mit großen Krokodilaugen an. „Guck mal!“ Er zeigte mit seiner Schwanzspitze auf den Weg vor ihnen.

				Silas ging etwas voran – und pfiff leise: Im Licht der Taschenlampe entdeckte er ein buntes Bonbon. Und noch eins. Es war eine richtige Bonbon-Spur!

				Auf dem Weg lagen jede Menge Jolly Drops. Rubys Lieblingsbonbons!

				Silas setzte Rick auf den Boden neben die Spur. Das Krokodil schnappte sich sofort ein buntes Papierchen. „Legga!“, schmatzte er.

				Die Bonbons zeigten ihnen den Weg. Silas und Rick hopsten von Bonbon zu Bonbon. Mal schnappte sich Rick ein Jolly Drops, dann war Silas dran.

				Sie kamen an großen weißen Felsen vorbei, die aussahen wie umgedrehte Eiszapfen. Jetzt wurde der Pfad schmaler.

				Silas zögerte. „Das ist gar kein richtiger Weg mehr.“

				„Genau das macht es doch so spannend. Hab keine Angst, wir sind zusammen, uns kann nichts passieren!“, erwiderte Rick und trampelte tapfer weiter. „Schau mal, hier ist das Gras niedergedrückt.“

				Und plötzlich standen sie vor einem Höhleneingang. Zumindest sah es so aus.

				Rick staunte. Der Eingang war von einem Blätter-vorhang verdeckt. Waren das Efeuranken, die von oben herabbaumelten?

				Durch den Vorhang schimmerte Licht. Es sah sehr geheimnisvoll aus. Und ein bisschen unheimlich.

				Als Silas und Rick näher heranschlichen, hörten sie Stimmen. Eindeutig die von Ruby, Tilda, Mia und Martha. Silas und sein magisches Tier wechselten einen Blick. Was machten die Mädchen nachts allein im Wald? Er schnappte die Worte „Waldmeisterpokal“ und „Punktestand“ auf.

				Trafen sie sich etwa zu einer heimlichen Besprechung? Wie unfair! Sie waren doch alle ein Team!

				Und jetzt fiel auch noch sein Name!

				Silas riss den Blättervorhang zur Seite. Mit Rick unterm Arm stürmte er in die Höhle. Und blieb verdutzt stehen …

				Nicht nur, weil vier Mädchen ihn mit offenem Mund anstarrten. Sondern auch – weil die Höhle unglaublich cool aussah!

				In Felsnischen brannten Kerzen. Die Steinwände waren mit schwarzen Graffiti bemalt. Rotes Wachs tropfte herab.

				„Wow!“, entfuhr es Silas.

				„Irre!“, staunte Rick.

				Tilda hielt einen Kohlestift in der Hand. Anscheinend war sie gerade dabei, irgendetwas an die Wand zu kritzeln.

				„Was machst du hier?“ Ruby, die zwei Blätter in den Händen hielt, ging einen Schritt auf Silas zu. „Spionierst du uns etwa hinterher? Das hier geht dich überhaupt nichts an!“ Ihre Stimme klang unsicher.

				Jetzt, wo Ruby so dicht vor ihm stand, erkannte Silas, dass die Blätter in ihren Händen die Landkartenstücke waren, die die Haie erbeutet hatten.

				Er schnappte nach Luft.

				„Das ist ja wohl der Hammer!“, japste Silas. „Wenn hier jemand heimliche Sachen macht, dann seid das ihr! Wir sind doch ein Team! Wir planen alles zusammen!“

				„Was du nicht sagst!“ Tilda legte den Kohlestift zur Seite. „Du bist doch derjenige, der ständig alles alleine durchziehen will! Weil du uns doof findest und dich selbst für den Tollsten hältst!“

				Silas war sprachlos. Er starrte Tilda an.

				„Sie hat ein bisschen Recht, Silas. So kommt das zumindest bei uns rüber“, mischte sich Martha ein. „Ich muss dauernd ausgleichen und den anderen erklären, dass du eben unbedingt gewinnen willst.“

				Marthas Worte trafen Silas mitten ins Herz. Er strengte sich doch für die Gruppe an! Nicht für sich selbst!

				Silas sank auf einen großen Stein und zog den Kopf zwischen die Schultern.

				Er erinnerte sich an den kleinen Hai beim Fischerstechen, der gezittert hatte vor Angst. Er dachte an die Kinder mit Seitenstechen beim Waldlauf, die er einfach zurückgelassen hatte.

				Ruby löste sich aus dem Schatten, in dem sie gestanden hatte. „Was wir hier machen“, stellte sie klar, „hat nichts mit dem Waldmeisterspiel zu tun. Das hier ist ein Mädchending! Seit Generationen treffen sich hier die Mädchen aus dem Camp. Frag mal deine Mama! Jungs haben hier nichts zu suchen.“

				Silas schluckte. Mehr hatte Ruby nicht zu sagen? War sie etwa auch gegen ihn?

				Ruby ging auf ihn zu und streckte ihm die Hand entgegen. Silas nahm sie und Ruby half ihm aufzustehen. Mit sanftem Druck schob sie ihn durch den Blättervorhang nach draußen.

				„Wir sehen uns morgen beim Frühstück! Gute Nacht!“

				Eine Sekunde später fanden sich Silas und Rick in der Dunkelheit wieder.

				Rick legte sich auf Silas’ Schulter und streichelte mit seinem Schwanz vorsichtig Silas’ Rücken. Und während sie schweigend zurück ins Camp schlichen, überlegte Silas, was er bisher alles falsch gemacht hatte.
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				Baumwipfel-Touren

				Als Silas am nächsten Morgen beim Frühstück saß, war er sehr still. Rick kauerte auf seinem Schoß und hatte, wie Silas, wenig Appetit.

				Emil versuchte immer wieder, ein Gespräch anzufangen, aber Silas antwortete nur sehr einsilbig. Er rührte in seiner Schüssel herum, ohne etwas zu essen. Es gab Müsli mit Bananen.

				„Hast du Heimweh?“, erkundigte sich Emil.

				„Hm“, antwortete Silas und merkte, dass das gar nicht gelogen war.

				Rick gingen ganz ähnliche Gedanken durch den Kopf. „Zu Hause könnten wir jetzt durch den Stadtbach kraulen“, brummelte er auf Silas’ Schoß.

				Silas streichelte nachdenklich sein Krokodil. Ja, das würde ihm jetzt auch gefallen … Er schielte zu den vier Mädchen, die gerade das Aufenthaltszelt betraten und sich fröhlich schnatternd an einen Tisch setzten.

				„Vergiss die Zuckerpuppen!“, knurrte Rick. „Und halte dich an die Jungs.“ Er hob seine Vorderpfote und deutete zu den beiden Bücherwürmern, die ihre Nasen in zwei dicke Schmöker steckten.

				„Hm“, murmelte Silas und guckte erneut hinüber zu den Mädchen. Bei Ruby blieb sein Blick etwas länger hängen.

				„Du magst sie, oder?“, sagte Rick im selben Moment und Silas senkte verlegen den Kopf. Sein Krokodil kannte ihn wirklich gut!

				Gestern, nach dem nächtlichen Ausflug, hatte er lange nicht einschlafen können. Je länger er nachdachte, umso mehr Situationen fielen ihm ein, bei denen er sich nicht gerade kameradschaftlich verhalten hatte.

				Nie räumte er die Spielgeräte auf, die er benutzt hatte. Beim Küchendienst half er nur, wenn er eingeteilt war. Andere packten auch freiwillig mit an.

				Und am allerersten Tag hatte er alle Würstchen auf einmal gegessen! „Soll ich euch ein bisschen Obst mitbringen?“, fragte Silas die beiden Bücherwürmer. Sie guckten überrascht auf.

				„Ja, das wäre nett“, sagte der eine.

				„Ich hätte gern einen Apfel“, sagte der andere.

				„Wird erledigt“, rief Silas und flitzte los.

				„Und für mich bitte eine dicke Ananas!“, bettelte Rick.

				„Warte, ich helfe dir“, sagte Emil und gemeinsam marschierten sie zur Essensausgabe.

				In der Schlange sprachen alle über die nächste Aufgabe, die sie erwartete. „Vielleicht müssen wir ein Gedicht auswendig lernen. Oder Geschichten schreiben!“ Und jeder linste an die Pinnwand, die zeigte, dass heute wieder ein wichtiger Tag war.

				Dort stand noch immer:

				
				Haie – Tiger
2 – 1


				Heute konnten die Tiger aufholen – oder die Haie ihren Vorsprung ausbauen.

				Tess stapfte ins Zelt und erklärte die vierte Aufgabe: „Aufgepasst, ihr Haie und Tiger!“, rief sie. „Heute baut ihr eine Hängebrücke quer über den See. Sie darf ruhig wackeln, aber halten sollte sie schon. Alle 20 Teammitglieder müssen heil rüberkommen! Welche Gruppe als erste komplett das Bootshaus erreicht, wird Tagessieger und bekommt das nächste Landkartenstück. Ihr dürft nicht schwimmen, tauchen oder außen herumlaufen. Wenn einer ins Wasser purzelt, dann … frisst euch das Krokodil!“

				Sie deutete auf Rick und alle lachten.

				Lukas verteilte Werkzeug und Baumaterial: Bretter, Sägen, Hämmer, Seile. Außerdem gab es weiterhin die Materialkiste, aus der sich alle bedienen durften.

				Silas wollte schon losstürmen, als Martha ihre Stimme erhob.

				„Bei dieser Aufgabe müssen wir zusammenarbeiten! Wir entwerfen einen Plan, sammeln, was wir an Material brauchen, und bauen anschließend die beste Brücke der Welt! Einverstanden?“

				„Ja!“ Alle grölten.

				Auch Silas. Martha hatte Recht! Zusammen würden sie es locker schaffen!

				Die Bücherwürmer begannen sofort eine Skizze zu zeichnen. Das sah super aus!

				„Wir brauchen Seile!“, rief Martha nach einem Blick auf den Plan.

				Mia und Silas liefen zur Materialkiste und wühlten darin herum. Mia zog ein Seil heraus. „Ist das dick genug?“

				Über das nächtliche Treffen verlor sie kein Wort.

				Überhaupt taten die Mädchen so, als wären sie sich gestern Nacht nicht begegnet.

				„Das Seil ist zwar dick, aber nicht lang genug“, antwortete Silas.

				Er blinzelte über den See, um die Entfernung abzuschätzen.

				„Das sind 20 Meter“, sagte Tilda, die plötzlich neben ihm stand. „Haben wir gerade gemeinsam ausgerechnet.“

				Silas nickte anerkennend. „Das ist eine lange Strecke. Wir könnten statt der Seile Lianen oder irgendwelche anderen dicken Kletterpflanzen verwenden“, schlug er vor. „Die wachsen im Wald an den Bäumen. Kommt jemand mit?“ Er blickte in die Runde.

				Emil und die Bücherwürmer schnippten mit den Fingern. Auch Ruby hatte Lust, mitzumachen.

				„Ich hol noch schnell meine Klettersachen“, rief Silas und lief zum Zelt.

				Rick beschloss, im Camp zu bleiben. „Mal sehen, ob ich im Vorratszelt noch was von diesem leckeren Karamellpudding finde“, grinste er.

				Ruby nahm noch einen großen Rucksack mit und schon marschierten sie los. Emil stimmte das Lagerlied an: „Wer will sportliche Waldmeister sehn“, sang er, „der muss in den Dschungel gehn!“

				Jetzt, am helllichten Tag, war der Wald kein bisschen unheimlich. Im Gegenteil! Trotzdem war Silas froh, dass sie diesmal als Gruppe unterwegs waren. Sie trabten im Gänsemarsch dahin. Abwechselnd zeigten sie auf alles, was sie entdeckten. Es war grün und licht, die Vögel zwitscherten und einmal hoppelte ihnen sogar ein Hase vor die Füße.

				„Schaut mal!“, sagte Martha plötzlich und deutete auf einen Baum, an dem sich Kletterpflanzen rankten. „Das könnte doch gehen, oder?“

				„Ja, genau!“, rief Silas und legte den Kopf in den Nacken. „Je länger, desto besser!“

				„Da kommen wir doch nicht hoch“, murmelte ein Bücherwurm.

				Silas holte seine Kletterausrüstung aus dem Rucksack. „Keine Sorge. Ich habe einen Kletterschein und kann dich absichern. Hier, ich habe Klettergurte, Klemmen und Seile dabei. Dir kann nichts passieren.“

				Der Bücherwurm nickte zaghaft. „Ich würde es versuchen.“

				„Sehr gut“, lobte Silas.

				Er legte dem Jungen einen Klettergurt um und prüfte, ob er gut saß. Dann warf er eines der Seile über einen Ast und sicherte seine Konstruktion. Er nickte dem Bücherwurm aufmunternd zu: „Los geht’s!“

				Der Junge war anscheinend noch nie in seinem Leben auf einen Baum geklettert. Er wusste nicht, wie er sich hochziehen und wohin er seine Füße setzen sollte. Silas wurde ungeduldig, ließ es sich aber nicht anmerken.
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				Nach einer Weile wurde der Bücherwurm mutiger. Er kletterte höher und höher. Er wäre wohl noch weiter geklettert, wenn Silas nicht irgendwann „Stopp!“ gerufen hätte. 

				„Mach so viele von den Dingern ab, wie du erwischen kannst!“

				Der Bücherwurm packte eine Kletterpflanze und – wusch – schon landete das erste Stück auf dem Boden. Und noch eins, und noch eins.

				„Super!“, lobten die anderen, als der Hai wieder sicher auf dem weichen Waldboden gelandet war. Seine Wangen glühten. „Wow, das hat echt Spaß gemacht.“ Und auch Silas merkte, wie glücklich er war, als der Bücherwurm ihn dankbar anstrahlte.

				Sie machten noch mehrere Baumwipfel-Touren. Auch Ruby kletterte hoch, sie war flink wie ein Äffchen. Silas übernahm die nächste Runde und sogar Bücherwurm Nummer zwei traute sich.

				„Zurück ins Zeltlager!“, sagte Silas, als sie genügend Material gesammelt hatten. Er rollte die Pflanzen zusammen und warf sie sich über die Schulter. Fröhlich marschierte der Trupp zurück zum Waldmeistercamp.

				„Das hast du gut hingekriegt“, sagte Ruby, die plötzlich neben Silas auftauchte. „War nett, dass du den beiden geholfen hast.“ Sie meinte wohl die Bücherwürmer.

				Silas nickte. „Mir hat es auch Spaß gemacht. Kletterst du oft?“

				Ruby blieb den ganzen Rückweg an seiner Seite. Sie plauderten über ihre Hobbys – Ruby war wie Silas in einem Kletterverein – und ihr Lieblingsessen. „Magst du noch was anderes außer Jolly Drops?“, fragte Silas.

				„Pfannkuchen!“, lachte Ruby. „Aber nur mit Ahornsirup!“

				Und dann fiel beiden gleichzeitig ihr Wettschwimmen ein! „Das müssen wir vor der Abreise unbedingt durchziehen“, sagte Ruby. „Aber jetzt bauen wir erst mal diese Brücke!“

				Im Waldmeistercamp hatten die anderen Haie schon jede Menge Bretter zugeschnitten. Tess lief zwischen den beiden Gruppen hin und her, um nachzuschauen, ob jemand Hilfe brauchte. Nebenbei verteilte sie belegte Brötchen. „Eigentlich sollte es noch Karamellpudding geben“, murmelte sie. „Aber der Vorrat ist ziemlich geschrumpft.“

				Silas sah sich um. Wo war eigentlich Rick? Er entdeckte ihn im Gebüsch. Sein magisches Tier döste vor sich hin. An seinem Maul klebten noch Reste brauner Soße. Wie viele Portionen Karamellpudding er wohl verputzt hatte? Silas kicherte.
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				Platsch!

				Nachmittags war die Brücke der Haie fertig.

				Jetzt mussten sie ihr Werk ans Ufer tragen. Es war ganz schön schwer, aber gemeinsam schafften sie es. Von ihren Rivalen fehlte jede Spur.

				Vor ihnen lag die nächste Herausforderung.

				„Wie kriegen wir das andere Ende der Brücke rüber zum Bootshaus?“, fragte Tilda.

				Mia hatte eine Idee. „Wir haben jemanden, der uns helfen kann!“ Mia strahlte in die Runde. „Floppi und Rick!“

				Die anderen Haie schüttelten zweifelnd ihre Köpfe. Silas aber fand Mias Vorschlag richtig gut.

				„Mit etwas Glück könnte es klappen“, rief er und die anderen hörten aufmerksam zu. „Wir ziehen die Hängebrücke über den See. Rick und Floppi können helfen, das Gewicht zu tragen.“ Stolz drückte er sein magisches Tier an sich.

				Tilda kratzte sich nachdenklich am Kopf. „Okay! Wenn ihr euch sicher seid, dass ihr das schafft?“

				„Aber klar schaffen wir das!“, rief Rick.

				Silas und Mia nickten. Sie holten schnell ihre Badesachen und schon glitten sie mit ihren Tieren ins Wasser. Die anderen Haie setzten die zusammengerollte Hängebrücke vorsichtig auf die Rücken von Floppi und Rick.

				„Ist es nicht zu schwer?“, fragte Silas besorgt.

				„Wenn wir schnell sind, nicht“, ächzte Rick.

				Mia und Silas schwammen los und schoben ihre Tiere vor sich her.

				Die Hängebrücke rollte sich fast wie von selbst ab, Mias Idee funktionierte wirklich super!

				Das Bootshaus war zum Greifen nah. Dort mussten die Seilenden der Brücke fest verknotet werden.

				Rick half, wo er konnte. Das Krokodil hielt die Seile mit ganzer Kraft zwischen den Zähnen, während Silas ans Ufer hüpfte. Er packte das erste Seilende, knotete es an einem Holzpfosten fest, griff nach dem zweiten und – ja! – sie hatten es geschafft! Gemeinsam mit Mia überprüfte er die Befestigung der Hängebrücke. Alles wirkte stabil! Silas und Mia klatschten sich ab.

				Sobald die zwei das verabredete Zeichen an Martha gegeben hatten, begann der erste Hai über die Brücke zu balancieren.

				Im selben Augenblick sah Silas die Tiger zum See rennen. Milan trug etwas, das aussah wie ein dicker Rucksack. Was hatten sich ihre Gegner ausgedacht? Milan sprang ins Wasser, um zum Bootshaus zu schwimmen.

				Jetzt zählte jede Minute!

				„Schnell, zurück zu den anderen!“, kommandierte Mia. „Wir müssen ja auch noch über die Brücke laufen!“

				Als sie bei ihrer Gruppe ankamen, hörten sie, wie Martha den Haien Anweisungen gab. „Nur zwei Kinder dürfen auf einmal die Brücke betreten. Denn wenn sie durchkracht – haben – wir – verloren!“

				Die nächsten Haie machten sich auf den Weg und Silas drückte fest beide Daumen.

				„Hoffentlich kommen alle heil rüber!“, wimmerte auch Rick, der aufgeregt am Ufer hin und her trippelte. Aber keiner achtete auf ihn, alle guckten auf die Brücke.

				Währenddessen packte Milan neben dem Bootshaus seinen Rucksack aus. Jetzt konnte Silas erkennen, was die Tiger gebastelt hatten: eine Brücke, die nur aus drei Seilen bestand. Auf einem stellte man die Füße ab, an den beiden anderen hielt man sich mit den Händen fest. Das war genial! Aber auch ganz schön wackelig!

				Gerade kamen die ersten Haie sicher am anderen Ufer an. Silas und die anderen hüpften vor Freude am Start auf und ab.

				Emil und ein Bücherwurm machten sich auf den Weg. Der Bücherwurm torkelte, kam aber schnell wieder ins Gleichgewicht.

				Die Tiger holten sehr schnell auf! Milan schickte fünf Kinder gleichzeitig über die Seilbrücke. Ganz schön gefährlich! Silas biss sich auf die Lippen. Mann, war das aufregend!

				Martha schob einen Hai nach dem anderen nach vorne. Die Brücke wackelte immer stärker. Aber sie hielt. Noch …

				Zehn Haie waren nun schon drüben. Und elf Tiger!

				So ein spannendes Kopf-an-Kopf-Rennen hatte Silas lange nicht gesehen.

				Rick lag inzwischen in Silas’ Armen und schnaufte nervös.

				„Ich kann gar nicht hinschauen“, stöhnte er.

				Gleich waren sie an der Reihe.

				„Du willst doch hoffentlich nicht dein Gummikrokodil mitnehmen?“, fragte Martha.

				„Ohne Rick mache ich gar nichts“, stellte Silas klar. „Er ist mein Glücksbringer.“

				Jetzt waren 17 Haie am anderen Ufer!

				Und 17 Tiger!

				Gleichstand.

				„Ich bin dran“, sagte Martha. „Du kommst als Letzter, abgemacht?“ Sie nahm einen kleinen Jungen aus dem Team an die Hand, dessen Name Silas vergessen hatte, und hastete los.

				Auf der Seilbrücke waren nun drei Tiger gleichzeitig unterwegs.

				Silas atmete tief durch.

				Wenn er jetzt nichts unternahm, würde Milans Team gewinnen!

				Silas packte Rick und setzte einen Fuß auf das erste Brett. Die Brücke hielt. Aber warum waren Martha und der kleine Junge erst in der Mitte? Silas schaute zu Rick.

				„Auf geht’s, Kumpel!“

				Silas ging vorsichtig weiter.

				„Bitte nicht kaputtgehen!“, murmelte er und drückte Rick fest an sich.

				Aus dem Augenwinkel sah Silas, wie sich das Seil der Tiger verdrehte. Die Gegner kamen ins Straucheln. Jetzt schnell! „Wir können noch aufholen!“, flüsterte Silas.

				Plötzlich krachte vor ihm ein Brett in die Tiefe. Silas kam ins Schwitzen. „Oh nein!“

				Die Haie verfolgten seine gewagte Aktion vom anderen Ufer aus. Alle starrten gebannt herüber. Zwei Mädchen hielten sich an den Händen. Aber noch war nichts verloren. Silas stieg über die Lücke – die Brücke hielt!

				Die Haie jubelten und Silas tastete sich weiter voran. Der letzte Tiger war kurz vor dem Ziel.

				„Wirf dein Krokodil ins Wasser!“, riefen die Haie am Bootshaus.

				„Nein!“ Silas schüttelte den Kopf. Und wurde blass. Vor ihm löste sich das nächste Brett. Und noch eines. Wo eben noch eine Brücke gewesen war, klaffte jetzt ein zwei Meter großes Loch!

				Das Wasser glitzerte und funkelte in der Sonne.

				Silas hatte keine andere Wahl: Er fixierte das nächste, feste Brett, drückte Rick an sich – und sprang.

				Silas segelte durch die Luft – und landete mit einem riesigen Platsch im See.
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				Im gleichen Moment erreichte der letzte Tiger das Ufer.

				Die gegnerische Mannschaft tobte.

				Die Haie waren mucksmäuschenstill. Sie hatten verloren.

				„Schade“, flüsterte Mia, als Silas mit Tränen in den Augen aus dem Wasser stieg.

				„Du hast alles versucht.“ Emil schlug Silas so fest auf die Schulter, dass es wehtat. „Da kann man nichts machen.“

				Auch die anderen Haie lobten Silas für seinen Einsatz.

				„Der Sprung sah cool aus“, meinte ein Bücherwurm.

				Doch Silas hörte nichts davon. Er war so sauer auf sich selbst. Stur blickte er in die Baumkronen.

				„Wenn ich nicht so viel Karamellpudding gegessen hätte, hätte die Brücke vielleicht gehalten“, jammerte Rick.

				„Du kannst bestimmt nichts dafür“, schniefte Silas und schaute zu seinem Freund.

				Das nächste Landkartenstück ging an die Tiger.

				
				Haie – Tiger
2 – 2
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				Eine überraschende Einladung

				Am Abend saßen wieder alle gemeinsam am Lagerfeuer. Alissa hatte ihre Gitarre schon griffbereit.

				Doch Silas war nicht nach Singen zu Mute. Er stocherte mit einem Stock im Lagerfeuer herum.

				„Hi“, sagte da eine leise Stimme. Ruby nahm neben ihm auf dem Baumstamm Platz. Sie trug eine Latzhose. Um ihren Hals baumelte die Bucheckernkette, die Tilda gestern gebastelt hatte. Ruby sah aus wie ein richtiges Abenteuermädchen.

				„Hi“, antwortete Silas. Er rechnete damit, dass Ruby ihn anpflaumen würde, weil er die vierte Aufgabe vermasselt hatte.

				Aber so war es nicht.

				„Alles klar bei dir?“, fragte Ruby und pustete in die Glut. Rot-gelbe Funken stoben durch die Luft.

				„Jep“, antwortete Silas zögernd. Ihm fiel auf, dass an der Bucheckernkette noch eine Münze baumelte. Sie glänzte im Feuerschein.

				„Ist das eine Münze aus einem Piratenschatz?“, fragte Silas neugierig.

				„Hab ich von einem Mittelaltermarkt“, antwortete Ruby. „Da habe ich auch gelernt, wie man gute Bögen baut.“

				Silas schwieg. Er wartete immer noch darauf, dass Ruby ihn zur Schnecke machte.

				Doch Ruby wollte etwas anderes. „Sag mal“, fragte sie zögernd, „wie hast du uns gestern Nacht eigentlich gefunden? Die Höhle ist seit ewigen Zeiten ein geheimer Treffpunkt der Mädchen, ohne dass jemals ein Junge etwas mitbekommen hätte. Alle haben dichtgehalten!“

				Ach, darum ging es! Silas lächelte still in sich hinein. Er glaubte, so etwas wie Anerkennung aus Rubys Worten herauszuhören.

				„Die Bonbons“, grinste er. „Ich habe im Wald eine Spur gefunden. Und soweit ich weiß, gibt es nur ein Mädchen im Camp, das Jolly Drops dabeihat.“

				Ruby schluckte. „Oh Mann!“, stammelte sie. „Ich hab wohl ein Loch in der Hosentasche.“ Sie begann hektisch, in ihrer Tasche zu wühlen – da! Der Stoff war zerrissen.

				„Großer, großer Fehler“, flüsterte sie. „Die anderen werden mir den Kopf abreißen.“

				„Du musst es ihnen ja nicht erzählen“, meinte Silas. „Also ich verrate dich nicht.“

				„Danke“, murmelte Ruby. „Aber ich glaub, ich geb lieber zu, dass ich es vermasselt hab …“

				Sie pusteten nebeneinander ins Feuer.

				„Ich wollte euch nicht nachspionieren, echt nicht.“

				Ruby lachte und spielte mit ihrer Kette. „Wolltest du doch. Wäre mir aber genauso gegangen.“ Sie lächelte Silas an.

				Silas lächelte verblüfft zurück. War Ruby gar nicht mehr sauer?

				„Magst du?“ Ruby hielt ihm eine Bonbontüte hin.

				„Wie viele Tüten hast du denn dabei?“, fragte Silas und griff nach einem Drops, das in buntes Papier eingewickelt war.

				„Unendlich viele“, lachte Ruby. „Ohne Jolly Drops kann ich nicht leben.“

				Einträchtig lutschten sie nebeneinander ihre Bonbons.

				Nach einer Weile stand Ruby auf und klopfte sich die Hose ab. „Wir treffen uns immer so um zehn rum, aber das weißt du ja schon. Wer als Erste da ist, zündet die Kerzen an. Was hältst du davon, wenn wir uns später in der Höhle sehen?“

				Was? Er war eingeladen?

				Ruby schien seine Gedanken zu erraten. „Keine Sorge, ich bin nicht sauer, weil wir heute verloren haben. Die Tiger hätten so oder so gewonnen. Ich finde es super, dass du es wenigstens versucht hast … Die anderen übrigens auch. Wir sind uns einig: Komm vorbei, wenn du magst!“

				Goldene Feuerfunken tanzten durch den Nachthimmel und Silas’ Wangen begannen zu glühen.

				Ruby war ihm nicht böse!

				Die anderen wollten ihn dabeihaben!

			

		

	
		
			
				

				[image: 017.jpg]

				Gewitter!

				Die Kinder sangen „Die alten Rittersleut“, „Alabama“ und immer wieder das Lagerlied. Auch Rick kannte inzwischen den Text und sang kräftig mit. In der Dunkelheit sah ja keiner, dass er sein Maul auf- und zuklappte.

				Als die anderen gerade bei der dritten Strophe ihres Waldmeisterlieds waren, zogen sich Silas und Rick langsam zurück.

				„Auf in die geheime Höhle!“, sagte das Krokodil und trippelte los.

				Silas hatte seine Taschenlampe griffbereit.

				Wie in der Nacht zuvor schlichen sie durch den dunklen Wald. Die Zweige knacksten unter ihren Füßen. Sie kamen an dem Stein vorbei, der wie ein Pilz aussah. Und wenig später an umgedrehten Eiszapfen, die keine waren.

				Der Pfad wurde schmaler, hier musste irgendwo der Eingang sein. Plötzlich begann Silas’ Taschenlampe zu flackern. „Oh nein, hoffentlich sind die Batterien nicht leer!“ Er klopfte mit der Lampe zweimal gegen einen Baum. Nichts passierte. Silas suchte den Blick seines magischen Tiers.

				„Keine Panik, Kumpel. Rück die Batterien noch mal grade.“

				Silas schraubte die Lampe auf, legte die Batterien neu ein und sofort ging das Licht wieder an.

				„Puh, Glück gehabt!“ Silas kicherte nervös. Rick zwinkerte ihm zu und ging weiter.

				Bald hatten sie die Höhle erreicht.

				„Denk dran: Immer schön versteinern!“, mahnte Silas, bevor er den Efeuvorhang zur Seite schob.

				„Du kannst dich auf mich verlassen, Kumpel“, antwortete Rick.

				Die Mädchen winkten fröhlich, als sie Silas entdeckten.

				Silas staunte noch mehr als gestern. Diesmal brannte in der Mitte der Höhle ein Feuer. Der Rauch konnte durch ein Loch in der Decke abziehen. Ruby und die anderen saßen um die Flammen herum. Sie hielten Stöcke mit Teigkringeln in die Glut.

				„Hallo, Silas“, sagte Tilda. „Magst du ein Stockbrot?“

				Mia deutete nach hinten. „Da in der Schüssel ist der Teig.“

				Die Mädchen hatten es sich richtig gemütlich gemacht.

				In einer Ecke war Feuerholz gestapelt. Nicht besonders viel, aber für diesen Abend würde es reichen. Daneben lehnten Stöcke für das Stockbrot.

				Und es gab Wandmalereien!

				„Das sind die Landkartenteile, nur in groß“, flüsterte Rick. „Schau nur, alles da!“

				Mit schwarzem Kohlestift waren Kreuze, Striche und Wellenlinien eingezeichnet. „Das ist bestimmt der Sumpf. Und da, das Kreuz, das ist die Kapelle“, stimmte Silas zu.
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				Die Mädchen, die nur ihn hören konnten, nickten.

				Aber da war noch mehr zu sehen. Pfeile deuteten in verschiedene Richtungen, Zahlen markierten Entfernungen. Es sah aus wie der Angriffsplan für ein Geländespiel.

				Er ging zu der Schüssel mit dem Teigklumpen.

				„Wo habt ihr denn die Zutaten her?“, wunderte sich Silas.

				„Es hat Vorteile, wenn man sich freiwillig zum Küchendienst meldet“, kicherte Martha.

				Silas staunte, das war clever!

				Er nahm sich einen Stock, holte Teig aus der Schüssel und setzte sich zu den anderen ans Feuer. Rick verkrümelte sich nach hinten.

				„Ein tolles Versteck habt ihr hier“, sagte Silas, während er wieder und wieder den Blick über die geheimnisvollen Wandzeichnungen wandern ließ.

				„Ja, keiner weiß davon!“, antwortete Martha. „Wir müssen uns immer heimlich wegschleichen. Gestern hat uns Lukas vor unserem Zelt erwischt und gefragt, was wir machen. Ich hab mir fast in die Hose gepinkelt vor Aufregung.“

				Die anderen nickten eifrig.

				„Zum Glück konnten wir Lukas überzeugen, dass wir nur alle gemeinsam auf die Toilette wollen.“ Ruby lachte. Sie deutete auf die Wand hinter sich. „In Wirklichkeit suchen wir natürlich den Waldmeisterpokal!“

				Also doch … Silas runzelte die Stirn.

				„Ich erklär’s dir!“ Tilda sprang auf und deutete auf ihre Kohlezeichnungen. „Wir sind gerade dabei, die Entfernungen abzuschätzen. Ich meine, die können uns doch nicht 20 Kilometer weit laufen lassen, oder?“ Sie zeigte auf einen dicken schwarzen Kohlekringel. „Hier ist unser Camp.“ Ihr Finger wanderte weiter. „Und da liegt das Moor. Viel zu weit weg, das scheidet also aus.“

				Silas nickte beeindruckt.

				Ruby stellte sich neben Tilda. In der Hand hielt sie ihren Stock, von dem jeder Krümel abgeknabbert war. Sie klopfte damit gegen einen Kreis, der einem Wasserrad ähnelte. „Eine Mühle“, erläuterte sie und sah dabei aus wie eine Forscherin, die ihr Team auf eine Expedition vorbereitete. „Sie liegt drei Kilometer entfernt und wäre ein perfektes Versteck.“

				Silas staunte. Die Mädchen hatten das richtig gut gemacht!

				Aber warum hatten sie das alles nicht bei den Besprechungen im Zelt erzählt?

				Ruby schien seinen Gedanken zu erraten.

				„Wir haben der Gruppe noch nichts gesagt, weil wir nicht wollten, dass die Tiger etwas mitbekommen. Die streichen ständig um unser Zelt, ist dir das noch nicht aufgefallen?“

				Silas schüttelte verlegen den Kopf.

				„Ups“, kam es von hinten, „ich bin wohl doch kein so gutes Wachkrokodil.“

				Ruby strahlte. Sie war sichtlich stolz auf ihre Entdeckungen. „Und jetzt essen wir Stockbrot, bis wir platzen! Ist noch Teig da?“

				„Jede Menge!“, rief Mia. „Will Rick auch was?“

				„Ganz bestimmt. Der hat immer Hunger!“, rief Silas und alle lachten.

				In der Höhle war es warm und gemütlich. Das Feuer prasselte munter vor sich hin und die Kinder schmiedeten Pläne.

				Niemandem fiel auf, dass draußen mittlerweile ein starker Wind wehte.

				Doch dann musste Rick aufs Klo. Silas ging mit ihm vor die Höhle. Ein nasser Laubvorhang klatschte Silas ins Gesicht.

				„Ein Gewitter zieht auf“, berichtete er, als sie wieder zurück waren. Er schüttelte seinen Kopf, dass die Wassertropfen nur so flogen.

				Irgendwo draußen krachte ein Ast auf den Boden. Die Kinder zuckten zusammen.

				„Ich glaub, ich hab ein bisschen Angst“, flüsterte Mia. Martha legte ihr beruhigend den Arm um die Schulter.

				Der Wind toste um die Höhle. Von dem Feuer war nur noch ein kleines Häuflein übrig.

				Martha blickte die anderen an. „Bei dem Gewitter können wir nicht allein durch den Wald stapfen. Das ist viel zu gefährlich! Oder was meint ihr?“

				„Wollen wir es nicht wenigstens versuchen?“, überlegte Ruby. „Wenn wir schnell sind, sind wir in zehn Minuten am Camp.“

				Mia begann zu wimmern. „Ich trau mich nie im Leben da raus.“ Sie schmiegte sich noch enger an Martha. „Ich bleibe hier, bis das Wetter besser wird.“

				Es blitzte und donnerte und rumste. War schon wieder ein Ast runtergekracht?

				„O. k.“, nickte Silas, „wahrscheinlich hast du Recht.“

				„Dann heißt es wohl abwarten und Tee trinken“, antwortete Martha.

				Die letzte Flamme erlosch. „Oder Regenwasser“, verbesserte sie sich.

				Zusammen kauerten die Kinder in der Höhle. Und von Minute zu Minute wurde der Sturm schlimmer und die Kinder einsilbiger.

				„Ob die Betreuer uns suchen?“, fragte Mia mit zittriger Stimme.

				„Keine Ahnung“, antwortete Martha leise. „Bisher hat uns noch nie jemand vermisst. Wir sollten uns darauf einstellen, dass wir die Nacht in der Höhle verbringen müssen.“

				Silas fröstelte. Niemand von ihnen hatte einen Schlafsack dabei.

				Er dachte zurück an den Bauernhofurlaub. Damals, alleine mit Milan im Heuschuppen, hatte er gebibbert vor Angst. Sein Bruder hatte ihn mit lustigen Geschichten abgelenkt. Das könnte er doch auch versuchen! War er nicht der Weltmeister im Witzeerzählen? Silas legte los.

				„Was sagt der Architekt beim Bau des Turms von Pisa?“ Er zwinkerte Mia zu. „Wird schon schiefgehen!“

				Mia rutschte näher an Silas heran, Ruby musste schmunzeln.

				Während Silas einen Witz nach dem anderen erzählte, schlich Rick leise davon …

				Das magische Tier hatte eine Idee.
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				Der Suchtrupp zieht los

				Im Camp war Emil gerade dabei, in seinen Schlafsack zu kriechen.

				Er setzte sich noch einmal kurz hin, weil er einen warmen Pulli überziehen wollte – da fiel ihm auf, dass sein Zeltnachbar fehlte. Silas war weg!

				Auch im Zelt gegenüber brach Unruhe aus. Wo steckten Martha, Ruby, Tilda und Mia? Emil lief nach nebenan.

				Ein Mädchen erinnerte sich daran, dass Ruby am Lagerfeuer mit Silas gesprochen hatte. Anscheinend waren Silas und die Mädchen gemeinsam irgendwo da draußen unterwegs.

				Emil und die Kinder aus dem Nachbarzelt rannten durch den Regen. Sie suchten einen Betreuer. Als sie endlich jemanden gefunden hatten, war Emil ganz außer Atem. Er keuchte: „Fünf Kinder sind weg!“

				Die Betreuer wussten sofort, was zu tun war: Sie stellten einen Suchtrupp zusammen! Tess sagte den Jugendlichen Bescheid. Sie sollten so schnell wie möglich zum großen Gruppenzelt kommen.

				Der Wind toste. Jetzt fing es auch noch an zu donnern und zu blitzen! Milan, der als Erstes eingetroffen war, ging ruhelos im Kreis. Wo steckte Silas bloß? Er hatte ein schlechtes Gewissen. So richtig hatte er sich in diesen Ferien noch nicht um seinen Bruder gekümmert.

				Tess, Lukas und die anderen flüsterten leise miteinander.

				Milan dauerte das alles zu lange. Er trat vor. „Es geht um meinen Bruder! Ich möchte den Suchtrupp anführen.“

				Beherzt griff er nach der schweren Taschenlampe, die Lukas zuvor auf den Tisch gestellt hatte.

				Lukas nickte. „Danke, Milan, das ist eine gute Idee. Du weißt am ehesten, wo Silas sein könnte. Wer kommt noch mit?“

				Cora und Alissa schlossen sich an.

				„Gut, das Gewitter zieht bestimmt schnell weiter. Silas und die anderen werden sich vermutlich irgendwo untergestellt haben. Ihr wartet, bis sich das Wetter etwas beruhigt hat, und geht dann los.“

				Milan wollte schon protestieren, doch Lukas hatte Recht. Sie mussten warten. Silas würde bestimmt das Richtige tun und Schutz suchen.

				„Okay!“ Milan nickte.

				Lukas klopfte ihm auf die Schulter.

				Mia saß in der Höhle und klapperte mit den Zähnen. Sie warteten jetzt schon eine Weile. Auch Silas fror, ließ es sich aber nicht anmerken. Rick, der längst wieder zur Höhle zurückgekehrt war, hatte eine Idee: „Mach eine Turnstunde. Dann wird euch warm!“

				Silas stellte sich hin und hüpfte wild auf und ab. „Zum Aufwärmen!“, keuchte er. Ruby machte sofort mit.

				Als die anderen sahen, wie die Vorturner rote Gesichter bekamen, standen sie ebenfalls auf. Sie machten Kniebeugen, hopsten im Kreis und sangen dazu.

				„Es wird alles gut gehen“, versicherte Rick immer wieder. „Vertrau mir.“

				Silas drückte sein magisches Tier eng an sich. „Und jetzt probieren wir Walzer, in Ordnung, Kumpel?“

				Die Mädchen prusteten los, weil sie noch nie einen Jungen gesehen hatten, der Arm in Arm mit einem Krokodil tanzte.

				Plötzlich hörte Silas Stimmen.

				„Hallo!“, rief jemand durch die Nacht. „Silas, Ruby, wo seid ihr?“

				Silas sprang auf, griff nach seiner Taschenlampe und stürzte ins Freie. Der Regen hatte nachgelassen. Aber ein eisiger Wind blies durch seine Haare.

				Silas gab Blinkzeichen und rief: „Hier sind wir! Hier!“ Und hoffte, dass die Batterien durchhielten.

				Blink!

				Blink!

				Blink!

				Von wo kamen die Stimmen?

				Plötzlich stand Ruby neben ihm. Mit Mia, Martha und Tilda. Sie flüsterte: „Kommt, wir gehen ein paar Schritte von der Höhle weg, dann entdecken sie unser Geheimnis nicht.“

				Als sie etwas abseits des Eingangs standen, riefen sie, so laut sie konnten. „Hier sind wir! Hier drüben!“

				Blink!

				Im selben Moment, als die Taschenlampe ihren Geist aufgab, tauchten zwischen den Bäumen drei Schatten auf.

				Eine Viertelstunde später setzte Silas wieder einen Fuß ins Camp. Emil, Tess und all die anderen waren glücklich und erleichtert, als Silas und die vier Mädchen unversehrt vor ihnen standen. Nur Lukas, der guckte grimmig.

				Es regnete immer noch, aber Donner und Blitze waren weitergezogen. Deswegen und weil Milan ihr Mut zugesprochen hatte, hatte sich Mia getraut, durch den dunklen, nassen Wald zu laufen, der ihr so viel Furcht einflößte.

				Jetzt waren alle im Aufenthaltszelt. Silas und die Mädchen saßen neben ihren Rettern und schlürften heißen Kakao. Sein großer Bruder boxte ihn immer wieder in die Seite. „Lass den Blödsinn in Zukunft! Klar, Brüderchen?“

				Silas spürte, dass Milan sich echte Sorgen gemacht hatte, und nickte.

				Ein Betreuer brachte den Kindern trockene Klamotten.

				Ah, tat das gut, in einen kuscheligen, dicken Pulli zu schlüpfen. Silas seufzte.

				Auch die Mädchen zogen sich um.

				Als alle versorgt waren, kam Lukas an ihren Tisch. Seine Augen blitzten. „Was ist nur in euch gefahren? Seid ihr verrückt? Wieso lauft ihr nachts durch den dunklen Wald?“

				„Äh …“ Silas wusste nicht, was er sagen sollte. Aber zum Glück gab es ja Ruby! Ruby, die immer eine Antwort parat hatte.

				„Im Wald waren so komische Geräusche“, quatschte sie drauflos. „Jemand hat geschrien! Es klang nach einem Hilferuf!“ Sie ruderte mit den Armen. „Wir wollten nachsehen. Keiner von uns war allein unterwegs, wir sind immer zusammengeblieben.“

				Das war geflunkert, aber trotzdem nickten alle.

				Lukas wackelte mit dem Zeigefinger. „Macht so was nie wieder!“

				Er stand auf – um den Kindern eine neue Runde Kakao zu holen. Als er den Krug vor ihnen abstellte, lächelte er schon wieder.

				Alle atmeten erleichtert auf. Und beschlossen, sich für morgen freiwillig zum Küchendienst zu melden.

				Mia blickte glücklich in die Runde. „Danke, dass ihr nach uns gesucht habt! Ich hätte mich bei dem Sturm sonst niemals zurückgetraut.“

				„Das war auch besser so“, sagte Milan. „Der Wald ist echt groß! Da kann man sich schon mal verlaufen, wenn es dunkel ist und stürmt. Ohne die Jolly Drops auf dem Waldboden hätte ich euch nie gefunden!“

				Ruby hob überrascht ihren Kopf. „Komisch, ich hatte doch vorhin die Jogginghose an, die hat gar kein Loch.“

				Silas drehte sich zu Rick. Der grinste von einem Ohr bis zum anderen.

				„Hast du …?“

				Im gleichen Moment begann Silas zu lachen. Ihm war egal, was die anderen dachten – er konnte einfach nicht anders. Er kniete sich auf den Boden und umarmte sein Krokodil.

				„Du hast die Bonbonspur gelegt!“, flüsterte er.

				Und Rick japste: „Ich hab die Tüte in der Höhle gefunden. Da kam mir die Idee, die Bonbons auf den Weg zu streuen!“

				„Du warst ganz allein draußen im Sturm unterwegs?“ Silas erschrak. „Wieso hab ich davon nichts mitbekommen?“

				„Du hast dich rührend um Mia gekümmert“, schnurrte das Krokodil.

				„Danke, das war echt mutig von dir!“ Silas strahlte und war richtig stolz auf sein magisches Tier.

				Am nächsten Morgen war die Stimmung im Camp so fröhlich und kameradschaftlich wie nie.

				Alle riefen freundlich „Guten Morgen!“ und halfen einander, ihre nassen Sachen in die Sonne zu hängen. Durch einige Zelte hatte es kräftig hineingeregnet. Wer keine trockene Kleidung mehr hatte, lieh sich etwas von einem Freund.

				So kam es, dass Emil plötzlich mit Rubys Latzhose herumlief und einer der Bücherwürmer Tildas Blümchenrock trug.

				Silas und Ruby sammelten gemeinsam herumliegende Gegenstände aus dem Gras und halfen in der Küche.

				Längst stand die Sonne wieder hoch am Himmel.

				Alle waren froh, dass sie heute den ganzen Tag ausruhen durften. Keine Aufgabe, kein Wettbewerb. Der Tag vor dem großen Finale war zum Durchatmen gedacht.

				Am Freitag würde die Entscheidung fallen: Wer gewann den goldenen Waldmeisterpokal?

				Silas und seine Freunde planschten im Weiher, als wären ihnen Schwimmhäute gewachsen. Und wenn sie nicht im Wasser waren, lagen sie am Ufer, um sich von der Sonne trocknen zu lassen.

				Doch so viel Spaß sie auch hatten, das Finale konnte niemand vergessen. Silas ertappte sich dabei, wie er immer wieder an den goldenen Pokal dachte. Auch Martha schaute oft auf die zwei Landkartenteile, die sie jetzt dauernd bei sich trug.

				Als alle um ihre Anführerin herum auf der Wiese lagen, sprang Martha plötzlich auf die Beine. Die Arme stemmte sie sich in die Seiten. „Haie! Wir müssen uns anstrengen. Am letzten Tag stehen zwei Aufgaben an. Eine am Vormittag, eine am Nachmittag. Seid ihr bereit, morgen alles zu geben?“ Sie blickte in die Runde.

				„Jaaaa!“, schallte die Antwort zurück. Die Gruppe stellte sich im Kreis auf. Jeder streckte einen Arm nach vorne, dann legten sie ihre Hände aufeinander.

				Martha nickte zufrieden. „Auf die Haie!“, rief sie.

				Ihre Mannschaft johlte und die Kinder reckten ihre Hände in den Himmel.

				„Wer als Erstes im Wasser ist“, rief Silas und flitzte los.

				„Das bin ich“, japste Rick und trippelte hinterher.
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				Endspurt

				Am Freitagmorgen krochen alle Campbewohner sehr früh aus den Federn. Heute würde sich entscheiden, wer Waldmeister oder Waldmeisterin wurde!

				„Du bist mein Waldmeister“, sang Rick, der sich neben Silas aus dem Schlafsack schälte.

				Silas schmunzelte und kramte in seinem Seesack nach dem letzten frischen Pulli, den er dabeihatte. Dabei stieß er auf den Brief, den ihm Miss Cornfield vor genau einer Woche überreicht hatte. Er las sich die Worte noch einmal durch.

				
				Was glänzt in der Sonne und 
ist wertvoller als Gold?


				Für einen Moment schloss er die Augen und vor ihm tauchte ein Bild auf, das ihm sehr gefiel: Er stieg aus dem Bus, mit dem Pokal in der Hand. Sein Vater kam ihm freudestrahlend entgegen. Der Pokal glänzte in der Sonne und sein Papa platzte fast vor Stolz!

				Silas öffnete wieder die Augen. Er wünschte sich so sehr, dass Miss Cornfield bei ihrem Rätsel an den Pokal gedacht hatte. Eigentlich konnte es nicht anders sein, oder?

				„Du bist mein Waldmeister“, sang Rick gleich noch mal und lief fröhlich nach draußen.

				Silas stopfte den Brief wieder zurück in den Seesack und marschierte Rick hinterher, Richtung Aufenthaltszelt. Sein Magen knurrte. Er war spät dran, hoffentlich bekam er noch einen Platz. Doch als er ins Zelt trat, sah er, dass Emil, Ruby und die anderen eine Lücke für ihn frei gehalten hatten. Sein Herz machte einen Hüpfer.

				Während Silas nach einer Brotscheibe griff, entdeckte er Milan. Der saß mit Cora und den anderen Tigern zusammen und deutete immer wieder auf etwas vor ihm auf dem Tisch. Bestimmt brüteten auch die Tiger über ihren Landkartenschnipseln, während sie Schokocremebrötchen mampften.

				Bumm! Bumm! Bumm!

				Alle Campbewohner wurden zum Bootshaus gerufen.

				Die vorletzte Aufgabe stand an.

				„Ihr müsst Dino-Eier suchen!“, verkündete Lukas. „Wer macht am meisten Beute? Ab mit euch! Ihr habt zwanzig Minuten Zeit!“ Er zog eine Trillerpfeife aus der Tasche, ein greller Pfiff ertönte. „Los geht’s!“

				Die Haie wechselten ratlose Blicke: Dino-Eier suchen?

				Was meinte Lukas damit?

				Sollten sie losziehen wie kleine Kinder an Ostern, um Eier in ein Körbchen zu legen?

				Genauso war es.

				Emil fand das erste Ei: Es war gelb und lag in einem Kahn. Mia entdeckte das nächste: Es war blau und thronte auf Tess’ Sonnenhut.

				Jetzt hatten es alle kapiert. Tiger und Haie stoben davon.

				Silas und Ruby umrundeten den See. Und sammelten jede Menge Eier ein.

				Tilda und Mia durchsuchten die Zelte – und wurden ebenfalls fündig.

				Emil und die Bücherwürmer wühlten in der Spielekiste. Gute Idee!

				Immer mehr Eier wanderten auf einen Haufen. Natürlich handelte es sich bei den runden Dingern nicht um echte Dino-Eier. Silas wusste das als echter Dino-Experte, nach ihm war sogar ein Dinosaurierskelett benannt! Was sich aber nun zu einem bunten Haufen türmte, waren Plastikeier. Auch der Eierhaufen der Tiger wuchs immer weiter.

				Gerade kam Milan mit zwei Eiern unterm Arm angeflitzt. „Die hab ich in einer Hecke gefunden“, rief er einem Tiger-Kumpel zu.

				„Milan, der Osterhase“, witzelte Silas. Milan winkte fröhlich – und verlor ein Ei. Fluchend sammelte er es wieder ein.

				Rick lag am Ufer im Gras und überlegte gerade, ob er vielleicht ein Bad nehmen sollte, als ihm etwas auffiel.

				„Silas, komm mal!“, rief er.

				„Bin schon da!“, johlte Silas und flitzte zu seinem Krokodil. „Was ist los?“, fragte er.

				Rick deutete in Richtung Wasser. „Das sind keine roten Seegurken, die da herumschwimmen, oder?“

				Silas riss die Augen auf. „Oho! Jede Menge Dino-Eier! Rick, du bist der Beste!“ Er umarmte sein Krokodil und stürzte davon, um den anderen Haien Bescheid zu sagen.

				Keiner war bisher draufgekommen, dass die Eier auch im Wasser sein könnten!

				Ruby hüpfte als Erste in den See. Silas hinterher. Sie warfen ein Ei nach dem anderen ans Ufer. Hopp, hopp, hopp! Die anderen Haie fingen die Eier auf und rannten mit ihnen zu dem Haufen, der immer größer wurde.

				Auch Rick half eifrig mit. Niemandem fiel auf, dass ein Krokodil durch die Fluten tauchte.

				Als Emil gerade das letzte Ei auf den Haufen pfefferte, ertönte eine Trillerpfeife.

				„Das Spiel ist aus!“, rief Lukas.

				Haie und Tiger strömten am Bootshaus zusammen.

				Jeder erkannte auf den ersten Blick, wer die vorletzte Aufgabe gewonnen hatte: die Haie.

				Silas, Emil und die anderen tanzten fröhlich um ihren Eierhaufen, die Tiger standen genervt daneben.

				Gleich begann das Finale. Die Luft flirrte vor Spannung. Im großen Zelt stand nun:

				
				Haie – Tiger
3 – 2


				Und wieder bekamen die Haie ein Landkartenstück überreicht.

				Nach dem Mittagessen, das kaum jemand anrührte, verteilten die Betreuer zwei Rucksäcke, die genau gleich aussahen.

				Einen bekam Martha, einen Milan. „Da ist alles Mögliche drin“, sagte Lukas. „Damit ihr heute jedes Hindernis meistern könnt.“

				Martha und Milan nahmen die Rucksäcke mit ernstem Blick entgegen.

				„Die letzte Aufgabe ist leicht und schwer zugleich“, verkündete Tess. „Sie lautet: Findet den Pokal! Ihr erinnert euch: Wer den Pokal als Erstes berührt, darf ihn mit nach Hause nehmen. Und das dazugehörige Team hat automatisch gewonnen. Ein letzter Tipp: Landkarten kann man auf viele Arten lesen. Zeit läuft!“

				Sie drückte den beiden Gruppenführern weitere Gegenstände in die Hand: Einen Malkasten mit Pinsel. Ein Marmeladenglas, gefüllt mit Wasser. Eine Karte mit verschiedenen Geheimschriften. Eine Schnur und einen Ring.

				Die Haie zogen sich ins Mädchenzelt zurück.

				Martha legte die drei Landkartenstücke aneinander. Die Haie grübelten und grübelten. Sie mussten den entscheidenden Hinweis finden!

				Sie drehten und wendeten die Landkarte in mehrere Richtungen.

				Was hatten sich die Betreuer ausgedacht?

				Die beiden Bücherwürmer studierten mit zusammengekniffenen Augen die Geheimschriften und verglichen sie mit den Ortschaften auf der Karte. Musste man Bezeichnungen auf der Karte von hinten lesen? Gab es irgendwo einen Ort, der LAKOP hieß?

				Tilda hatte eine Idee, was man mit der Schnur und dem Ring machen könnte.

				„Hin- und herpendeln“, überlegte sie. „Hab ich mal im Fernsehen gesehen.“ Sie zog den Ring durch die Schnur und ließ ihn über dem Papier kreisen. Nichts Besonderes passierte.

				Musste man die Karte gegen das Licht halten?

				Oder sie verkehrt herum anschauen?

				Was sollten sie mit dem Malkasten und dem Marmeladenglas machen?

				Silas war ratlos.

				Plötzlich musste Rick rülpsen. Etwas Krokodilspucke landete auf der Landkarte.

				Silas schüttelte tadelnd den Kopf. „Also echt, Rick!“

				Die Mädchen kicherten, weil sie dachten, dass die Spucke von Silas kam.

				Rick rülpste gleich noch mal und noch mehr Sabbertropfen fielen hinab.

				„Igitt!“, rief ein Hai-Junge.

				Der Fleck sah wirklich unappetitlich aus! Silas zog den Ärmel seines Pullis nach vorne, um ihn wegzuwischen. Und bekam riesengroße Augen.

				„Leute, seht mal!“

				Alle beugten sich nach vorne.

				Keiner schmatzte, rülpste oder redete mehr.

				Denn vor ihren Augen passierte etwas, was niemand von ihnen zuvor gesehen hatte: Während die Spucke vor sich hin trocknete, erschien ein Bild.

				Ein Bild von einem Pokal mit zwei Henkeln! Er sah genauso aus wie der, den Tess am ersten Tag in die Luft gehalten hatte!

				„Zaubertinte“, rief ein Bücherwurm. „Die wird sichtbar, wenn sie mit Wasser in Berührung kommt. Wow!“

				Emil grinste. „Danke für deinen Rülpser, Silas!“

				Doch Silas wusste, wem der Dank galt, und tätschelte sein Krokodil.

				Alle starrten auf die Landkarte. Und erkannten fast gleichzeitig, wo der Pokal versteckt war: auf dem Berg „Schlotterspitz“! Gleich neben der Burgruine in der Nähe des Gipfels. Die Stelle war mit einem Kreuz markiert.

				„Ein Kreuz! Hab ich’s nicht gesagt?“, schmatzte Rick, aber keiner hörte ihn.

				Der Berg lag im Norden, etwa drei Kilometer vom Camp entfernt.

				Alle Haie sprangen auf. „Und jetzt?“

				„Jetzt holen wir uns, was wir verdient haben“, rief Martha. „Den Waldmeisterpokal! Seid ihr bereit für das große Finale?“

				„Jaaaaa!“, schallte es zurück. „Auf zum Schlotterspitz!“

				Keiner aus dem Team der Haie bemerkte, dass in diesem Moment jemand draußen ums Zelt schlich und die Ohren spitzte.

				Es war Milan.
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				Am Abgrund

				Zum Schlotterspitz gab es zwei Wege.

				Einer führte rechts am See vorbei, der andere links.

				Die Haie entschieden sich für den rechten Weg, der erst durch den Wald führte. Auf ihrer Karte sah er etwas kürzer aus.

				„Wer will siegende Waldmeister sehn?“, Martha sang fröhlich in die Runde. Und ihr Team rief zurück: „Der muss zu den Haien gehn!“ Die Gruppenführerin trug den schweren Rucksack und marschierte neben Silas an der Spitze der Truppe.

				„Hier links! Am Bach entlang!“ Silas warf noch einen Blick auf die Karte und zeigte in Richtung des Wassers.

				Er führte die Gruppe durch Felder und Wiesen.

				Kühe glotzten, Mücken umschwirrten ihre Nasen.

				Alle schwitzten.

				„Ich kann nicht mehr“, jammerte ein Bücherwurm nach einer halben Stunde.

				„Dann machen wir eine Verschnaufpause“, bestimmte Martha. Die Haie hielten kurz an, jeder trank etwas und Ruby verteilte Jolly Drops. Schon ging es weiter.

				Das Gelände veränderte sich. Es wurde trockener und steiniger.

				„Schaut nur, da drüben ist die Burgruine!“, rief Martha. „Es ist nicht mehr weit!“

				Inzwischen trug Silas den Rucksack, und Martha schaute auf die Karte. „Ganz schön steil“, stöhnte Mia. Tilda nahm sie an der Hand.

				Der Weg führte durch dorniges Gebüsch. Und dann, als sie aus dem Dickicht ins Freie traten, war plötzlich der Schlotterspitz direkt vor ihnen.

				„Sieht jemand das Gipfelkreuz?“, fragte Ruby aufgeregt. Alle schüttelten die Köpfe. Sie mussten höher hinauf!

				Plötzlich blieb Martha stehen. Silas erkannte gleich, warum: Vor ihnen lag ein Klettersteig. Ein Weg, den man nur mit Klettern hinter sich bringen konnte. Auf der einen Seite ragte eine Felswand in die Höhe, auf der anderen Seite ging es steil bergab. Immerhin war der Abgrund mit einem Geländer aus dickem, festem Hanfseil gesichert.

				Silas sah die besorgten Gesichter um sich herum. Er musste den anderen Mut machen! „Mit meinen Eltern bin ich schon oft über Klettersteige gekraxelt. Der hier ist von der einfachen Sorte. Er ist richtig breit. Das schaffen wir locker!“

				Martha sprang ihm zu Hilfe. „Genau! Wir machen das gemeinsam. Und es gibt ja das Geländer!“ Am anderen Ende, etwa zehn Meter weiter, stand eine krumme Kiefer. Sie mussten es einfach schaffen!

				„Alle festhalten und los!“, kommandierte Martha.

				Im Gänsemarsch liefen sie über den Grat. Die meisten, auch Silas, hatten das knifflige Stück bald geschafft. Silas nutzte die Gelegenheit, um etwas vorauszulaufen und den Rest der Strecke auszukundschaften. Er kletterte auf einen Felsen – und erschrak.

				„Das Gipfelkreuz ist ganz nah, aber die Tiger kommen von der anderen Seite!“, rief er den Haien zu. „Wir müssen uns beeilen!“

				Aber ausgerechnet jetzt gab es an dem Klettersteig einen Stau!

				Was war denn los? Silas entdeckte Tilda, die stocksteif mitten auf dem Klettersteig stand. War sie nicht schwindelfrei? So schnell er konnte, stieg Silas von seinem Felsen. Er hörte, wie Martha auf Tilda einredete.

				„Ganz langsam rübergehen und immer schön festhalten“, murmelte Martha. „Wir kriegen das hin. Emil hat es auch schon geschafft. Wenn du nicht nach unten schaust, ist es ganz leicht.“

				Doch Tilda guckte nach unten – und begann zu schwanken.

				„Das ist ein Notfall“, murmelte Rick, der wie immer nah bei Silas war.

				„Du hast Recht“, nickte Silas. „Wir müssen Tilda helfen!“

				Er öffnete den Rucksack. Viele nützliche Dinge purzelten ihm entgegen: eine Wasserflasche, ein Notfallhandy, Fernglas, Müsliriegel, Verbandsmaterial. Und ein Kletterseil. Silas atmete auf.

				Damit würde Tilda sich sicher fühlen. Während er den kurzen Weg zurücklief, machten seine Finger schon automatisch die richtigen Knoten.

				Tildas Augen waren weit aufgerissen. Ihr Blick war voller Panik.

				„Geht ohne mich weiter“, stieß sie hervor. „Ich schaff das nicht.“

				„Auf keinen Fall!“, rief Martha. „Wir bleiben zusammen. Wir sind ein Team!“

				Schon war Silas bei ihr. „Ich binde dir jetzt das Seil um den Bauch“, sagte er mit ruhiger Stimme. „Dann kann dir nichts passieren.“

				Tilda stand noch immer wie angewurzelt da. „Aber die Tiger, ich kann sie schon hören“, stammelte sie. „Ich möchte echt nicht, dass ihr wegen mir …“ Jetzt hörte es auch der Rest der Haie: Drüben auf der anderen Seite des Berges wurde laut gesungen. „Wer will die schnellsten Waldmeister sehn, der muss zu der Cora gehn!“ Silas erkannte sogar die Stimme von Milan in der Menge.

				„Vergiss die Tiger“, sagte Silas und zog den Knoten an Tildas Bauch fest. „Wer soll dich begleiten? Einer geht vor dir, einer hinter dir.“

				Tilda stammelte: „Ruby, bitte. Und du, Silas.“

				Silas nickte überrascht.

				Und während er erst sich und dann Ruby das Seil um den Bauch schlang, begann er, alle Witze zu erzählen, die ihm einfielen. „Was ist orange und läuft über Berge?“, fragte er. „Die Wandarine!“
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				Die Witze waren zwar nicht besonders gut, aber das war egal. Hauptsache, Tilda hörte ihm zu und wurde abgelenkt. „Und was ist bunt und rennt aus der Küche? Fluchtsalat!“

				Ganz vorsichtig setzte Tilda einen Fuß vor den anderen. Nach sechs Witzen erreichten sie die krumme Kiefer. Die Haie applaudierten wie wild.

				„Super gemacht!“, lobte Martha. „Schnell weiter! Silas, traust du dir zu, den Pokal zu holen? Er steht auf dem Querbalken des Gipfelkreuzes, wir haben ihn mit dem Fernglas entdeckt.“

				Silas hob freudig den Kopf. „Ja!“, rief er glücklich. „Aber nur, wenn alle einverstanden sind.“

				Die anderen nickten und mehr brauchte Silas nicht. Er spurtete los und rannte so schnell wie noch nie in seinem Leben.

				Bald war sein T-Shirt durchgeschwitzt. Er atmete schwer.

				Aber langsamer wurde er nicht. Silas kletterte höher und höher. Nur noch wenige Meter!

				Da, das Gipfelkreuz!

				„Ja!“, stieß Silas zwischen zwei Luftzügen aus. Auf dem Querbalken stand der goldene Waldmeisterpokal.

				„Cora! Cora!“

				Was war das? Silas wagte einen Blick zur anderen Seite. Cora lief auf das Gipfelkreuz zu. Hinter ihr folgten etwas langsamer die anderen Tiger. Cora war seine Gegnerin auf diesen letzten Metern.

				„Cora, Cora!“, brüllten die Tiger wieder.

				„Silas, Silas!“, brüllten jetzt die Haie. So laut! Sie übertönten die Rufe der Tiger bei weitem.

				Silas biss die Zähne zusammen. Jetzt ging es um Sekunden. Er musste sich an dem Querbalken hochziehen. Aber Cora gelang der Klimmzug viel besser! Schon war ihre Hand da! Silas’ Arme gaben nach.

				Cora keuchte, streckte sich – ihre Finger berührten den Pokal! Der schwankte und Cora plumpste zurück auf den Boden. Ihr Gesicht war knallrot.

				Mit letzter Kraft versuchte Silas erneut sich hochzuziehen. „Komm schon!“, stieß er zwischen zusammengepressten Zähnen hervor. Doch der Pokal schaukelte hin und her und purzelte dann – genau in Coras Arme.

				Silas entwich alle Luft aus den Lungen. Er hatte den Waldmeisterpokal nicht gewonnen.

				Er kauerte sich in der Hocke auf den Boden.

				Die Tiger jubelten.
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				Am Lagerfeuer

				Die Haie saßen im Mädchenzelt und trauerten gemeinsam um den Sieg. Silas mochte einfach nicht glauben, dass sie die letzte, entscheidende Runde verloren hatten. „Ich war so dicht dran!“, jammerte er wieder und wieder.

				„Haben wir gesehen.“ Emil nickte. „Es ging um Zentimeter!“

				Ruby hatte in ihrem Gepäck noch eine letzte Tüte Jolly Drops gefunden. Die Bonbons wanderten von Hand zu Hand.

				Rick versuchte Silas zu trösten. „Cora hat den Pokal doch überhaupt nicht verdient. Bestimmt hatte sie Sprungfedern in ihren Schuhen, das werde ich später überprüfen!“

				Silas legte seinen Kopf auf den Krokodilkörper. „Ihr Klimmzug war allererste Sahne“, räumte er ein.

				„Ist doch nur ein Spiel“, murmelte Mia. „Also ich kann meinen Kaba auch weiterhin aus einer Tasse trinken.“

				„Klar ist es nur ein Spiel“, antwortete Silas mit erstickter Stimme. „Aber eines, das ich gern gewonnen hätte.“

				Bumm! Bumm! Bumm!

				Der Trommelschlag schallte durchs Lager.

				Es war Zeit für die Siegerehrung. Danach würde es einen letzten bunten Abend am Lagerfeuer geben.

				Längst war es dämmrig geworden. Silas tappte mit Rick in Richtung des Treffpunkts. Er fühlte sich elend. „Am liebsten würde ich mich mit dir im Schlafsack verkriechen“, flüsterte er seinem Krokodil ins Ohr. Rick streichelte Silas mit seiner Schwanzspitze. An Abhauen war nicht zu denken. Die anderen Haie trabten um sie herum, quasselten wild und zogen Silas und sein magisches Tier mit sich.

				Als alle Kinder versammelt waren, stellte sich Tess auf ein wackeliges Podest.

				„Es ist mir eine besondere Ehre, die neue Waldmeisterin zu küren!“, rief Tess. „Der goldene Pokal geht in diesem Jahr an die Tiger! Stellvertretend für alle darf Cora ihn mit nach Hause nehmen. Viel Spaß und herzlichen Glückwunsch!“

				Alle jubelten, sogar die Haie. Silas versuchte sich im Hintergrund zu halten. Ihm war nicht nach Jubeln zumute.

				Cora stieg auf das Podest, um den Waldmeisterpokal entgegenzunehmen. Lukas wollte gerade das Siegerfoto machen, Cora strahlte und – bums! – krachte die Kiste in sich zusammen.

				Alle lachten.

				Cora landete auf dem Hintern und rieb sich das Knie.

				Martha und Emil sprangen nach vorne, um Cora die Hand entgegenzustrecken.

				„Danke“, sagte sie und rappelte sich wieder auf. „Nichts passiert!“ Mit dem Pokal in der Hand lächelte sie glücklich in die Runde.

				Alle verteilten sich um das Lagerfeuer.

				Alissa holte ihre Gitarre hervor. „Nehmt Abschied, Brüder, ungewiss ist alle Wiederkehr …“

				Silas stellte sich etwas abseits unter einen Baum. Ihm steckte ein dicker Kloß im Hals. Sein Team hatte ihn so laut angefeuert! Und er, er hatte es vermasselt!

				Silas merkte, wie seine Wangen nass wurden.

				Aber dann stand plötzlich Ruby neben ihm. Und Tilda.

				„Wenn ich groß bin, mache ich die Himalaja-Tour“, sagte Ruby und schaute zu, wie Lukas das Lagerfeuer entzündete. „Kommst du mit?“ Sie lächelte Silas an, der sich die Tränen aus dem Gesicht wischte.

				„Warum nicht?“, schniefte er.

				„Wenn ich groß bin, baue ich Gemüse an“, sagte Tilda und guckte zu, wie Alissa in ihrem Liederbuch blätterte, um den nächsten Song zu suchen. „Ins Gebirge könnt ihr alleine gehen. Aber wenn ihr wiederkommt, dann koche ich euch die leckerste Gemüsesuppe der Welt. Oder magst du lieber Fluchtsalat?“ Sie lächelte Silas ebenfalls an. „Was du für mich getan hast, war wirklich supernett. Danke!“

				Ruby drehte sich zur Seite. Wollte sie schon gehen?

				Sie nestelte an ihrer Kette, die sie wie so oft um den Hals trug, und machte die Münze ab.

				Mit einer kleinen Verbeugung überreichte sie Silas ihren Anhänger.

				„Die anderen haben den goldenen Pokal, du kriegst eine Goldmedaille. Weil du so ein guter Freund warst. Du hast nicht an dich gedacht, sondern dich darum gekümmert, dass alle Haie ins Ziel kommen. Das war echt super.“

				Tilda neben ihr nickte eifrig und Ruby fuhr fort. „Weil es noch eine Weile hin ist, bis uns unsere Eltern in den Himalaja reisen lassen, könnten wir doch am Wochenende zusammen ins Freibad gehen. Dann machen wir endlich das Wettschwimmen. Na, wie sieht’s aus?“ Sie legte den Kopf schief und lächelte ihn an. „Du darfst sogar dein Krokodil mitnehmen.“

				Silas war so überrascht, dass er nicht wusste, was er antworten sollte.

				Aber zum Glück hatte er ja Rick.

				„Worauf wartest du noch?“, jubelte sein Krokodil. „Sag Ja!“

				„Ei-einverstanden“, stotterte Silas.

				Während sein Freund auf die Münze starrte, kam es Rick vor, als würden silberne Sternchen durch die Luft flirren.
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				Der Abend am Lagerfeuer wurde noch richtig, richtig schön. Alissa spielte ein gutes Lied nach dem anderen.

				Über dem Feuer hing ein Topf mit Bohnensuppe, in der Glut brutzelten Kartoffeln. Wer wollte, durfte auch Paprika grillen und Stockbrot machen. Dazu gab es Minztee aus wilder Minze, die einige Zeltlagerkinder in den Tagen zuvor gesammelt hatten. Sah ganz danach aus, als würde das Silas’ neues Lieblingsgetränk werden.

				Cora, die frisch gekürte Siegerin, trank den Minztee aus dem goldenen Pokal und zwischendurch reichte sie ihn auch unter den Tigern umher.

				Silas sah zu und merkte, dass er gar nicht mehr traurig war. Denn auch er hatte etwas gewonnen. Eine Münze. Und neue Freunde.

				Er hob seine Tasse und stieß mit Ruby an. „Prost!“

				Ruby prostete vergnügt zurück.
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				Letztes Kapitel: Zu Hause

				Am Samstagmorgen mussten die Kinder zusammenpacken. Die Betreuer bauten die Zelte ab. Große, kahle Flecken blieben auf der Wiese zurück. Es sah traurig aus.

				Silas fiel ein, dass er noch eine Postkarte schreiben musste. An seine Lehrerin, Miss Cornfield.

				Er spazierte zum Aufenthaltszelt, das erst später abgebaut werden sollte. Dort fand er Pappe und Stift. Die Karte war schnell geschrieben. Ihm war mittlerweile glasklar, was wertvoller war als Gold.

				Weil der Bus erst um 11 Uhr abfuhr, hatten Silas und Rick noch Zeit, sich endlich die Stellwand im großen Zelt anzusehen. Die letzten Tage waren so ausgefüllt gewesen, dass die beiden das ganz vergessen hatten.

				Silas las vergilbte Zeitungsartikel und Urkunden. Er lachte und zeigte Rick ein Foto, auf dem Lukas, ihr Betreuer, zehn Jahre alt war und anscheinend wegen irgendetwas weinte.

				„Da, in einer Ecke hängen die Landkartenschnipsel!“, sagte Rick erstaunt. Tatsächlich. Links klebten die drei Stücke der Haie. Rechts die beiden Stücke der Tiger.

				„Wir hatten ja die gleichen Kartenteile!“ Silas stand der Mund offen. Beide Gruppen hatten das entscheidende Kartenstück mit dem Pokal-Versteck bekommen. Aber nur ihnen, den Haien, war es gelungen, den Pokal sichtbar zu machen.

				„Tja, zum Glück verteile ich immer so viel Spucke!“, sagte Rick mit stolzer Brust.

				„Das stimmt!“ Silas kraulte sein magisches Tier. „Wir müssen Milan zu Hause mal fragen, wie die Tiger den Weg gefunden haben.“

				Silas hob die Kartenteile hoch und stieß auf noch ältere Bilder.

				„Da ist Papa! Haha, guck dir mal die kurzen Hosen an!“ Silas kicherte.

				„Da ist auch deine Mama!“, rief Rick aufgeregt. Sie stand auf einer Holzkiste und strahlte. In der Hand – hielt sie den Waldmeisterpokal!

				„Das gibt’s nicht!“ Silas dämmerte, dass er auf ein Familiengeheimnis gestoßen war.

				Sein Papa hatte den Pokal nie gewonnen! Sondern seine Mama! Da stand es, schwarz auf weiß: Steffie, die Waldmeisterin!

				Pünktlich um 11 Uhr parkte oben an der Anhöhe der Bus, der alle Kinder und Jugendlichen wieder nach Hause bringen sollte.

				Emil verteilte kleine Papierhaie, die er zusammen mit den Bücherwürmern gebastelt hatte.

				Silas lächelte. „Danke! Was für ein schönes Andenken!“ Er steckte es vorsichtig in seine Hosentasche.

				Dann stieg er in den Bus, in seiner Hand war die Münze verborgen. Diesmal setzte sich Emil neben ihn. Der hatte nichts dagegen, dass quer über ihren Knien ein Krokodil vor sich hin rülpste. „Sorry, die Bohnensuppe von gestern“, entschuldigte sich Rick.

				Silas tat so, als hätte er gerülpst. Emil musste lachen.

				Ruby und Tilda alberten auf der Bank neben ihnen herum.

				Während sich der Bus über die Landstraße nach Hause schlängelte, döste Silas ein. Bald fingen auch Emil und Rick an zu schnarchen. Schließlich war ihre letzte Nacht sehr kurz gewesen.

				Doch dann, um kurz nach 12 Uhr, bog der Bus auf dem großen Parkplatz am Stadtrand ein. Silas sah, wie sein Vater mit quietschenden Reifen angefahren kam. Auf dem Beifahrersitz saß seine Mutter. Silas’ Herz machte einen Hüpfer.

				Er stieg schnell aus dem Bus.

				Robert Sawatzki schlug die Autotür zu und schloss seinen Sohn in die Arme. „Bravo, mein Junge!“ Er klopfte ihm eine Spur zu heftig auf die Schulter. „Du hast überlebt!“

				Silas grinste verlegen.

				Stefanie Sawatzki umarmte ihren jüngsten Sohn ebenfalls. „Endlich seid ihr wieder da! Ich hab deine Leibspeise gebacken: Apfelstrudel! War es schön?“

				Silas nickte und schmiegte sich an seine Mutter, Rick leckte sich das Maul: „Apfelstrudel? Legga!“

				Und schon kam Milan angestapft.

				„Und, wer von euch hat den Pott?“ Robert Sawatzki guckte neugierig von einem zum anderen. „Milan?“

				Milan schüttelte den Kopf.

				„Silas?“ Die Augen des Vaters blitzten auf. „Donnerwetter!“

				Als auch Silas den Kopf schüttelte, ließ Robert Sawatzki enttäuscht die Schultern hängen.

				„Na ja“, sagte er traurig, „es reicht ja, wenn es einen Waldmeister in der Familie gibt.“

				„Du meinst wohl eher eine Waldmeisterin“, grinste Silas und guckte zu seiner Mutter.

				Robert Sawatzki zuckte zusammen. „Was sagst du da, mein Sohn?“

				Silas lachte. „Ach, komm schon, Papa! Man darf nicht flunkern! Ich hab Fotos gesehen. Von früher. Die waren auf der Pinnwand ausgestellt. Die Waldmeisterin damals war eindeutig Mama!“

				Steffie Sawatzki bekam einen Lachanfall. „Jetzt ist es raus, Robert! Du Armer!“ Sie nahm ihren Mann in die Arme und tröstete ihn. „Soll ich fahren? Du bist ja ganz durcheinander.“

				Silas’ Vater räusperte sich. „Nein, nein, geht schon wieder.“ Seine Familie kicherte vergnügt.

				Im Libellenweg angekommen, schickte die Mutter ihre beiden Söhne nacheinander unter die Dusche.

				Danach aßen alle gemeinsam Apfelstrudel.

				Die beiden Brüder erzählten und erzählten. Vom See, von ihren Wanderungen, vom Sturm und von der Höhle.

				„Wenn ich nicht gekommen wäre, um den Kleinen zu retten, dann würde er heute noch im Nassen sitzen.“ Milan boxte Silas in die Seite.

				Sein kleiner Bruder streckte ihm die Zunge raus. „Aber dann hättest du niemanden mehr, mit dem du dich streiten könntest. Das würdest du doch gar nicht aushalten!“

				„Friedlich sein“, mahnte Steffie Sawatzki.

				„Sag mal, Mama“, wollte Silas wissen, als er sein letztes Stück Apfelkuchen verdrückt hatte, „warum hast du uns nie erzählt, dass du den Pokal gewonnen hast?“

				„Ach“, seufzte Stefanie Sawatzki, „es war mir einfach nicht so wichtig. Und euer Papa war überglücklich, als ich ihm nach dem Zeltlager den Pokal geschenkt habe. Allerdings konnte ich damals nicht ahnen, wie viele Jahre er ihn in Ehren halten würde.“

				Und dann holten sie den Pokal aus der Vitrine, staubten ihn ab – und tranken Cola daraus.

				Als Silas an diesem Samstag in sein Federbett sank, war er hundemüde. Trotzdem konnte er nicht einschlafen. Die Woche war so aufregend gewesen!

				Auf dem Nachtschränkchen glänzte seine Münze. Silas freute sich schon auf den nächsten Tag: Er würde sich mit Ruby im Freibad treffen – und sie beim Wettschwimmen richtig abhängen! Und zuvor, das hatten sie im Bus ausgemacht, wollte er ihr Fahrrad reparieren.

				„Ich komme mit, Kumpel!“, flüsterte Rick, der neben ihm unter der duftenden Bettdecke lag. „Aber jetzt wird geschlafen.“ Und während Silas bereits die Augen zufielen, begann das magische Krokodil zu singen: „Wer will schlafende Waldmeister sehn, der muss nur zu Silas gehn …“

				Mit einem Lächeln auf den Lippen schlief Silas ein.
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				Das war das zweite Ferienabenteuer aus der Schule der magischen Tiere.

				Ferien mit einem magischen Krokodil sind einfach unvergleichlich – oder?

				Aber in Miss Cornfields Klasse gibt es noch viel mehr Kinder und magische Tiere:
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				Benni und die schlaue Schildkröte Henrietta aus der Karibik
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				Jo und der gut aussehende Pinguin Juri aus der Antarktis
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				Schoki und das schokosüchtige Pinselohrschwein Peperoni aus dem Senegal
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				Anna-Lena und das bunte Chamäleon Caspar aus Madagaskar
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				Eddie und die lustige Fledermaus Eugenia aus Oberbayern
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					Helene und der vornehme Kater Karajan aus Paris
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				Finja und das kuschelige Koalamädchen Sydney aus Australien
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				Yannik und der freche Schimpanse Tingo aus Tansania
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				Franka und die coole Ratte Cooper aus London
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				Max und die weise Eule Muriel aus Athen
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				Hatice und die freundliche Robbe Mette-Maja aus Dänemark
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				Henry und der stolze Leopard Leander aus Kenia
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			Ronja und der putzige Streunerhund Toffi aus Deutschland
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				Lothar und das talentierte Känguru William aus Australien
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			Luna und der edle Falke Salim
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				Zack und das stachlige Stachelschwein Zeki


				Was die wohl alle so in den Ferien treiben?
Erlebe auch die anderen Abenteuer!
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				Eigentlich ist Margit Auer Reporterin. Sie schrieb viele Zeitungsartikel für die Süddeutsche Zeitung und für die dpa, die größte deutsche Nachrichtenagentur. Als ihre drei Söhne zur Welt kamen, las sie auf einmal eine Menge Kinderbücher – und bekam Lust, selbst welche zu schreiben!

				Eines Tages saß Margit Auer in ihrem Schreibbüro in Eichstätt und arbeitete gerade an einem Kinderkrimi, als es klopfte. Ein merkwürdiger Mann stand vor ihrer Tür. 
Mr. Morrison hieß er. Und er hatte ein Geschenk dabei …
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				Die Illustratorin Nina Dulleck zeichnet und malt, seit sie Stift und Pinsel halten kann. Sie lebt mit ihrer Familie am Rhein inmitten von Weinbergen und Kirschbaumplantagen. Dort illustriert sie viele, viele Kinderbücher und lässt sich dabei von dem Rot-kehlchen in ihrem Garten schöne Lieder vorsingen. Fast könnte man meinen, es wäre magisch.

			

		

	
		
			
				

				„Ob nah und fern, ob hier und dort,
Rätsel gibt's an jedem Ort.”

				Auch unter www.carlsen.de gibt es einiges zu entdecken! 
Kennst du schon die Internetseite 
rund um die Schule der magischen Tiere?
Mit einem tollen Bildschirmschoner zum Herunterladen, 
dem großen Test „Welches magische Tier passt zu mir?“, 
Steckbriefen von den magischen Tieren 
und vielem mehr!

				www.carlsen.de/kinderbuecher/schuledermagischentiere

				Schau doch mal vorbei!

				material – 
jetzt für den großen Newsletter anmelden!

				www.carlsen.de/newsletter-magischetiere

				Wir freuen uns auf dich!
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				Nemo sprang mit beiden Beinen voraus ins Wohnzimmer. Er schlug die Terrassentür hinter sich zu und ließ den Hebel hochschnalzen.

				Die Kuckucksuhr an der Wand rief achtmal.

				„Acht Uhr“, sagte Fred vorwurfsvoll und knipste das Deckenlicht an. Mittlerweile war es im Raum ziemlich düster geworden. „Können wir jetzt bitte gehen? Sonst kommen wir noch zu spät.“

				„D…dieser Yeti …“, stammelte Nemo. „D…dieses Kuscheltier aus der Kiste …“ Er starrte durch die Fensterscheibe und beobachtete durch den dichten Schneefall, wie der Yeti den Kopf in den Nacken legte und mit der Zunge ein paar Schneeflocken auffing. „D…das steht da im Garten und frisst Schneeflocken!“

				Fred machte ein Doppelkinn und hob die Augenbrauen. „Haha, sehr witzig, junger Herr. Es ist Juni und nicht der 1. April! Veräppeln kann ich mich selbst.“

				„Schau doch bitte mal raus!“, rief Nemo verzweifelt und deutete in den Garten.

				Seufzend durchquerte Fred den Raum. Gelangweilt stellte er sich neben Nemo und sah nach draußen.

				„Ach du heiliger Bimbam!“, entfuhr es ihm. „Krass! Alles voller Schnee!“ Sein Blick glitt über den Rasen, der inzwischen komplett zugeschneit war. Nur noch vereinzelt lugten Grasbüschel aus der geschlossenen Schneedecke. „Und das mitten im Sommer!“ Ungläubig schüttelte er den Kopf. „Da fällt das Zelten mit meinem Vater wohl aus.“

				„Sag mal, hörst du mir überhaupt zu?“, rief Nemo. „Der Schnee ist doch jetzt wurscht! Da draußen läuft ein Yeti rum! Total lebendig und in echt!“ Er blickte wieder in den Garten. Aber vom Yeti war weit und breit nichts mehr zu sehen.

				„Jetzt krieg dich mal wieder ein!“ Fred legte ihm eine Hand auf die Schulter.

				Nemo verstand die Welt nicht mehr. Was war hier nur los? Normalerweise war doch Fred der Ängstlichere von ihnen beiden. Während er in jeder Situation den Ruhepuls eines Leguans behielt – außer wenn er Oda traf, natürlich. Oder wenn ein Yeti durch seinen Garten spazierte!

				„Du musst dich getäuscht haben“, sagte Fred. „Das war bestimmt eine Katze oder ein Hu…ps.“

				Das letzte Wort verschluckte er wie einen alten Kaugummi. Seine Augen weiteten sich auf Untertassengröße. Wie versteinert starrte er nach unten. Auf das untere Drittel der Terrassentür, wo der Yeti stand und an der Glasscheibe leckte.

				„Ach du heiliger Bimbam! Da ist d…dieses Ding aus der Kiste! D…dieser Yeti! Das war gar kein Kuscheltier!“

				„Sag ich doch!“, grummelte Nemo. Er merkte, wie er sich allmählich wieder beruhigte, während Fred panisch hinter den Esstisch sprang und das schwere Möbelstück quer durch den Raum bis vor die Terrassentür schob. Hektisch rannte er im Zimmer herum, auf der Suche nach weiteren Möbeln, mit denen er die Tür verbarrikadieren konnte. Dabei stieß er sich den Kopf an der Deckenlampe, die ohne Esstisch nun mitten im Raum hing und sinnlos den Boden beleuchtete.

				„Autsch!“ Fred blieb kurz stehen und hielt sich den Kopf. Die Lampe schwang hin und her wie eine Schiffslaterne bei starkem Seegang. Mal beleuchtete sie den Yeti an der Tür, dann wieder Freds panisches Gesicht.

				„Vielleicht war er nur eingefroren und ist jetzt aufgetaut!“, vermutete Fred und fing an, die Stühle auf dem Tisch zu stapeln. „Wir müssen ihn wieder einfangen. Dann stecken wir ihn zurück in die Kiste und bringen ihn wie geplant zur Post!“

				„Gute Idee! Hol den Kescher aus dem Keller“, schlug Nemo vor. „Das Angelzeug steht neben der Waschmaschine. Und bring die Arbeitshandschuhe mit! Falls er beißt! Ich pass so lange auf, dass er nicht wegläuft!“

				„Oh-kay …“ Mit wackeligen Knien eierte Fred zur Kellertreppe.

				Nemo wandte sich wieder der Terrassentür zu. Doch der Yeti war nirgends zu sehen.

				Verdammt! Wo steckte das Biest? Eben war es doch noch da!

				Nemo schob den Tisch ein wenig zur Seite und starrte angestrengt ins Weiß. Er schnupperte. Ein seltsamer Geruch stieg ihm plötzlich in die Nase. Eine Mischung aus Heftpflaster, Vanille und nassem Hund. Und was war das?

				Ein feuchter Wischmopp an seinen Beinen?

				Nemo sah nach unten. Er erstarrte.

				Der Yeti drängte sich zwischen seinen Waden hindurch. Er drückte seine Nase an der Scheibe platt und fragte mit tiefer Stimme: „Was da draußen Interessantes zu guckt?“

			

		

	
		
			
				

				[image: 005.jpg]

				Nemo sprang hinter den Vorhang und schrie.

				Der Yeti schulterte seinen Speer und schrie etwas lauter.

				Fred kam aus dem Keller und schrie am lautesten.

				Um den Oberkörper hatte er eine gelbe Wäscheleine gewickelt wie ein Lasso. An den Händen trug er Herrn Pinkowskis riesige Arbeitshandschuhe, in der Linken den großen Kescher. Er ließ den Kescher fallen, spurtete zum Sofa und machte einen gekonnten Hechtsprung auf die Polster, wo er bewegungslos liegen blieb wie ein Patient, der auf seine Untersuchung wartet.

				„Wie ist er hier reingekommen?“, wimmerte er.

				„Keine Ahnung!“, rief Nemo. „Wahrscheinlich haben wir vorhin die Haustür offen gelassen.“

				„Und wieso ist er plötzlich so groß?“ Freds Stimme klang eine Oktave höher als üblich. Nemo linste hinter dem Vorhang hervor. Fred hatte Recht! Das Zottelmonster, das in der Garage noch so groß wie eine Barbiepuppe gewesen war, reichte ihm jetzt bis zu den Knien!

				„Arkas, wo steckst?“, brüllte der Yeti und sah sich angriffslustig im Raum um. „Zeiga, du Feigling!“
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„Er spricht!“, stellte Nemo verwundert fest.

				„Spatz?“ Der Yeti drehte sich um und machte einen Schritt auf ihn zu.

				„Gsch, gsch!“ Nemo fuchtelte mit den Händen, als wollte er eine Gans verscheuchen.

				„Gsch, gsch!“, imitierte der Yeti Nemos Gefuchtel, das er offensichtlich für ein Begrüßungsritual hielt. Er legte den Kopf schief und musterte Nemo aus seinen schwarzen Knopfaugen. „Fremdling“, knurrte er. „Wo kommst und was heißta?“

				„Okay, ganz cool“, versuchte Nemo sich selbst zu beruhigen, während sein Herz davongaloppierte wie ein fliehendes Pferd. Vielleicht ging es ja wirklich auf die freundliche Art. „Hallo!“, sagte er so entspannt wie möglich und legte seine rechte Hand aufs Herz. „Ich bin Nemo.“ Er deutete hinüber zum Sofa. „Und das ist Fred.“

				Fred setzte sich auf und winkte.

				„Hi!“, hauchte er und lächelte gekünstelt.

				„Und wer bist du?“, wollte Nemo wissen.

				„Gestattung!“ Der Yeti verbeugte sich. „Ich bin Icy Ice-Monsta, das samtig weiche Schmusetier aus flauschigem Fleece. Der Yeti-Ritter mit der formschönen Spielzeuglanze aus Naturholz und dem aufklappbaren Kiefer zum Zuschnappen.“

				KLACK!

				Demonstrativ ließ er seine Zahnreihen aufeinanderknallen. Stolz zeigte er seinen Speer her. „Ich bin bei 30° waschbar, aber nicht für Kinder unter drei Jahren geeignet.“

				„Wir sind elf“, beruhigte ihn Nemo.

				„Komisch“, wunderte sich Fred vom Sofa her, „das eben war völlig fehlerfrei.“

				„Klang aber ein bisschen auswendig gelernt“, fand Nemo und fragte: „Warum hast du vorhin im Garten geweint?“

				„Mich?“ Der Yeti deutete empört auf seine haarige Brust. „Icy Ice-Monsta nichtmals weinst! Icy Ice-Monsta mutiga Kampfa.“

				Um das zu beweisen, fuchtelte er mit seinem Minispeer in der Gegend herum wie das Funkenmariechen beim Karneval.

				Von wegen!, dachte Nemo. Er war sich sicher, dass der Yeti vorhin im Garten „Weil heim!“ geflennt hatte. Aber offensichtlich war er auf das Thema nicht gut zu sprechen.

				In dem Augenblick rutschte dem Zottelmonster der Speer aus der Pfote und knallte auf den Boden. Der Yeti lachte, als wenn das Absicht gewesen wäre. Dann gähnte er herzhaft, legte sich auf den Teppich und schlief ein.

				Staunend starrte Nemo auf das schnarchende Fellknäuel zu seinen Füßen. Leise hob und senkte sich der haarige Brustkorb.

				„Das ist die Gelegenheit“, zischte Fred und kam vom Sofa herunter. „Wir stecken ihn wieder in die Kiste und bringen ihn zur Post.“

				„Da passt er doch niemals mehr rein“, flüsterte Nemo zurück. „Der ist mindestens doppelt so groß wie vorhin!“ Er kniete sich auf den Boden und streichelte vorsichtig über das Yeti-Fell. Das hier war das Tollste, was ihm jemals passiert war! Auf dem Boden seines Wohnzimmers lag tatsächlich ein lebendiger Yeti und schnurrte leise! Das war so was von schräg! So was von oberschräg!

				„Gefährlich scheint er jedenfalls nicht zu sein“, sagte er und strich vorsichtig über den Reißzahn.

				Fred holte tief Luft. Er vergrößerte seinen Sicherheitsabstand. „Sei dir da mal nicht so sicher. Wir müssen ihn von hier wegbringen.“

				„Unbedingt!“, stimmte Nemo ihm zu und stand wieder auf. „Hier kann er nicht bleiben! Heute ist Freitag und freitags kommt immer unsere Putzfrau. Da bleibt nur eins: Wir nehmen ihn mit in die Schule.“

				Die Kuckucksuhr ließ einen hellen Schlag für die Viertelstunde erklingen.

				„Also los …“ Fred sah sich seufzend um. „Habt ihr eine Kühltasche?“
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Margit Auer

Die Schule der magischen Tiere - Endlich Ferien
Band 1: Rabbat und Ida

ISBN 978-3-646-92803-7

In der Schule der magischen Tiere heiBt es: Endlich Ferien! Die magischen Tiere
packen ihre Koffer - und das Abenteuer beginnt ...
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Buch zu Ende? Hier sind die ndachsten!

Charlotte Habersack

Bitte nicht 6ffnen, Band 1: Bissig

ISBN 978-3-646-92800-6

»Bitte nicht 6ffnen!« steht auf dem geheimnisvollen Péckchen, das Nemo bekommt.
Also macht Nemo es auf ...

Ups! Als Nemo das seltsame Packchen 6ffnet, passieren drei Dinge: 1. Eine Pliischfigur
springt heraus, ein verfressener Yeti-Ritter namens Icy-Ice-Monsta - quicklebendig!
2. DrauBen schneit es - und das mitten im Sommer!

3. Und der Yeti wird groB. Zweieinhalb Meter groB.

Wéhrend die Stadt in Schnee und Eis versinkt, kommt Nemo ins Schwitzen. Denn wie,
bitteschon, versteckt man einen Yeti?
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